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Vorbericht— 


Das erſte Stuͤck in dieſer Samm⸗ 
lung iſt aus dem zweyten Bande des 
deutſchen Muſeums vom Jahr 1779 
genommen, und verdient ſowohl als 


Satyre auf die damahligen Genies übers 


haupt, als um bes drolligen Gegen⸗- 
ſtandes willen, den es beſchreibt, hier 
aufbewahrt zu werden. 


- Die darauf folgenden Aufſaͤtze aus 
dem. Goͤttingiſchen und Hannöverifchen 
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Magazin find unverändert wieder ab» 
“ gedruckt worden. Nur hier und da ift 
etwa ein Druckfehler verbeſſert (wofuͤr 
ſich mancher neue wieder eingefchlichen 
bat) oder eine Wendung abgeändert, 
oder eine Zeile weggelaffen worden, die 
fi unmittelbar auf bie Stellung des 
Aufſatzes im Magazin bezog. Bey der 
dritten Nummer aber — der Fort. 
. ſetzung des Orbis pictus — iſt noch 
ein Kupfer, die berumziehenden 
Comoͤd ian ten, binzugefommen, Dies 
ſes Kupfer ift namlich ſchon vor zwan⸗ | 
zig Jahren fertig geweſen und ſollte 
mit dem andern ‚ das die weiblichen 
Bedienten vorftelle , im erften Stuͤck 
des vierten Jahrgangs des Goͤttingi— 
ſchen Magazins zugleich erſcheinen. Am 
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Ende des ſechsten Stuͤcks vom dritten 
| Sahrgange heißt es ausdrücklich ; 


| “m naͤchſten Stück des Magazins | 
erſcheint die Fortſetzung des Orbis pictus 
gewiß und zwar zwey Artikel desſel⸗ 
ben: von weiblichen Bedienten und. vo n 
Comöbianten. | 


Alein im naͤchſten Sie aſchien 
nich einmahl der erfte Artikel von-den 
weiblichen Bedienten vollftändig ‚ges 
ſchweige, daß von dem andern etwas 
an das Sich. gefommmen wäre. Das 
dazu gehörige Kupfer blieb baher auch) 
zuruͤck; und twürde ‚ohne dieſe Gelegen—⸗ 
heit wahrſcheinlich immer unbekannt ges 
blieben feyn. Wir glauben daher den 
Dank der Leſer zu verdienen, daß wir 
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ein ſo vorzuͤgliches Blatt aus ber Dun⸗ 
kelheit hervorziehen und der Vergeſſen⸗ 
heit entreißen. Schade freylich, daß der 
Commentar dazu feple; indeffen fehlt er 
auch aut dem andern Blatte von den weib 
lichen Bedienten * das tichtenberg | 
ſelbſt ohne dieſe Begleitung in die Welt 
geſchickt hat. Wer Witz und Mens 
ſchenkenntniß genug befitzt, mag bieſen 
Mangel erſeten! 


Ueberpaupt iſt wohl nichts fo ſehr 
u bedauern, als daß die Fortſetzung 
des Orbis pictus ſo ſchnell in Stecken 
gerathen iſt. Was fuͤr einen Schatz von 
feinen y treffenden Beobachtungen und 
luftigen Bemerkungen enthalten nicht 


9 ©, den estns, der Benno a Omit 
diectus. ©. 188. 
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ſchon die wenigen Bogen davon!" Man 
ſieht aber an dieſem Veyſpiele ſehr deur⸗ 
ich, wie es dem Verſtorbenen mit. ei 
was groͤßern Unternehmungen gegangen 
iſt. Wenn irgend eine Arbeic feiner 
Meigung ind feinen. Kräften angemef« 
fen war, fo war es bieſe. Er konnte 
Dabey feine ganze Fuͤlle don Menſchen⸗ 
kenntniß, feine eigenen; Erfahrungen, 
‚feine Beobachtungen ‚über die verfchie- 
denen Claſſen von Menfhen und über 
die Sitten” verſchiedener Laͤnder und 
Staͤdte, feinen Wis und feirie fatyri« 
fhe Laune, anwenden, ohne daß es noͤ⸗ 
thig war, einen kuͤnſtlich verwickelten 
und weitlaͤuftigen Plan anzulegen. Es 
war! ine Sache, wozu er bein. Rach⸗ 
lägen Tan“ Feine: Workewitingek 
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brauchte; wohey er nur feinen: Einfäl- 
len und ſeiner feine folgen durfte. Das 
Banze hätte in einer Sauımlang ver⸗ 
ſchiedener, von einander: unabhängiger 
Aufſaͤtze beſtanden, Die auch unter ſich 
feine beſtimmte Ordnung nothwendig 
gemacht hätten — kurz, es waͤre eine 
Arbeit geweſen, Die feinem Freyheit 
fiebenden Geifte fo wenigen Zwang als 
möglich angethan, und fo ganz mie 
_ feiner Neigung und der liebften Beſchaͤf— 
tigung ‚feines Sebens — Menfchen zu 
beobachten — übereingeftimmt hätte — 
alſo eine eigentliche Lieblingsarbeit für 
ihn, und Dennoch unterblieb. fie. Iſt 
es zu verwundern, wenn andere künft 
lichere, mühfamere und beſchwerlichere 
| Arbeiten. immer nur Entwürfe blieben? 


\ 


Vielleicht wird mancher ein paar 


Aufſaͤtze aus dem Goͤttingiſchen Maga⸗ 


zin hier vermiſſen, die zwar eine an 
ſich unbedeutende grammatiſche Strei⸗ 
tigkeit betreffen ‚ aber wegen der Laune, 
mit der fie geſchrieben ſind, einen Vor⸗ 
zug verdienen. Es iſt leicht zu erra⸗ 
then, ‚ warum wir dennoch dieſe beyden 


Stüde nicht aufgenommen haben. Wir 
ſind überzeugt, $ichtenberg ſelbſt wuͤrde 


ſie am wenigſten noch ein Mahl ins 


Publicum gebracht haben, da fie bey 
allem Wis, ‚mit dem fie gewuͤrzt find, 


Ausdruͤcke enthalten, die nur die Hige 


‚des Streits entfrhuldigen kann. Sie 


ſind gegen einen Mann gerichtet, deſſen 
Verdienſte um die deutſche Litteratur 
Achtung gebiethen; wir wuͤnſchen daher 
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Hieber- das Andenken an. jenen. ne igen 
Streit erlöfchen zu fehen, als daß wir 
es durch eine neue Haflage der Acten—- 
füde wieder enfacen fon: 


| Der Ketite] unter der 9. Sie über 
die Schwärmerey unferer Zeir | 
fen cüßer, zwar nicht von Sichtenberg 
ſebbſt her , mußte aber um. des Darauf“ 

‚folgenden willen, ber, die Antwort auf 
‚jenen enchält, bier aufgenommen werben. 


Was endlich. die: Yuffäge aus 
dem Goͤttingiſchen Taſchenbuch 
anbetrifft, ſo ſind die hier befindlichen 
aus den Jahrgaͤngen 1778 (in welchem 
Jahre Lichtenberg die Herausgabe bie» 
ſes Taſchenbuchs angefangen hat) bis 
1796: incluf. genomitten. Mir glau: 
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ben keinen Artikel uͤberſehen zu haben, 
der durch Inhalt oder Einkleidung et⸗ 
was vorzuͤgliches und charaktediſtiſches 
an ſich truͤge, und einer wiederhohlten 
Aufbewahrung werth wäre. Dagegen 
ſind erſtens diejenigen Auffaͤtze ab⸗ 
ſichtlich zuruͤckgelegt worden, die phyſi⸗— 
kaliſche und aſtronomiſche Gegenſtaͤnde 
betreffen, weil dieſe in einen beſondern | 
Band, zufammengeftelle ‚werben follen, 
Dasfelbe ift zw eytens mit den Er—⸗ 
klaͤrungen Hogarthiſcher Kupferſtiche ge⸗ 
ſchehen, weil dieſe ebenfalls in einer 
beſondern Sammlung und unter einer 
andern Geſtalt theils ſchon erſchienen 
ſind, theils noch erſcheinen werden. 
Endlich drittens find auch die Er⸗ 
klaͤrungen der Monathskupfer hier nicht 
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i aufgenommen worden; ‚Weil. die Lie⸗ 
ferung . der dazu gehörigen : Kupfer 
ihre eigenen Schwierigbeiteit gemacht 
Hätte, und wir mit ihnen einen: befon- 
dern Plan vorhaben, wovon zu ſeiner 
Zeit ein mehreres. 


Gotha, im März, 1802. 


Die Herausgeben 
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Bon eig paar alten deutfchen 


Dramen — an deu heraucgeder des 
deutſchen Mufeums, 


Auffaͤtze aus dem Gottingi⸗ 
ſchen und Haundͤveriſchen Mas 
gazin. 


1.« Einige Lebensumſtaͤnde von Capt. 


Jaines Cook, groͤßtentheils aus 
ſchriftlichen Nachrichten einiger ſei⸗ 
ner Bekannten gezogen, nebft defs 
fen Bildniſſe. | 


2. Vorſchlag zu einem Orbis pictus 
für deutjche dramatiſche Schriftſtel⸗ 
ler, Romanen » Dichter und Schau: 
‚pie; ve ‚einigen Deprrägen 
Dazu, u 
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2, Orbis pictus. Erſte Fortſetzung. 
(Hier zu kommt das Kupfer von 


den herumziehenden Coſmoͤ⸗ 
dianten.) 


4. Gnaͤdigſtes Sendſchreiben der Erde 
on den Mond. 


5, Ueber die Weiffagungen des verſtor⸗ 
benen Hrn. Superintendenten Ziehen 
gu Zellerfeld. (Hanndv. Meg.) 


6. Noch ein Wort fiber Herrn Ziehens 
Weiffagungen. 


7. Bemerkungen über ein paar Stellen 
x in der Berliner Monarhefchrift für 
den December 1983. 

8. Nachricht von Pope’s Leben unb 


Schriften. | 

| 9. Ueber die Schwaͤrmerey unſerer Zei⸗ 
ten — ein Schreiben eines Unge⸗ 
nannten an Lichtenberg. 


10. Antwort auf das vorſtehende Send⸗ 

ſchreiben. er 

ı1, Simple jeboch authentifche Relation 
von den curieufen fchwimmenden 
Batterien ꝛc. | 


12. Noch eine angebliche Aufſchrift auf 
Leffings Grabmahl. (Hannoͤv. Mag.) 
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I: Anffäge ans den Goͤttingi⸗ 
ſchen Zafhenbädern 


I. Befohbere Achtung einiger Volker 
gegen die Damen. 


2. Ueber die Vornahmen. J 


3. Vergleichung der Mahlerey auf 
‚einem Schmetterlings-Fluͤgel mit 


einem Meiſterſtͤc in Moſaiſcher 
Arbeit. 


4. Wiltem Erotch , das ufatige 
Wunderfind. 


5. Weber ‚die Kopfienge, 


6, Etwas über ben Nutzen ımd den Cours 
der Stockſchlaͤge, Obrfeigen, Hiebe ꝛtc. 
bey verſchiedenen Voͤlkern. 


7 Proben feltfamen Aberglaubens. | 


8. Nachricht von ‚giner neuen und fürdhs 
terlichen Krankheit, 


9. Gelinde Strafe im Ehebruch ertappe 
ter Perforen, bey unfern Vorfahren. 


10, Ynweifung Leinwand in wenigen 
. Minuten zu bleichen. 


Ir, Sicheres Rezept Tintenflede ohne 
Säure aus Leinwand wegzuſchaffen. 


12. Lieutenant Greatraks. 
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13. Auffriſchung eines veralteten Ge 
maͤhldes. Ein Gegenſtuͤck zum Anis 
maliſchen Magnetismus, 


24, Mifcellen . 
a). Geſchichte der Schtpnhe 
6) Lawrence Earn[haw. 
.c) Haturgefchichte der Stubenfliege, 


ed) Ein fittfamer Gebrauch zu Co⸗ 
ventry. 


e) Das Eſelsfeſt. 


f) Etwas zur Gefchichte des Leibes 
ı nach dem Tode, 


g) Nachtrag von minder wichtigen 
oden. 


1. 
Bon 
ein paar alten 


Deutfhen Dramen. 
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Bon 
u ein paar alten | 
Oeutſchen Dramen 
on den U 


Herausgeber des Deutfchen Mufeums, 





Man hat Ihrem Journal bald nach ſei⸗ | 
ner Entftehung einmal vorgeworfen, es: 
enthalte nicht Deutfches genug, und Sie 
haben biefem Vorwurf, duͤnkt mich, bies 
her mehr Gehör gegeben, ald er verbiente,. 
da, wo ich: nicht irre, die ganze Recht⸗ 
mäßigfeit desſelben bloß auf bie unbes 
traͤchtlichſte Hälfte, des Titels gegründet. 
worden war, welcher doch ſchon hinlaͤng⸗ 
lich dadurch Genuͤge geſchieht, daß das 
Werk von Deutſchen geſchrieben, deutſch, 
Ur | 
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And in Leipzig herausgegeben wird, In⸗ 
deſſen, ſo gering auch der Tadel immer 
war, ſo kann ich nicht laͤnͤgnen, er ging 
mir ins Gewiſſ ſen, denn ich hätte ihn der 
Schrift zum Theil mit zuziehen helfen. 
Fuͤr dieſes Vergehen zu buͤßen, nahm ich 
mir Auch wirklich gleich damals vor; allein 
es mit aller der frommen Pünktlichkeit 
und unter der beruhigenden Aehnlichkeit 
von Umſtaͤnden, bey Vergehen und Buße, 
die, wie Sie wiflen, dem Büßenden über 
alles iſt, zu thun, dazu fan ich erſt 
ganz vor kurzem die Gelegenheit, als ich 
ein altes Tagebuch von mir durchblaͤtterte. 
Nachſtehendes iſt naͤhmlich nicht allein 
deutfch, und bloß für Deutſche, ſon⸗ 
dern, (und das iſt eigentlich. was ich 
wollte), ich Harte: mit Theaternachrichten 
geſuͤndigt, und ſehen Sie, es find Tem. 
ternachrichten, womit ich buͤße. 


Bey meinem Aufenthalt in Osna⸗ 
bruͤck hatte ich Gelegenheit, die Werke 
des nicht genug bekannten Rudolph von 
Bellinkhaus *) etwas näher kennen 
zu fernen. Sie wiffen, daß dieſer fonders 
bare Dann, der das Talent Verſe ohne 
Poeſie zu machen, in einem hoͤhern Grade 
beſeſſen, als irgend ein neuerer Lieblings⸗ 
dichter unſerer Jugend, mit ſeinen Reimen 
Himmel und Erde, Aſtronomie und Geo: 
graphie, Theologie und Hiftorie — fo 
weit fie ſich in Reime faſſen laſſen, mit 
nicht geringem Gluͤck gefaßt, und ſich da⸗ 
durch den Namen des Osnabruͤckiſchen 
Hans Sachs erworben hat. Von feis 
nem Leben gibt das 1ıte Süd der Osna⸗ 
bruůͤcliſchen Unterhaltungen , ‚einer Monathz 


°) In den Benasungn Über die neueften biftor, 
Schriften Th. 3. ©. 113. wird er; vermuthlich 
durch· einen Druckfehler, Bellinkham genannt, 


‘ 
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ſchrift, die mur ein Jahr (1770) ge 
- dauert hat, eine kurze Nachricht. ‚Er 
ftammte aus einem alten, angeſehenen 
adlichen Geſchlechte im Tecklenburgiſchen 
er *). Allein das Schickſal, das der Fa— 


©) Ueber dieſes alte adliche Geſchlecht beſitze ich 


zwey Werkchen, ein lateiniſches und ein deut⸗ 
ſches, beyde in Verſen. Das erfte tft übers 
ſchrieben: Epitaphia virorum geueris [pleu- 
dore, virtmte, eruditione, n. f. w. clarif- 
Cmorum, nobilifimorum Acmmatis Bel- 
linckhuliorum. Otuabr. 1619. Das jwente: 


Ein kurz Gefchleht Negifter deß Alt Ade 


lichen Stammes dee von Bekindhanfen vnd 
folgendes die Bellinckhaͤuſer fo von dieſem 
adelihen Geſchlecht ihren Vrſprung und Nah: 
men haben in dentſche Rythmos dem Ge: 
fhlecht zu Ehren gefchrieben durch Theodorum 
von WBellinghaufen, Montanuum. (Pier fol: 


gen einige Verfe) Osnabruck 1618. Der Ver: 


faffer des erſtern bat fich nicht genannt. Mus 


dieſem Bhcheihen erfieht man, daß diefe Fa⸗ 


milte, fo tie meift ale Familien, viele brave 
keute hervorgebracht; einige find bey Belage⸗ 
sungen erſchoſſen worden, andere find auf. der 
See umgefommen, andere haben fid) anders 
aezeigt und ihr Leben beym Trunk geendigt, 


u. ſ. w. Einer gewiſſen Gertrud von Del , 


‚Anthaus ging es Außerft dbel; ein Ungläd 


= 


| 
I 
| 


mifie einen Dichter zugedacht "hatte, fing 
bald an, biefelbe zwedmäßig zu degradis 
zen, fo daß nach. langer Abnahme ihres 
Glanzes, erſt ein Schufter une. dann, 
unmittelbar auf ben Schuſter, der Dich⸗ 


traf ſie über das andere, die der Genealog 
ße erzählt und um dem Leſer aufzurichten, 
wohlmeinend fchliegt: 
Well Gott die feinen nicht verläßt. 
Starb fie. hernach bald an der Heft. , 
Merkwuͤrdig iſt, daß man in dem ganzen 
Laufe des Bellinkhauſiſchen Blutes durch drey 
Zahrhunderte den wormen Dichtertrepfen ſpu⸗ 
sen kann, der aber zweymal Die unrechte 
Stelle getroffen, und hohen Originalgeiſt be⸗ 
wuͤrkt hat; 
Gerhard von Bellinkhaus Student, 
Wilhelm Sohn, fein Fundament 
Bu Geſeken Im Stift Coͤlln geſeht, 
Da er ſich mit den Büchern ergoͤtzt. 
Erſtlich zu Hervord bat ftudirt 
Darnach andse Schulen viſitirt 
Ward auth ein kleines verruͤckt der Sinn 
Darnach der Tod nahm Ihn auch din. 
und Catharina von Bellinfhaus: 
Mar zweymal In der Stade Dftend 
Darin fie endlich nahm ihr Ende 
Dann fie ward ihret Sinn verrät * 
Bins in die St — ' ' 





ter. in linea recta wirklich eintrat, Der 
Schuſter war Johann von Bellinkhaus 
und deffen Sohn Rudolph. der. Dichter, 
von dem ich bier rede, Neben feinem Ums 
‚ gang. mit. den: Mufen, verjah en auch noch 
J den Vothendienſt bei den Eilfen Aemtern 
in Osnabruͤck F wo er 1645 im 78. Fahre 
feines Alters geftorben ift. Seine Schrif— 
ten find fehr zahlreich, die. Monathichrift 


nennt ihrer zwanzig 2), Ich beſitze aber 


allein zehn, die nicht in dem Verzeich⸗ 
niſſe Reden und. darunter nur eine Comd⸗ 


37 geſchrieben hat. Ich ſage deuigſtene, 
denn eine von denen, die Sie bald etwas 
näher Tennen fernen tollen, ift- die 37te, 
Von diefen Luſtſpielen find mir überhaupt 


*) Eigentlich nur 79, denn die. gafte iſt die oben 
‚An der Note erwähnte Sammlung von Epites 
phiis, die wohl nicht von ihm feyn kenn, 


x 
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aur zwey befannt geworben, bie eben an⸗ 
gefuͤhrte, Die ich einmal in Osnabruͤck ges 
leſen habe, und dann noch eine, die ich 
ſelhſt befitze. | Sie übertreffen an unterhals 
tendem Scherz und an Lehre die meiften 
unferer neueren Dramen und Fragmente - 
von Dramen, und von der Seite des mit 
Recht fo ſebt beliebten Sonderbaren, viels 
leicht alle Sie find dabey urſpruͤnglich 
deutſch, baden ihre Schönheiten weder 
Rom, noch Griechenland, noch England 


| zu danfen, find, ſo zu reden, mitten un⸗ 


ter Eichen entſtanden, und zeigen mehr 
als Alles, was ich geleſen babe, was in 


dieſem Fache Genie ohne Umgang mit der 


Welt und ohne Eultur, bloß: durch Drang 
allein, vermag. Ich gebe Ihnen hier Ti⸗ 
tel und Pla von benden, größtentheils 
in der guten Abſicht, zu verhindern, daß 
nicht irgend. einer ‚unfrer Söhne der Kraft 


einmal barüber geräth, Prachtphrafes und 
Flickſentenzen hineinſchiebt , und für eigne 
- Arbeit ans Hamburgiſche Inſtitut ſchickt. 


Ich mache mit derjenigen, die ich vor 
mir habe, bey weiten der ſchlechteſten von 
Bepden den Anfang. Sie heißt; 
| Stratagema Diabolicum, eine Furze aus 

der. Magen fhöne Comödia genommen 
ex vitis. patrum, wie der Satan anf 
“eine Zeit in die Welt gekommen fich zu 
verheprathen an die Menfchen Kinder, 
auf daß er Saamen von feinem Ge⸗ 
ſchlecht erhalten möchte, Den Böfen Zur 
Marnung und Abfchredung von Sins 
den, den frommen zur Erinnerung im 
E Guten beftendig zu bleiben vorgefchries 
ben. Erſtlich new an Tag gegeben und 
in Deurfchen Rythmos gebracht durch 
Diud, Bellinchhufium Osmabrugenfem. 


Gerrugt zu Erffurd durch 3 Beck 
(ohne Jahrszahl). 

Nach dem Prologus, tritt ein Argu⸗ 
mentator auf, der den Inhalt des Stuͤcks 
erzaͤhlt, und am Ende wird ein Epilogus 
gehalten. Die ſpielenden Perſonen ſind: 
Sathan, Mundus, Mors, Peccatum, Tar- 
tarus, Ebrietas,  Arrogantia, Avaritia, 
Homicida, Fallitas, Invidia, Hypocrifis, 
Scortatio. Der Plan ift ungefähr ders 
Junker Sarhan (fo heißt er in Städt), der 

Neigung zu heyrathen verſpuͤrt, haͤlt die 
| Welt nach ihrem damaligen verderbten 
Zuſtand fuͤr den beſten Ort, eine Braut 
aufzuſuchen, und macht ſich auf die Reife, 

Die erfie Scene, in welcher er feine 
Abſicht eröffnen, iſt uͤberſchrieben: Sathan 
allein auf dem Platz. Im dieſem Selbſtge⸗ 
ſpraͤche unterhält er ſich nicht allein mit ſich 
ſelbſt, ſondern auch von fich ſelbſt. 
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Mein Name Sathan iſt genannt, 
Ein Strick hab’ ich in meiner Hand, 
Eine feltfame Art auf die Freyerey zu 
gehen, allein es ift auch der Strick nicht, 
den Sie meinen, nichts von Zeckels Knie⸗ 
riemen, ſondern entweder eine Schlinge, 
oder das Ende des Seils, womit dag 
Net zugezogen wird, das er über die Belt 
geftellt hat, So wird der Gedanke groß, 
An der zweyten Scene begegnet ihm die 
Welt, die (etwas Fühn aber nett) durch 
das ganze Stuͤck fpielente Perſon und 
Schauplatz Zugleich ift, und dann, wie 
beym Milton, die, Suͤnde und der Tod, 


Nur Schade, daß der gute Mann in dies 





fer wahrhaften Scene des Genies, Welt, 
Teufel, Tod und Sünde fo ehrlich weg⸗ 
ſprechen laͤßt, als ſtammten ſie ſaͤmmtlich 
aus dem Tedklenburgiſchen ber, und ges 
hörten ſaͤmmtlich zu der Familie derer von 
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Vellinkhauß. Hier raͤth die Suͤnde dem 
Teufel, die Trunkenheit, Fraͤulein Ebrie- 
tan, (Ebrietichen hätte zaͤrtlicher geklun⸗ 
gen) zu heyrathen, und macht eine Be⸗ 
ſchreibung von ihr, die ich Ihnen nicht 
vorenthalten will. | 
Sie ift ſtolz, gar frech von Gemuͤth, 
Vnd gleich als eine Roſe blüht, 
Köftlich an Geftalt ift fie geziert, 
Nach der Unzucht ſteht ihr Begierd, 
Iſt abgereicht auf Vppigkeit, 
Mord, Heucheley, Geiz, Haß und 
eidt — 
In der Hand trägt fie ein "großes Licht, 
Vnd hat ein rechtes Pfeifer Geſi ih 


In der eriten Sceue bed zweyten Acts 
erſcheint die Trunkenheit felbft allein, grade 
als wenn das Stuͤck erſt diefe Meffe ges 
ſchrieben wäre, fie ſpricht eben ſo nuͤch⸗ 
tern, wie der Tod, und hierin unterfcheie 
det ſich Bellinkhaus Häuptfächlich von 


l 
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Shakſpear, wie mich duͤnkt, der uns ver⸗ 
muthlich Bierkruͤge und Bagnio's und . 
Bedlam oben drein in dieſer Scene gege⸗ 
ben haben wärbe, Am Ende der folgens | 
. ben fagt Satan von ihr: ' - | 
Stets betracht ihr ſchoͤn Figur, 
Sie iſt lieblich von Angeſicht, 
Das Beyſchlafen iſt bereits verricht. 
und dieſes muß auch ſeyn, denn ehe die 
naͤchſte Scene und zwar desſelben Acts 
voruͤber iſt, hat ſie ſchon, ohne daß der 
Satan etwas »Arges daraus hätte, ſieben 
Kinder, und davon befommt fie fechs auf 
dem Theater. Iſt das nicht herrlich? 
Fuͤrwahr jo modern, fo drangmäßig kuͤhn 
und kraftvoll, daß man anfangs kaum 
weiß, was man zuerſt bewundern ſoll, 
die Fruchtbarkeit der Ebrietas, oder des 
Belinkhaufiſchen Genies. Hier iſt doch, 
wie ich ſehe, faſt mehr als Bierkrug, 
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VBagnio und Bedlam. Die ſieben Kinder | 


find lauter Mädchen, denen. die Mutter, 
fo wie eins anfommt, gleich den Namen 


auf der Stelle gibt. Sie koͤnnen fie oben | 


in, der Lifte der fpielenden Perfonen von 


inchufiue ber Arrogantia an bis ans 


Ende finden, 


In der zweyten Stene des dritten Acts 
aͤußert der Tartarus mitten auf dem Platz 


feine Freude, fo wohl uͤber Hochzeit, als 


Niederfunft, in einem recht fürchterlich 
prächtigen Monolog, wie Sie aus folgens 
den Zeilen ſchon ſehen koͤnnen. 


Gar ſchrecklich iſts, wer mich anfieht 
Noch grewlicher, wer mein Sm 
anhört, 
Biel heßlicher, wer in mich faͤhrt — 
An mir iſt nicht zu finden Grund, 
3% btenn, dampf zu aller 
| Stundt. 
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Ich kann mir vorſtellen, daß dieſe 


Scene ihre Wirkung thun muß, wenn ſie 


von einem tüchtigen Kerl, der feine Lippen 


zu wurften weiß, Auf vecht guren Reſo⸗ 


| nanzdielen geſtampft gebruͤllt, und ge | 


fchleudert wird, nicht zu gedenken, ‚was 


ſich hierbey noch von Kolophonium nnd 


Hexenmehl erwarten laͤßt. In der dritten 
Scene des dritten Aets , welche die letzte 


des Stuͤcks iſt, erſcheinen Varer und Mut⸗ 
ter mit ihren bereits mannbaren Röchtern, 
die aber alle Stumm find, | 


Vnſer beyden Kinder werden groß, 

Sie muͤſſen auegefteutet ſeyn. 

ſagt der Satan. u 
Wann es jetzt nach ben Willen mein 
Geſchehen moͤcht ſo laß ichs zu. 

antwortet Ehrietas. - Daranf erzählt. En 


tan ihre Beſtimmung, und dieſe Rede iſt 
nicht Übel und oft verwegen genug. für 


— 
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- einen damaligen Boten bey den Eilfen 
Aemtern zu Osnabruͤck. Ich ſetze ſie Ih⸗ 
nen ganz her: 


Arrogantia,, die erfte Tochter mein, 
Soll an den Adel verheyrath ſeyn, 
. Dann ich erfenne'ihrer Art, 
Sie ift voll Stolzheit und Hoffart. 
Avaritia mein Tochter fihon, 
Die trägt für andern eine Kron, 
Will ich auch geben zur Ausbeut 
Beſtatten fie an die Kaufleut; 
Falfitas, mein Töchterfein zart, 
"Die mich genugfam hat erflärt, 
Verheyrath ich in den MWehftand 
An die, fo wohnen auf dem Land, 
Invidia mein ‚Töchterlein, 
Die ſoll auch wohl verheyrath ſein — 
An die-Handwerks Perſoönen viel, 
Das meld ic) euch in diefer Still; 
Homicida mein Tochter fein, 
Ob fie gleich ift fehon jung und Fein 
Befrey ich an die Uebelchät 
Mörder, Schelmen, Died und Verrathr. 
Hypocrifis, mein Kind in Vnehrn, 
m. = B 


Beftatt ich: an die feinen Harn; Ei.le 

. Die fißen im Griſtlichen ‚Stand, 

So Pfaffen und Muͤnch find genannt; 
Scortatto muß fein däheint, 
Dann fie find mir all angenehm - -- : 
Inſonderheit Stortatio . ... 
Macht mein Herz luſtig und froß ut. w. 
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So etwas zu Tagen war allemal verwes 
‚gen, alleir wenn man es recht bedenkt, 
ſo war auch Bellinkhaus der eigentliche u 
Mann dazu; weder. der, Adel noch die 
Handwerksleute noch. die Geiſtlichkeit konn⸗ J 
ten ihm ſonderlich viel thun. Denn er 
war ſelbſt vom Adel, hat ſelbſt anfangs 
Schuh geflickt, und ſelbſt Gebetbuͤcher nnd 
geiſtliche Geſaͤnge gefchrieben . Weiter 
iſt nichts mehr drin. 


) Ein der That befinden ſich Unter biefen ntbei: 
len Steuen, Die ſehr fchdn find, baupt ſaͤch⸗ 
lich faut mir jetzt eine in Die Hand, die ich 
Ihnen hier In der Note gebe, um fie von 
der fchlechten Geſeuſchaft oden zu entfernen. 


dlen tomme ich anf feine 37ſte Comd⸗ 


die ‚ worin dieſer Mann ein: unerfhdpftid) | 


Geld eröffnet: Der wie ie 
Donatus 
eine "Hebtiche, luſtige und außermaßen 


cr Be 


fhöne Comdvie von dem, Methodo wels | 
hen ber weltberähmte fü anreiche, hoch⸗ 


gelahrte und wohlverdiente Herr Dona- 
tus in feinem Kinderbächlein ſehr Kunfte 
Teich obfersiert und gehalten, Dem güns 
ſtigen Leſer zu ſonderlichem Wohlgefal⸗ 
len Lehr und kurzweil halber geſchrie⸗ 
ben, und nun erſtlich new Nach dieſer 


Schand, 
Binn Goit ſteaft, ſchwer If ſeine Hand, 
Dann feine Gnad und Gaͤtigkeit 
Verkehrt fih In Getechtigkelt. 
und glelchwohl ift, diefes Lied überfchtieben: 


Bon dein Fall Abams und Eva. Wie vie 
über auch von folden Zellen Hin. B. zuge 
hören mag, kann ich nicht beurtheilen. 


© 





—dht did, o Wenſch, für Sund und. 


Benus du und dein Kind Chrifrlih verändert, 
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"Felix fit Fructus zugleich | 
Das wird. vermehren das Himmelreich. 

Zur Hochzeit werden, unter anderen 
guten Frennden, eingeladen det Nomina- 
tivas, Genktivug, Dativus u. f£w.: Die 
fer letztere Gedanfe gefällt: dem- Dichter: fo | 
ſehr (und wen ſollte er nicht gefallen?) 
daß er, aus Furcht, es moͤchte ihn doch, 
jemand uͤberſehen, ausdruͤcklich darauf dere 
weifer ; der Vorredner fagt- ſehr nachdruc⸗ 
lich und ſchoͤn:; 

Die Zall der Tex —E = 

Das ſeynd, merkt's die Verwandten 
frumb. 


Sun, ‚mein Era, was denken Sie yon 
dieſen deutſchen Driginalen? Ich will Ih: 
nen kurz fagen, was ich davon denke. 
Das Bellinkhaufiſche Drama iſt, dauͤnkt 
mich, gerade das, was unſern Tagen ſo 
wohl als dem Genie unſers jungen Anflugs 


vorzüglich angemieffen waͤre. Wir ſehen 
bier eine. Philantropia, Die eine Melpos 
mene mmarmt, und ein Dyamatilches Feld, . 
m dene: mon, ohne ſich fonderlich um den 
Menſchen zu.. befümmern, demfelben ‚nus 
endlich nühlich werden kaun. Der Menfeh, 
wie mancher längft bemerkt haben maß, 
fängt ‚bereits in dieſem ſpaͤten Alter ber 
Welt an, dem Dichter über den Kopf zu 
wachſen, und fein. Zeug fo fubtil zu ſpin⸗ | 
am ‚daB die alten Phrafes gar; nicht 
mehr paſſen. Wir. find jegt- die fimpeln 

Bratenwender: garnicht ‚mehr, die wie 
ehemahls in Rom und Athen waren. Jea 
der Küchenjunge ift eine Repetiruhr. Dort 
konnte man das Quicquid· agunt homi- 
nes auf jeder Landſtraße ſehen, das man 
jetzt kaum mehr nach einem jaͤhrigen Zu⸗ 
triit ins Haus finder, Natuͤrlich zu ſchrei⸗ 
ben iſt die groͤßte Kunſt unferer Zeit, und 
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der hoͤchſte Flug des Menſchen von 1779 
wäre eine Fertigkeit in dieſem Dinge zu 
ſchreiben, wie Anno Eins. Ich daͤchte alſo, . 
wit liegend laufen, und wählten: uns ein 
anderes ld, in welchem die erſten Würfe 
gewiß die natürlichfien jeyn muͤſſen, eben 
deßwegen, weil fie die erften find. : Bel⸗ 
linkhaus "hat die Deelinationen auf das 
Theater gebracht, das ift, grade.den arm⸗ 

| feligſien Theil der ganzen Grammatik. 
Wie: wäre es, wenn fich unfere ‚Zeiten ‚am 
die vier Conjugationen machten? Stellen 
Sie fih vor, wie neu! Mer ein: über: 
flüffiges than will, kauns doch auch hier 
noch thun. Denn, lieber Himmel, laͤuft 
denn nicht alles unſer Thun und Laſſen 
auf Conjugationen und amare, docere, 
legere, uud audire hinaus, ſcribere und 
rocenſere eiwa ausgenommen, tie doch | 
auch wieder nach jenen gehen ?: Weiter; | 
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ich: für meine Perſon kann mir nichts 
ehrwuͤrdigeres und zugleich  puächtigere# 
denken, als einen tuͤchtigen Imperativns, 
wenn ex gut vorgeſtellt wuͤrde, 35€. von 
Im. W.... m im Haag, ich meine dem 
linken Arm in die Seite geſtemmt, und 
mit der rechten Hand, bey hohem Eſlen⸗ 
bogen auf das Herz gelegt, zur Pracht 
md zum Ohrfeigenaustheilen; oder Auch, 
wen, er die. Krone auf dem Haupte, uns 
ter einer beftändigen Syſtole und Diaſtole 
der Naſenfluͤgel mit einem goldnen Steps 
ter unter die Trabanten hineinpruͤgelte, 
daß die Stuͤcken wegfloͤgen. Bedenken Sie 
nun ferner die hermaphroditiſchen Depo⸗ 
nentia, was fuͤr Stoff zu den trefflichſten 
Verwickelungen bey Luſtſpielen mit und 
ohne, ich meine mit und ohne Heirathen; 


| die 43 Praͤpoſitionen mit ihren Regierungs⸗ 





formen, und endlich gar die Interjectios 





N 2 


1 





u | eg 
De BEE BE EEE Ze 
Einige Sebensumftände . 
- EEE vom: win 
Eapt. games 27777 
gröftentheits. aus ſchriftlichen Nachrichten 
einiger feiner Bekannten gezogen, 
on nebſt 
deſſen Bildniſſe. 





Dieſer Mann, der uͤber die ganze ge⸗ 
ſittete Welt und einen großen Theil ders 
jenigen befannt „geworben ift, die wir 
hiht mit. unser dieſer Benennung begrei⸗ 


fen; von dem man bisher fo viel gefpro= 


chen hat, und deſſen Verluft jetzt der beßre 
Theil von Europa betrauert, verdient von | 


. 


ı 
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unſerm Vaterlande naͤher gekannt zu wer⸗ 
den, als bisher geſchehen iſt. Wer ihn 
allein aus ſeinen Reiſen um die Welt 
kennt, kennt ihn ‘bey weiten nicht Jenug. 
Es waren dieſes freylich die Unternehmun⸗ 
gen, ‚die. frinen Ruhm ſo weit ausgebreitet 
haben, aber ausgebreiteten Ruhm. hatte 
er ſchon lange” vor jener Zeit verdient. 
Gegenwaͤrtiger Aufſatz enthaͤlt in einer ge⸗ 
treuen Erzaͤhlung alles, was mir von die⸗ 
ſem außerordentlichen Manne bekannt ge⸗ 
worden iſt; ſeine Tugenden neben ſeinen 
Fehlern: jene ohne redneriſchen Schmuck, 
deſſen ſie nicht beduͤrfen; und dieſe ohne 
geſuchte Entſchuldigung, die ſte nicht ver⸗ 
tragen. Etwas was den Namen eines 
Laſters verdiente, iſt mir indeſſen nicht 
bey ihm vorgekommen. 

Games Cook ward im Jahr 1728 den 
. dritten November in der Grafſchaft York 
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geboren. - "Sein Vater. war xin gemeiner 
Landmann, der ſich mis Bebayung einiger 
Kändereyen ernaͤhrte, die er doch von einem; 
wie es fiheinet, goͤtigen Deren. gepachtet 
batte. Don: feinen Brätem-und Schwer 
ſtern, deren eihige waren, iſt nur, jetzt 
(1780). noch: eine Schweiter sam : eben, 
die ebeufalls an einen Pächter verheynather 
it. Der. junge Cook hatte.fich .alfo nad) . 
einem ſolchen Cintritt. in die: Melt ‚Feine 
fonderliche Erzichung zu verſprechen. Auch 
würde er bloß in die Öffentliche Pfarre 
fdule getdan, wo er leſen lernte, etwas 


ſchreiben und rechnen und den Catechis⸗ 


mus. In ſeinem 13. Jahre gab ihn fein 
Vater einem Schiffer aus. Whitby, der 
Steinfohlen. von Neweaſtle Nach London 
zu führen pflegte, auf. 7 Jahre in die 
Lehre.. Dieſe Lehrjahre arbeitete er, ohne 


ſich eſonders aus zuzeichnen, durch, und 
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unferm Vaterlande näher gefannt zu wer: 
den, als bisher gefchehen ift. Mer ihn 
allein aus ſeinen Reiſen um die Welt 
kennt, kenut ihn “hey weiten hihi zenug. 
Es waren dieſes freylich die Unternehmun⸗ 
gen, die ſeinen Ruhm ſo weit ausgebreitet 
haben, aber ausgebreiteten Ruhm hatte 
er ſchon lange vor jener Zeit, verdient. 
Gegenwaͤrtiger Aufſatz enthält in einer ges 
trenen Erzählung alles, was mir von dies 
fem außerordentlichen Manne bekannt ges 
worden iſt; ſeine Tugenden neben ſeinen 
Fehlern: jene ohne redneriſchen Schmuck, 
deſſen ſie nicht beduͤrfen; und dieſe ohne 
geſuchte Entſchuldigung, die ſte nicht ver⸗ 
tragen. Etwas was den Namen eines 
Laſters verdiente, iſt mir indeſſen nicht 
bey ihm vorgekommen. 

James Cook ward im Jahr 1728 den 
dritten November in der Grafſchaft Vork 





geboren. Bein Bater::war, sin gemeines 
Landmann, „der: fih ‚mis Bebayung einiger 
Laͤndereyen ernaͤhrte, die er Doch von einem, 
wie es fiheinet, gätigen Herxn gepachtet 
hatte. Bon: feinen. , Bruͤdern · und Schwe⸗ 
ſtern, deren einige wareu, iſt nur, jetzt 
(1780) noch eine Schweiter am Leben, 
die ebenfalls an einen Pächter. derheyrathet 
it. Der junge Cook hatte ſich alfo nach 
einem ſolchen Cintritt in die Melt Feine 
fonderlicye Erzichung zu berfprechen. Auch 
wurde er bloß in die Öffentliche Pfarre 
ſchule getan, wo er lefen lernte, etwas 
Schreiben und rechnen und ven Catechis⸗ 
mus. In feinem 13. Jahre gab ihn ſein 
Vater einem Schiffer aus Whitby, der 
Steinkohlen von Newecaftle nach London 
zu führen pflegte, auf. 7 Jahre in die 
Lehre. . Diefe Lehrjahre arbeitete er, ohne 
ſich Leſonders auszuzeichnen, durch, und 


diente hernach auf etlichen Reifen von 
Newcaſtle nach London als gemeiner Ma: 
trofe, Auf einer diefer Meifen ereignete 
| es fich einmal, daß das Schiff, zu wel⸗ 
chem er gehoͤrte, verkauft wurde; um alſo 
wieder nach Newcaſtle zu. kommen, erboth 
er ſich auf einem andern Schiffe gegen 
bloße Verkoͤſtigung als Matroſe zu arbei⸗ 
ten. Allein der Schiffer brauchte keinen 
Matroſen, both ihm aber die ledig gewor⸗ 
dene Schifföfochftelle an, wenn er fie vers 
fehen Könnte, Cook übernahm diefen Dienft, 
und. führte alfo auf einer. Reife von Lon- 
don. nach Newcaftle feinen Namen einmal 
mit der That, Bald darauf wurde er auf 


u einem andern Schiffe ald Gehülfe des Schifs 


fers (mate) oder Steuermann gebraucht, 
und bey diefer Stelle. war es, wo ſich 
ſeine Talente zu entwickeln anfingen. Mas 

naͤhmlich bey folchen Reifen an den Küften- 
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hin ausate an ſeiner Stelle. nicht merken, 
dad fühlte. Cook fehr bald, naͤmlich, daß 
man. ohne Mathematik Zeitlabens ein elen⸗ 
der Steuermann bleiben; maͤſſe. Eine vn 
erfchätterlicge: Behartlichleit im Werfolgung 
defien, was er fi ich einmal zu erreichen 
vorgeſetzt hatte, iſt ein Hauptzug in Cooks 
Charakter. Hier fing er an ſi ich zu Äußern. 
Er machte alles Geld, das er fich auf fe 
nen Reifen erfpart hatte, ‚ mit dem was 
ihm ſein Vater noch bergab, sufammen, 
und. nahm Privat Unterricht in der Das 
thematif und in der Schifiötunf, Nachdem 
er ſich gute Kenntniffe biegin erworben, 
fo ward ihm auch Der Kohlenhandel und 
das Kuͤſtenbefahren zu einfdrmig. Er breie | 
tete fi ch mehr aus, und that eine Reiſe 
nach der Oſtſee, nach St. Petersburg und 
Wiburg, auch eine nach Norwegen. Auf 
einer: dieſer Reiſen machte er die Bemer⸗ 
iv. C 


Kung von. der großen Menge. Vögel, die 
ſich in’einem Sturme auf: das Tauwert 
des Schiffs niederließen und davon einige, 
die som Falkengeſchlecht waren, fich nach 
einigen Tagen von den ron Heineren | 
. nähren anfingen *). en 


Um dieſe Zeit machte der mit Frank⸗ 
reich ausgebrochene Krieg die Nachfrage 
nad) geſchickten Seeleuten ſehr groß. Denn 
nach der Einrichtung des englifchen Schiffe | 
Etat sieht fein Dfficier unter Lieutenant 
Rang in Zriedens Zeiten Gage. Man 
ſucht alſo, wenn ein Krieg angeht, vor⸗ 
nämlich Rente, ‚ die man zu Miethmaͤn⸗ 
nern ‚ Schiffsmeiſterũ und Meifters- Ges 
hülfen gebrauchen kann, das iſt, die ent⸗ 
weder ehedem ſchon aͤhnliche Stellen auf 
Arterien belleidet, oder doch auf 


ve & ©. Seorz Lorſtere Reiſe S. 36. 1 Cheile. 
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Kauffarthey ⸗ Schiffen als Schiffer odet 
Gehuͤlfen gedient haben. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde Cook als Meiſters-Ge⸗ 
huͤlfe angeſtellt und wohnte der Eroberung 
von Louisburg und Cap. Breton mit bey. 
Ob er nun gleich Hier noch nicht auf dem. 
Mege war, der gefchwind zu hohen Stel⸗ 
len fuͤhrt, ſo fand ſein ſtilles Verdienſt 
doch beſſere Beobachter. Man ſah bald, 
daß ſich ſeine Kenntniſſe ſehr weit von den 
Kenntniſſen ſeines Gleichen unterſchieden. 
Denn alle Zeit, die ihm ſeine Amtspflich⸗ 

ten übrig ließen, ‚ftudierte er, und las die 
beiten Werke der Engländer. über dad Ser: 
weien, und felbft die, welche die Mecha⸗ 
nit der Segel und des Steuerns. beym 
Schiffslauf durch die Analyſi 6 des Unend⸗ 
lichen erläutern. Dabey war er pünctlic) 
md unermuͤdet in feiner Pflicht, [auter 
Eigenſchaften, die ſo ſelten bey jungen 

€ 2 
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Seeleuten, bie keine außerorbentliche Er: 
ziehung genoffen haben, angetroffen wer- 
den, daß fie in ihm nicht überfehen 
werden Tonnten. | ' 

Als daher im Jahr 1759 England die 
Eroberung. von Quebec befchloß, fo bekam 
Cook eine Stelle als Schiffsmeifter bey 
der Flotte deq Admiral Saunders, und 
war mit bey der Parthey, die auf der 
Iuſel Orleans landete, wo er auch Gefahr 
lief, gefangen zu werden. Bey der, Er: 
| pebition auf Quebec felbft, alfo in: feinem 
zıflen Jahre, zeichnete er fi ich durch eine 
That aus, die unter und nicht fehr be⸗ 
kannt geworden ift, auch nicht fo glaͤn⸗ 
zend iſt, als die Umſeglung der Welt, 
aber ſo wie er ſie ausfuͤhrte, allemal ſo 
gut wie dieſe ihren Mann verewigt. Der 
Admiral hatte mit dem Befehlshaber der 
Landmacht, dem Liebling der engliſchen 


| 
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Nation Wolfe, die Verabredung genommen, 
den Feind in Quebec zu einer falſchen 
Muthmaßung zu verleiten. Man wollte 
eigentlicy beym St. Charles Fluß angreis 


fen, um ihm aber glauben zu machen, 
‚ man fey Willene, den St. Lauren; Strom 


hinauf, an der Stadt vorbey, zu gehen 
und oberhalb derfelben etwas zu unters 


nehmen, fo mußte Cook alle Nacht in 


einem Boote unter Bedeckung von einigen 
Soldaten laͤngſt dem Fluſſe hinauf Boyen 
zu Wegweiſern fuͤr die Flotte legen. Der 
Feind wurde dieſes bald gewahr und feuerte 
aus der untern Stadt auf ihn, allein er 
fuhr mit ver ihm eignen Beharrlichkeit 
und Pänctlichleit fort. Alle Morgen. Far 
men die Franzofen und nahmen. Die Boyen 
wieder weg , und alle Abend kam Cook 
und legte wieder andere und ließ wieder 
auf fich feuern, und dieß alles — bloß 


.4. 
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um den Feind auf. eine falfhe Muth⸗ 
maßung zu leiten. - Der Angriff geſchah 
endlich beym St. Charles Fluß, allein bie 
Rage und die Befeftigungen des Orts nie 
thigten doc) den General Wolfe . feinen 
Plan zu ändern. Man fuhr fort alle Nacht 
Boyen zu legen, und endlich mußte wirk⸗ 
lich gefchehen, was man Aufangs den 
Feind bloß glauben machen wollte, die 
ganze Brittiſche Landmacht ging .umter 
Cooks Führung als Stenermann, in einer 
Nacht den Strom gluͤcklich hinauf; man 
erftieg die Höhen Übrahams im Ruͤcken 
von Montcalm, der: uunmehr den Feind 
beym St. Ehartes Strom erwartete, and 
Quebec und ganz Canada wurden, wies 
wohl mit: dern. Verluſt beyder Heerfuͤhrer, 
Wolfe's und Montealms erobert. 

Nach der. Eroberung von: Quebec. blieh 
Cook, nebft-dem Schiffe, worauf er fich 





befand, sauf- der Kaſte von Nordamerika 
bis zum Frioden. 

Nachdem Frieden wollte die Engliſche 
Regierung die. Kuͤſten der großen und we⸗ 
zen ihrer Fiſcherey für England unſchaͤtz 
baren. Inſel Neufundland fo genau als 
moͤglich anfnehmen laſſen. Auch hier wurde 
Cook gewaͤhlt, denn ſeine Staͤrke in allen 
hierzu noͤthigen Keuntmiſſen fo wie fein 
großer Dienſteifer waren bekannt, und das 
bey wußte er auch feinen Vorgeſetzten 
durch oͤfteres Aufwarten ſeinen Namen 
gut ind Gedaͤchtniß zu prägen. Man gab 
ihm ein kleines Schiff. nebſt 10 bis 12 


Mann; er kaufte ſich einige gute mathe 


matifche Inſtrumente, unter andern einen 
fehr ſchoͤnen hoͤlzernen Quadranten von 
Birds Arbeit, nebſt einem ſehr guten Spies 
gel: Teleskop und einer vortrefflichen Tas 
ſchen⸗ uhr. Mir Hälfe dieſer Werkzeuge 





nahm: ii den Jahren 1764 bis 1767 
(incluf.) die ganze jüdliche und ben groͤß⸗ 
ten Theil der noͤrdlichen Kuͤſte von Neu⸗ 
fundland auf, und gab nach und nach 
Specialcharten davon heraus. Mandarf 
dieſe Blaͤtter nur fluͤchtig anſehen, um uͤber 
des Mannes Fleiß zu erſtaunen. Die 
Menge der groͤßern Meerbuſen, kleinern 
Buchten, Sandbaͤnke, Klippen und Ab⸗ 
weichungen der Magnetnadel, die er an⸗ 
gegeben hat, welches ohne Meſſung mzaͤh⸗ 
| figer Winkel. und ein beftändiges: peylen 
nit. dem. Wurfbley uicht gefcheben Tonute, 
iſt außerordentlich. Was diefe Verrich⸗ 
tungen: aͤußerſt beſchwerlich machte, war, 
daß er immer im: December nach England 
gehen, und den folgenden März wiederum 
eine geliebte Familie verlaffen mußte, um 
nad) einer Inſel zuruͤckzukehren, in deren 
tiefen Buchten das Eis nicht felten bis in 


[) 
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den Junins liegt; ja er ſelbſt hat in der 
Straße pen Belleidle einige aus Norden 
dahin ‚getriebene und geſtrandete Eisberge 
bemerkt, die den ganzen Sommer über 
nicht ſchmolzen, und noch tief in ben 
jwenten hinein lagen. Dabey ift dad Land 
an der Kaͤſte fehlecht bewohnt, hböchftens 
find ed Fifcher und Holzhändler, Die wer 
der Aderbau noch Viehzucht treiben, die 
fiih da aufhalten. Das innere des Sans 
des bewohnen noch die alten. Eingebornen, | 
ein-wildes ungefellige® Volk, und in dent 
nördlichen und norbmeftlichen Theile der 
Inſel find die ungefehlachten und oft treus 
loſen Cdquimaur.  Zrifche Lebensmittel 
müffen alſo durch die Fiſcherey und die 
Jagd verfchafft werden. Die erſtere uͤber⸗ 
lieg Coof feinen Matrofen, die leitere 
übernahm er felbft, und er am. fiiemals 
ohne Gänfe, Enten und: andere Wögel, 
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womit die dortigen Ufer und Felſen oft 
ganz bedeckt find ‚reichlich. beladen zuruͤck. 
Auch erinnerte er ſich einmal einen weißen 
Baͤren erlegt zu haben, den er den Eski⸗ 
maux uͤberließ, die ihn aufaßen und viel 
Fett darans ſchmolzen. Auf einer dieſer 
Jagden hatte er das Ungluͤck, daß einmal 
fein Pulverhorn, eben als er es in ber 
Hand hatte, Feuer fing, ihm den Dau⸗ 
men der rechten Hand zerſchlug, und einige 
| andere Finger:"beichädigte. Die Munde 
wurde zwar. durch den Chirurgus ‚von 
emem der Kriegsſchiffe, die zur Bedeckung 
ber Fiſcherey dort immer liegen," bald ge⸗ 
heile, allein Cvok konnte ſich doch beym 
Schreiben des Daumens nun nicht mehr 
bedienen, und hielt ſeit der Zeit immer die 
Feder zwiſchen dem: Mittel = und Zeigefins 
ger. Man. ıfisht hieraus, daß feine Lage 
wenigſtens in: Ubfecht des Umgangs, und 





der Gemaͤchlichkeiten des Lebens keine von 
den angenehmſten war, ob er gleich ſonſt 
außer ſeiner Gage als Meiſter des Schif⸗ 
fes, täglich noch eine halbe Guinee als 
Landmeſſer bekam und manche andere Vor⸗ 
theile genoß. Allein aus dieſem Geſichts⸗ 
punet allein muß man auch ſeine Lage 
nicht beurtheilen. In wie fern: er. den 
Verluſt guter Geſellſchaft dort empfunden 
haben mag, laͤßt ſich nicht beſtimmen, 
den von Gemaͤchlichkeiten des Lebens hat 
er wenigſtens nicht gefuͤhlt. Er bediente 
ſich vielmehr bey dieſer Gelegenheit ſeiner 
Sparſamkeit, die er oft zuweit trieb, ganz 
nach eignem Gutduͤnken nachzuhaͤngen und 
verſagte ſich auch noch die gemeinſten Be 
quemlichkeiten. Er trank z. B. ſeinen Thee 
niemels mit: dem auf den Schiffen ges 
wöhnlichen. Speißzuder, Tender, um jes 
nen zu "erippregr,ösnit. ſchwarzen Syrup; 
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ja ſogar bie Talglichter, die ihm doch bie. 
Regierung verguͤtete, brannte er nicht, ſon⸗ 
dern dafuͤr den Thran, den man aus See⸗ 
hundsfett ſchmolz. Dieſes muß freylich 
zum Theil mit aus ſeiner niedrigen Er⸗ 
ziehung und den Angewohnheiten aus ei⸗ 
nem Staude, den er kaum verlaſſen Hatte; 
erklaͤrt werden, daß aber doch noch etwas 
mehreres mit darunter ſteckte, ſieht man 
ſchon daraus, daß er z. E. wegen ſeines 
zerſchellten Daumens, als ein im Kdnigl. 
Dienften Berwundeter, eine jährliche Vers 
gütung von 4 Pf. Sterling aus der Caffe 
annahm; in welche jeder Matrofe, er diene 
auf Königlichen oder Kauffarthey⸗ Schif⸗ 
fen, monathlich von feinem Gehalte 6 Pence, 
bezahlen muß, um Franke und verwundete 
Seeleute daraus zu pflegen. Wenn er aber 
den. Mangel an guter Geſellſchaft ſelbſt 
nicht gefühlt Haben ſollte, ſo iſt wenige 





ſtens fo, viel gewiß , gewirkt auf ihn. hat 


er allemal; denn man fchreibt mit Recht 
ſeinem Aufenthalte in diefen wilden Einoͤ⸗ 
den einen Theil des finſtern Weſens und 
der ungeſelligen, | oft zu meit getriebenen 
Zuruͤckhaltuug zu, die man nachher an, 


| ihm bemerfte.. 


Während diefer Zeit hatte p & Cook ein 
Heined Haus mit einem Heinen: Garten zu 
Mile: End nahe am dftlichen Ende von 


. kondon gekauft, wo er feine Winter zus 


brachte, und. da Dachte er nun wohl feine 


1 Tage als Schiffsmeiſter ‚und Landmeſſer 


im Dienſt der Admiralitaͤt zuzubringen. 


Denn der Sprung. vom Schiffsmeifter zum: 
tieutenant oder Gapitän ift aͤußerſt ſchwer 


und ſelten. Man gibt ſolchen Leuten am 


Ende hoͤchſtens eine von den 20 Beſoldun⸗ 
gen, welche für alte Schiffsmeifter aus⸗ 
‚gefetgt find, ober braucht fie zu Auffchern 
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(malter attendants)-in den Koͤnigl. Schiffs⸗ 
Werften, wo ihr Amt darin beſteht ‚daß 
fie Tackel⸗ und Tauwerk und die Beſtim⸗ 
mung der Segel. bey den auszuruͤſtenden 
Schiffen anorowen. Indeſſen Cook, ver zu - 
etwas größerem aufgehoben war, that Dies. 
fen Sprung wirklich und zwar bey folgene 
der Gelegenheit." i 
- Die Königl. Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu London hielt zu Befoͤrderung aſtro⸗ 
nomiſcher Kenntniffe für vortheilhaft den 
Durchgang der Venus durch die Sonne, 
der ſich im Sommer 1769 ereignen ſollte, 
anf einer Juſel des ſtillen Meeres beobach⸗ 
ten zu laſſen, und ſtellte deßwegen bereits 
im Februar 1768 dem Könige in einem: 
eignen Memorial den Nugen einer: ſolchen— 
Unternehmung vor, Der König geneh⸗ 
migte nicht, allein den Vorſchlag, ſondern 
gab auch ſogleich Befehl .an. die Admiras 


lite. ein. Schiff dazu ausjüräften, und 


c(ghenkte Aber dieß der Gefellfchaft zur Aus— 


führung: ihres Vorhabens. eine ſehr anſehn⸗ 


liche Summe Gelded: Die Wahl fiel dä⸗ 


mald: auf. eine der Marqueſas Inſeln. 


Mein: Capt. Wallis, der eben: um. diefe 


Zeit. von feiner Reife um die Welt zuruͤck 


lam, bemerkte in einem Briefe an den 


damaligen Praͤſidenten der Knigl. Socie⸗ 
taͤt, Lord Morton, daß zu dieſer Beobach⸗ 


tung wohl Feine Inſel leicht bequemer ſeyn 


onnte, als eine von ihm neuerlich in der 


Suͤdſee entdeckte , der er den Namen Koͤ⸗ 
uig Georgs Inſel gegeben hatte.*). Nach 


genauer Erwägung ber Lage dieſer Inſeb 


— 


wurde Capt. Wallis Vorſchlag genehmigt, 
die Anſtalt zur Reiſe mit Eifer betrieben, 
und von dem berühmten Admiral Lord | 
Hawke die Ausfuͤhrung dieſes Unterneh⸗ 

) D Taheiti. | 
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mens. dem Schiffgmeifter und Landmeſſer 
Cook, den er zu dem Ende auch zum 
Schiffs ⸗Leutenant und Commandeut des 
Schiffes ernannte, anvertrauet, : Und num 
war Cook endlich an der ‚Stelle, auf vie 
er geſetzt werben: mußte, um von bereiten 
Seite der Welt mit ſeinen großen: Talen⸗ 
ten zu nüßen, und von: ber andern auch 
von ihr dereinft die Belohnung ficherer ers 
warten zu können, bie fie verdienten, 

. Hase Joſeph Banks, jetziger Präfident 
der Societaͤt: der Wiſſenſchaften, erbot fich 
aus Eifer für die Naturkunde äberhatipt, 
und die Kraͤnterkunde insbefondere, die Reiſe 
mit zu machen. Er bewog den Dr. So⸗ 
lander nebſt verſchiedenen geſchickten Mah⸗ 
lern fie ebenfalls mit anzutreten, und-feir 
anfehnliches Vermögen fette ihn in ben 
Stand, die beften Bücher und Inſtrumente 
anzuſchaffen, und ſonſt alle nöthige Vor⸗ 
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kehrungen zu treffen‘, um die Relſe zum 
Dienft: ber Wiſſenſchaften gemeinnuͤtzig zu 
machen. Auf Königl. Schiffen ift es ge 
woͤhnlich, daß der Capitän, dem es die 
Regierung vergütet, Die Perfonen, welche 
fie: mitſchickt und micht eigentlich zum 
Schiffs. Etat gehdren, frey bekoͤſtige. 
herr Banks aber übernahm die Verpfles 
gung feiner. eigenen Meifegefeltfchaft, des 
Aſtronomen Green und felbft Hm. Cooks, 
md zahlte demfelben: oben drein für den 
Gebrauch ver Schiffs-Eajäte und alles 
andern Gelaffes für fi) und feine Freunde 
eine fehr anſehnliche Summe. Das Schiff 
that die Weife nach O⸗Taheiti, von wels 
der Dr. Hawkes worth die bekannte Be⸗ 
ſchreibung aus Cooks und Herrn Banks 
Handſchriften herausgegeben hat. 

Solche Reiſen auf kleinen Schiffen im 
Brittiſchen Dienſte ſind fuͤr den Comman⸗ 
iv. Ä DD 
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deur immer ſehr vortheilhaft, weil man 
ihm gemeiniglich das eintraͤgliche Amt eines 
| Seckelmeiſters (Purler) zugleich mit auf: 
trägt, Er hat nämlich Freyheit, an frems 
den Orten die Vedärfniffe des Schiffes eins 
zufaufen und, die Zahlung anf die Amis 
ralitaͤt anzuweifen, felbft der Verkauf von 
Toback und Kleivungsftücden an die Mae 
troſen ift für ihn eine Quelle eines ber 
trächtlichen Vortheild, welches alles Cook 

fo wohl gu nuͤtzen wußte, daß ihm dieſe 
| Reife wenigftens drey bis viertauſend Pfund 
in allem eingebracht hat. 

"Auf O⸗Taheiti ſelbſt kam ihm num 
ſein Umgang mit den Wilden in Canada, 
Neufundland ud Labrador ſehr zu ſtatten. 
Er wußte mit dieſen freylich geſittetern 
Vblkern fo umzugehen, daß er ſich ihren 
Refpekt zugleich mit ihrem Zutrauen ers 
warb, Es kam auch unter ihm auf bier 
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ſer Inſel nie zu den Ausbruͤchen von Grau⸗ 
ſamkeit, denen dieſes wehrloſe Volk, ſo 
oft ohne Noth von den Waffen geſitteter 
Europaͤer ausgeſetzt war. Der Eindruck, 
den dieſes auf die Taheitiſchen Eiuwohner 
u machen mußte, war um fo lebhafter, als 
‚ ihnen damahls noch die Beyſpiele fo vieler 
von ben. Sranzofen ermordeten Mitbräver 
in frifchem Andenken war. | 
Außer den Beobachtmigen, welche ber 
eigentliche Zwec® der Reife waren, naͤm⸗ 
lich des Durchgangs der Venus durch die 
Sonne und der geographifchen Rage der 
Juſel Ds Taheiti, wurde diefelbe auch von 
Hrn, Cook ganz nmfegelt :und aufgenom⸗ 
I men, fo wie er auch alle die benachbarten 
Inſeln in Charten brachte, Auf der Reife 
von hieraus nach Suͤden entdeckte er, daß 
Neu⸗Seeland aus zwey betraͤchtlichen In⸗ 
ſeln zuſammen geſetzt ſey; die Meerenge 
D 2 





awiſchen beyden wurde Daher Cools Meer 
enge genannt, er: ſah auch: die ganze: dis 
liche Küfte von Neuholand  in.-einem 
Striche won bensahe 30 Graden Breirg 
und .entwarf: duruͤber beffere und. genauer⸗ 
Seekarten, als Rwiy: noch vor kurzen kanm 

über einige Kuͤſten von Europa befefiog 
haben. Auf dieſer Tour war es, wo ſein 
Schiff 24 Stunden auf Corallenklippen 
Bing, und fich in einer der ſchrecklichſten 
Lagen befand, die ſich bey einer ſolchen 
Reife befürchten. laſſen. Sch muß Bier ven 
Leſer, dem diefe Geſchichte noch nicht. be⸗ 
kannt iſt, auf. die. Hawkesworthiſche Ber 
ſchrerbung diefer Reiſe verweiſen, wo. fle 
im zten Buch im Zten Eapitel--befindfich 
if. Sie ganz herzuſchzen fehlt hier der 
Raum‘, und auch der beſte Auszug wuͤrde 
fie . verderben. ‚Man. hörte während der 
ganzen Zeit Fein aͤngſtliches Schreyen und 
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keinen Laut von Vorzweiflung auf · dem 
Schiſſe, man erwartere ſein Schickſal mit 
dem ſich Allen mittheilenden Much ded 
ſtandhaften unerſchrockenen Mannes, der 
es fuͤhrte. Die Reiſe won Neuholland ab 
durch einen Strich des Meeres, den vers 
muthlich vor ihm nie ein Europdifches 
Schiff gefehen, und dei auch nur allin 
ein Mann wie Erof, von der Vorfichtigs 
feit, der brennenden Begierde nach Ruhm 
und dem faſt an Hartnaͤckigkeit graͤuzens 
ben Beharren in einem einmahl⸗ gefaßten 
Vorſatz , befahren konnte, iſt unfireitig 
eine der giorreichſten Begebenheiten ſeines 
Lebens, Drey Monathe lang mußte er 
fih mit dem Senkbley in der Hand durch 
eine Kette von Klippen Biireftaften, die 
feinem: Schiffe jeden Augenblick den Unters 
gantg drohte. Das: Senkbley. wurde ein⸗ 
mahf aufteinen· Strich. Hell 220 dentſchen 





| - 514 — | 
Meilen, ganz Im eigentlichen Verflande 
jede Minute ausgeworfen, denn oft, wenn 
fie die fürchterlichften Brandungen nahe 
vor ſich ſahen, Eonnten fie dem ungeachtet 
mit 120 Lachter Faden keinen Grund fin⸗ 
den; jene Corallenklippen ſcheinen alſo, als 
wahrhafte Corallenzinken, wie Thuͤrme und 
Mauern ſenkrecht aus dem Boden des 
Meeres herauf zu ſteigen, an denen das 
Schiff in dem Augenblick zu Truͤmmern 
gehen kann, da man uͤber einer ſichern, 
unergruͤndlichen Tiefe zu ſchwimmen glaubt. 
Dieſe Gefahren wuchſen oft ſo an, daß ſie 
fo gar einmahl in einer Lage, die fie kurz 
vorher für eine der gefährlichften gehalten 
hatten, gerne wieder Schuß fuchten, um 
nur dem augenbliclichen Untergang zu ents 
weichen. Dabey z0g ihre Schiff jett fo 
viel Waſſer, daß nur allein Leute in ihren 
Zuftande, die durch fo- viele gegenwärtige 
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Gefahren für jede etwus entferntere' uns 

empfindlich gemacht wurben ‚ ruhig dabey 
bleiben -Tonnten, Indeſſen alle Schwierige 
leiten wurden überwunden und Cook ent⸗ 
deckte endlich die Meerenge, welche Meus 
Holland von Neu: Guinea trennt, Die 
Unbekanntſchaft „mit derfelben hätte dem 
Hm. Bougainville, bey feine großen 
Mangel an Lebensmitteln, faft den Uns 
tergang zugezogen. " 

So ehr. fih auch nun Cooks Ans 
ternehmung einem glüdlichen Ende zu 
nähern fchien, fo Hätte doch der ihm 
noͤthige ange Aufenthalt in dem unges 
funden Batavia, feinem Schiffsvolf, 
den mitreifenden Gelehrten und ihm 
ſelbſt toͤdtlich werden koͤnnen; der größte 
Theil wurde von faulen Fiebern und 
Diarrhden angefallen an denen mehrere 
wegſtarben. 
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Bey dem Vorfalle mit dem Mateofen.*), 
der von einen hollaͤndiſchen ‚Schiffe nach 
Cooks Schiff beferfiete, ‚ und den Hawkes⸗ | 
worth: ‚im 10. Cap. des HI. Buchs ſeiner 
Weilebeſchreibung erzaͤhlt muß folgendes 
erinnert werden, weil es und den Welt⸗ 
umſegler von einer neuen Seite zeigt, und 
einen Zug in ſeinem Charakter ſehen laͤßt, 
der ‚ mehr oder weniger, nachher Urſache 
an feinem Untergange geweſen iſt. Eool⸗ 
hatte dieſen Menſchen, während. ſo viele 
ſeiner Leute krank lagen, einmal gebraucht, 
ſich in fine Pinafle dom m Schife ans Land 
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*). Der. Matrofe, yon dem bier die Rede iſt, 
hieß Mara, und war ein Irrlaͤnder, that nachher 
mit Cook die zweyte Reiſe, wollte in D:Eas. 
heiti zurlickbleiben, und ſprang daher über. 
Bord, als man dem Könige D: Zub’ zu Chr 
ten die Kanonen bey der Abreiſe. loͤſeter· Er 
"wurde aber entdeckt und wieder an Bord ge' 

bracht. VBey feiner. Ankunft In. Enaland 
ſchrieb er Die Nachricht ven diefer Reife in 

. 8, die ebenfals Ins Deutfche überfegt iſt. 
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vudern zu laſſen. Als er ausgeſtiegen⸗ 
war, blieb dieſes Boot noch” etwas an- 
den Werfte "liegen, weil es einige zur’ 
Reiſe noͤthige Sachen ‚an Bord mit zur 
ruͤck nehmen follte. Hier erblidte mar 
den Matrofen in demfelben. Gleich kam 
ein Holländifcher Eorporal mit 4 Soldas 
ten, um ihn ‚wegzundhmen, einer von 
Capt. Cooks Seelenten aber, der fih mit 
im: Boote befand, lief dem Capitaͤn, der 
kurz vorher ausgeſtiegen und weggegangen 
war, eiligſt nach und erzaͤhlte ihm was: 
vorging. Eook fam zuruͤck aus Boot, als 
eben die Holländer nach einem ‚harten 
Wortwechſel, womit fie nichts -auögerichz: 
wet hatten, zur Gewalt fehreiten wollten, 
Er fragte den Corporal: was er da mit 
feinen Leuten wolle; ich habe Drdre, ante 
wortete der, dieſen Deſerteur wegzuholen. 
Vnterſteht euch nur, ſagte Cool, und: als 
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der Corporal zubrang, 308 er x fogleich ben 

Degen und rief ihm zu, er fey des. To⸗ | 
Des, wenn er nur noch einen, Schritt 
näher kaͤme. Als nun ‚hieranf der Corpos 
„vol wirklich wieder ruͤckwaͤrts von Gewalt 
zum Wortwechfel fehritt, wurde dem Cas 
yitän auch Diefes zu viel, er rannte mit 
der größten Hitze und dem Degen in der 
Hand auf ihn los, und jagte ihn und 
das ganze Detaſchement von der Anleg⸗ 
Bruͤcke eine ganze Strecke in vollem Laufe 
weg. Dieſer Umſtand veranlaßte den Be⸗ 
fehl des General: Gouverneurs den Ma⸗ 
troſen aus zuliefern ‚ allein Cook beſtand 
darauf, der Matroſe ſey ein Unterthan ſei⸗ 
ned Koͤnigs, nnd den gäbe er nicht heraus, 
In der That ift auch ein braver englifcher 
Seecapitan gewiß der letzte Mann, ber 
bey einer folchen Gelegenheit feinem Könige, 
feinem Vaterlande und fich etwas vers 
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gibt, am allerwenigſten gegen einen Hol⸗ 
laͤnder. Man fand auch endlich in Ba⸗ 
tavia, daß mit dem entſchloſſenen Manne, 
ob er gleich ſeine meiſten Canonen auf 
den Corallenklippen bey Neuholland hatte 
ſitzen laſſen, und ſeine Artillerie groͤßten⸗ 
theils in einem Paar Drehbaſſen zum ſa⸗ 
lutiren beſtand nichts auszurichten ſeyn 
moͤchte, und die Sache wurde, fo wie fie 
Hawlesworth erzählt, beygelegt. Frey⸗ 
lich war dieſe That allemahl verwegen, 
haͤtte er in dem Corporal einen aͤhnlichen 
Mann gefunden, ſo haͤtte ihn hier ſchon 
das Schickſal treffen koͤnnen, das ihn 
9 Jahre nachher auf O⸗Why⸗He bey 
einer | ähnlichen Gelegenheit traf. Allen 
es if glaublich „ daß er dem Corporal. 


ſchr bald feinen Mangel an Entſchließung 


bey einer wichtigen Sache angemerkt, und 


daher gegen ihn. mit fo’ großer Kuͤhnheit 
und Entſchloſſenheit gehandelt hat. 

Kaum war Cook von ſeiner Reiſe zus 
ruͤck gekommen, fo wurde; ei von Lord 
Sundwich dem Könige vorgeſtellt, ber ihn 
fehr gnaͤdig aufnahm, ‚Er wurde zum 
commandirenden Schiffs⸗Meiſter ernannt 
maſter and commander), ein Rang, der 
zwiſchen den Lieutenant‘ und den Capitaͤn 
fällt. Vielleicht ſteht bier und zumahl bey 
| jetziger zeit, eine. Heine Vergleicpung zwi⸗ 
| fehen dem Kange d der See⸗ ⸗ und. Laudoffi⸗ 
ciere im Engliſchen Dienfte nicht am uns 
rechten Dt. Der kommandirende Schiffes | 
meifter nat den Fang von einem Major, 
fo wie der Schiffs-Lieutenant, ben von 
einem Capi san der Landmacht. Der See⸗ 
Capitaͤn ſteht in den drey erſten Jahren 
nach ſeiner Ernemnung mit den” Obriſt⸗ 
Reutenant gleich, nach Verlauf dieſer Zeit 
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aber ift er ſo viel als Obriſter. Die Cams 
mobore--find. Brigadiers; die Rear Admi⸗ 
rale (Schout by Nacht) Generol⸗Majoro 
und die Viceadmirale General⸗Lieutenauts; 
endlich ſind die Admirale der verſchiedenen 
Flaggen, den Generalen der Infauterie 
oder Cavallerje gleich, und ein Viceadmi⸗ 
ral von Großbrittannien dem Gomman- 
deur ‚en Chef aller Brittiichen Truppen, 
Mon 'hatte:-nicht lange: nach dieſer Zeit 
vernommen, daß die Franzoſen auch ei⸗ 
nige Entdeckuntgen gemacht haͤtten, und 
fand, als man die Seelarten ‚ubterfuchte, 
dag überall im Süden ein gtoßed uners 
forfohtes Meet übrig war, wo noch große _ 
Länder und unbewußt liegen koͤnnten. Der 
König beſchloß dieſen Punct der Erdbe⸗ | 
fehreibung zum beſten aufklaͤren zu laffen, 
und Cook wurde and) zu biefer. Unternchs 
mung wieder auserſehen. Anſtatt eines 
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Schiffes wurden aber nun zwey ausge⸗ 
ruͤſtet. Das eine, welches Cook comman- 
diren follte, war Anfangs zum Sohlen: 
Haudel beſtimmt ‚ wurde bieräuf nach Ruß: 
land geſchickt, um gegen die Türken ge: 
braucht zu werden, kam aber von da wies 
‚der zuräd, weil es in Peteröburg keinen 
Beyfall erhielt, und nun kaufte es die Ad⸗ 
miralitaͤt zu der nenen Reife, Es war, 
von 480 Tonnen, rund und ſtark gebauet, 
konnte alſo mehr ausſtehen, als die, nach 
Fregattenart, gegen den Kiel zu ſcharf ge⸗ 
baneten Schiffe, und hatte außerdem viel 
Gelaß. Man nannte ed die Nefolution, 
und. gab demfelben oben auf dem Hinter: 
verdecke noch eine Kammer oder Cajuͤte 
fuͤr den Capitaͤn, weil Hr. Banks, der 
nebſt Dr. Solander und vielen andern 
Gehuͤlfen wieder mitzugehen gedachte ; die 
Sajüte felbft einnehmen follte, Das ans 


dere Schiff war Feiner, son 340 Tone 
sen, bekam den. Namen. Adventure und 
wurde Herrn Tobias Furneaur *) ab 
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») Diefer Hr. Furneaug, hatte vorher als zwey⸗ 
dee Lieutenant wit Capt. Matid Thon Pie 
Reiſe um die Welt gemacht und O⸗Taheité 
beſucht. Nach Cooks Zurdckkunft im Jahr 
1778 ward er mie demſelben sugleih zum 
Schiffs⸗Capitaͤn ernanne und befan die Fre⸗ 
gatte Syrene von 28 Canonen ju commandt⸗ 
ven, die ee auch nach Amerifa führte Dier 
- Hatte er das Unglüd, daß fein Schiff in eis 
wen Sturme nicht weit von Rhode⸗Island 
auf Klippen gerieth, und ſcheiterte. Ein 
Theil ſeiner Leure wurde von den Amerika⸗ 
nern gefangen, und viele verungluüͤckten; er 
felbft entfom in einem Boote nach Rhode 
Zsland. Dieſer traurige Vorfau machte den 
braven Mann gleih Anfangs. tieffinnig und 
In dem Zuftände kam er zu feinem Bruder 
in Devonshire. Das Uebel nahm bald zu; 
man brachte Ihn nad, London, wo er fich des 
Naths vieler Aerzte, bouptfählich. des Dr. 
Monroe bediente, der in Krankheiten dieſer 
Kr vorzüglich glrcklich iſt. Allein es Mar 
Alles vergeblich, er wurde voͤllig wahnwitzig 
zu ſeiner Familie nach Devonshire zurkik 
gebracht. Dieſes iſt das Schickſal eines, wie 
alle bezeugen, die ihn gekannt haben, gut» 
muthigen, geſchickten und tapfern Mannnıd, 
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sommandirenbem Schiffömeifter anvertraut. 
Herr. Banfs mit feinen Freunden: und Ges 


| Kälfen ging. änbefjen nicht. mit... Er: hatte 


nämlich ein Schiff verlangt, das meh⸗ 
rern Raum. “hätte, ‚und dieſes zu erhal⸗ 
ten ſetzte Schwicrigkeiten von’ allerfey Art, 
woräber ‚er endlich feinen Vorfatz-aufgab. 
Nun fiel die Wahl auf Hrn. Dr. Forſter, 
der den Antrag cunter ſehr vortheilhaften 
Bedingnngen aunahm PR und ſi ich ſeinen 
Sohn zugleich als. Gehuͤlfen und Zeichner 

zugefellete, "und im Julins 1772 fegelten | 
beype. Schiffe endlich ab. Man hatte fich 
hauptſaͤchlich mit allerley noch unverſuch⸗ 
ten Mitteln wider den Scharbock und an⸗ 
dere· Seekrankheiten verſehen, die unter 
allen Uebeln die ſolche Reiſen begleiten, 
doch immer die fuͤrchterlichſten ſi nd, allein 
eine KHaupturfache derfelben. würde durch 
Hr. Dr, Forſter gehoben. Gleich Anfangs 
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bemerkte er naͤmlich einen Geruch, wie 
faule Eyer unten im Schiffe. Ihm als 
Paſſagier war dieſes nen, er fragte alſo 
einen Matrofen, woher dad komme? Es 
täme vom. Bilgewater (dem ſtehenden 
Waſſer jim Schifföboden) antwortete der, 
" ald von etwas laͤngſt befanutem, und 
einer Sache, die fi nicht heben ließe. 
Dr. Foͤrſter fchlug nach phyſiſchen Grüne 
den vor die Luft im Pumpenbrunnen, 
ganz im Boden des Schiffs Durch Feuer 
zu verdiinnen; welches bald einen. Zufluß 
von frifcher Luft an dem Orte ‚verfchaffen, 
und dem faulen. Geruch mit allen feinen 
Folgen vorbeugen muͤßte. Sein Rath 
wurde befolgt, und die ganze Reiſe uͤber 
verſpuͤrte man keine uͤble | Wirfung vou 
dem faulen Waffer. im Pumpenbrunnen 
mehr. Man: harte 60 Faß Sauerkraut 
mitgenpminen, davon. wöchentlich 3 Mahl 
iv. E 
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ein halbes Quart auf jeden Mann ausge⸗ 
theilt wurde, und weil man es an des 
Capitaͤns Tafel taͤglich aß, ſo trug der 
Matroſe kein Bedenken es auch zu eſſen, 
da es denn durch ſeine gegohrne vegetabi⸗ 
liſche Säure der Faͤulniß am beſten wis 
derſtand und den Scharbod: verhütete, 
Doc) diefe Uniftände nnd andere, wodurd 
diefe Reife eine der merkwuͤrdigſten wurde, 
indem in den 3 Jahren, die fie gedauert, 
bon 120 Menfchen nur einer eigentlich an 
einer Krankheit geftorben ‚ find bereits bes 
kannt. Wäre durch diefe zweyte Reife 
auch nichts entdeckt worden, als dieſe 
Mittel dem Scharbode "auf Sihiffen fo 
Traftig zu widerftehen,, fo wäre dieſe fuͤt 
die Menſchheit ſo wichtige Entdeckung al⸗ 
lein ſchon genugſamer Erſatz fuͤr alle den 
Aufwand von Muͤhe und Geld, der deß⸗ 
wegen iſt gemacht worden. Die Kduigl. 
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Societaͤt der Wiſſenſchaften ging auch zu 
dem Ende von ihrer Vorfihrift, des Rit⸗ 
ter Eopley goldne Medaille nur denen: zu 
geben, die die beſte Ausarbeitung über 
‚irgend eine philofophiihe Materie oder 
neue merhvärdige Verfuche und große nuͤtz⸗ 
liche Entdeckungen einliefern, dieſesmahl 
gewifferniaßen ab, und gab fie Hrn. Cool, 
deſſen Verdienſt doch hierbey eigentlich nur 


darin beftand, daß er den Gebrauch der - 


vorgefchlagenen Mittel nicht hinderte. Ve 
lein wer bedenkt, daß neue und nuͤtzliche 
Erfindungen meiſtens ſchon ‚ihre baare Bes 
Iohnnug mit ſich bringen, entweder Geld 
oder Ruhm oder beydes, und daß hinges 
gen die Ueberwindung von früh eingefoges 
nen Standsvorurtheilen, die, fo bitter fie 
auch der Eigenliebe ſchon an fich ift, es 


noch mehr durch die damit verbundene 


Verachtung anderer unferd gleichen wird, 
€ 2 
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nach denen wir und von Ingend Auf ges 
meſſen haben, daß diefe, fage ich, entwe⸗ 
der eine Belohnung felten findet oder doch 
nur eine, die dem Ueberwinder jelten 
ſchmeckt, der wird das Urtheil der Königl. 
Socierät willig unterfchreiben und beken⸗ 
nen muͤſſen, daß auch dieſes Verdienft von 
Cook einer goldnen Medaille würdig war. 

Während diefer Neife befuhr Cook das 
füdliche große Weltmeer zwifchen dem 60 
Grad füdlicher Breite und dem Polarzire 
kel. Eine Fahrt, die wegen der befländie 
gen Gefahren, womit fie verbunden ift, 
nicht leicht einem andern wieder gelingen 
wird. Die häufigen Schneegeftdber und | 
Mebel machen, daß man in diefen Ger 
waͤſſern felten über einige hundert Lachter 
vom Schiffe ab efwas unterfcheiden kann, 
und daher in beftändiger Gefahr ſchwebt, 
gegen einen von den fo häufigen Eisbers 
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gen dieſer See zu rennen, indem man 
nicht ſelten kaum ſo viel Zeit hat, wenn 
man ſie erblickt, denſelben noch mit dem 
Schiffe auszubeugen. Allein auch die Fahrt 
zwiſchen dieſen ſchwimmenden Eilanden 
wurde nuͤtzlich. Man hat vormahls wohl 
geſagt, daß oben auf diefen ungeheuren 
Eismaſſen ftehende Seen von fügen Wafz 
fer ſich befänden, -die fih in Strömen 
und Bächen herab. ins Meer ergöffen, 
allein davon lieft man nicht, daß irgend 
ein Schiffahrer das fchwimmende Eis aufs 
gefangen, geſchmolzen und ftatt ſuͤßen 
Waſſers gebraucht habe #), Land ift ins 
nerhalh des fünlichen Polar⸗Cirkels und 
deſſen Nachbarſchaft nicht gefunden wor 


“) Cranz in feiner Geſchichte von Groͤnland bes 
hauptet fogar das Tafel: Eis fen falzig, wel⸗ 
ches in der antarktifchen See. zuverläffig nicht 
iſt, wahrſcheinlich alfo auch in der noͤrdli⸗ 
den nicht. 
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den, welches Dr. Zorfter als die wahrs 
fcheinliche Urfache der größern Kälte jener 
Gegenden angibt. Angemerkt zu werden 
serdient hier; daß Cook zuweilen 16 Wos-, 
chen ohne Land zu fehen ‚die See hielt, 
ohne die fürchterlichen Folgen. des Schar⸗ 
bocks zu erleben; und ohne großen und 
gefäprlichen Krankheiten mit feinen Schiffs» 
volfe ausgeſetzt zu feyn, oft innerhalb vier 
Wochen aus einer Kälte von + 27 Gra⸗ 
den des Zahrenheitfchen Thermometers in 
| eine. Wärme. von 70 lief, und alfo- bes 
‚wieß, daß ed hiermit auf der See aud) 
Feine ſchlimmere Beſchaffenheit habe, als 
auf dem feſten Lande. So geht um 
Archangel und Tobolsk das Wetter oft in 
wenig Wochen vom Gefrieren des Waſſers 
zur groͤßten Hitze uͤber, und innerhalb 3 
bis 4 Wochen nach Abſchmelzung des 
Schnees iſt das Gras ſchon wieder ſo hoch, 
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daß es den Kuͤhen an den Bauch reicht, 
und doch find beyde Gegenden gefund und 
fuͤr fo kalte Eroftriche auch noch fehr 
volkreich. | 

Bisher Hatte Codk auf ſeiner Reife 
immer. einer guten Gefundheit genoffen, 
| jetst wurde er gefährlich Frank, und zwar 
aus einer Urſache, aus welcher wohl fels 
ten Befehlshaber von Schiffen ‚erkranken, 
Er wollte durchaus nicht befjer fpeifen, 
als der letzte feines Schiffsvolks. Er nahm 
daher nie Federvieh mit auf die Reiſe, 
oder er hatte deſſen fo wenig, daß es 
nicht verdient genannt zu werden. Er aß 
beftändig das harte zaͤhe Poͤckelfleiſch mit 
weg, allein zuletzt hielt es fein Magen 
nicht mehr aus; er bekam heftige Ver⸗ 
ſtopfungen und ein Gallenfieber. Lange 
verſchwieg er fein Uebel vor den Leuten, 
und fuchte ſich durch faſten zu heilen, al⸗ 








- nn. 
(fe das Half nichts, er wurde: imnier 
fchwächer und konnte endlich nicht mehr 
aus dem: Bette feyn. Es war ein rühren: 
der Anblick zu fehen, wie alled trauerte, 
fobald ver: Mann lag, der fih durch 
feine Erfahrung und Vorficht im Seewer 
fen, feine beftändige Vorforge und durchaus 
einfdrmiged Betragen gegen fein Schiffes 
volk in eine Art von väterlichen Sredit 
gefetst hatte. Selbſt die Urſache der Krank⸗ 
heit vermehrte den Antheil, den jeder an 
derſelben nahm. Man konnte auf jedem 
Geſicht Beſorgniß und Aengſtlichkeit leſen, 
ſo lange er in Gefahr war. Er hatte 
große Schmerzen, keine Oeffnung und keine 
Kraͤfte mehr, und endlich ſtellte ſich ſo⸗ 
gar ein gefaͤhrliches Schlucken ein, das 
24 Stunden dauerte, aber endlich doch 
durch warme Baͤder uͤberwunden wurde. 
Nachdem er ſich wieder etwas zu beffern 








anfing , hatte man nichts, das feinem Ma⸗ 
gen hätte befommen und Nahrung und 
Kräfte geben koͤnnen. Endlich wurde ein 
treuer Otaheitiſcher Hund von Dr. For⸗ 
ſter aufgegeben und geſchtachtet, um dem 
kranken Capitün ſtaͤrkende Bruͤhen daraus 
zu bereiten, mit deren Huͤlfe man ihn 
auch wirklich ſo lange hinhielt , his man. 
Inſeln erreichte, und wieder neue Er friſchuu 
gen, Huͤhnerfleiſch und nahrhafte Fruͤchte 
befam, Den Umſtaͤnden alſo, daß ein 
einziger Hund im ganzen Schiffe noch 
am Leben war, daß derjelbe dem Capitaͤn 
aufgeopfert wurde, daß er in der vorigen 
Reife gelernt hatte, daß Hunde eine gute 
nahrhafte und wohlichmedende Speife ges 
ben, hatte diefesmahl das Schiffsvolk das 
Leben feines  vortrefflichen Capitaͤns zu 
danken. 
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Nachdem er in der Suͤdſee zum zwey⸗ 
ten. Mahl ſich den Wende-Cirkeln naͤherte, 
ſah er die vom Admiral Roggewein ent⸗ 
deckte Paaſchen⸗ oder Oſter-Inſel, welche 
auch von den Spaniern 1770 im Schiffe 

San Lorenzo und der Fregatte Roſalia 
| unter dem Befehl ded Capt. Don Selipe 
Gonzalez befucht worden, Er fand wenig 
eder Feine Erfrifchungen und nur fchlech- 
tes Waſſer, eilte daher nach beſſern Ge⸗ 
genden, naͤmlich nach den vom Spanier 
Mendana entdeckten Inſeln, die derſelbe 
Las Marqueſas de Mendoza genennt hatte. 
Er fand ſie und ſah noch eine kleine Inſel 
mehr. Nach einem Aufenthalt von weni⸗ 
gen Tagen ging er zum zweyten Mahl 
nach O⸗Taheiti und ſah unterweges ein 
Paar kleine, flache Inſeln, die noch von 
wenigen waren geſehen worden. In O⸗ 
Reyedea hoͤrte er, es waͤren zwey Schiffe 
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in Huaheine angekommen. Anfangs glaubte 
er, es wäre eine von den Einwohnern ers: 
„ndene Fabel, allein am Cap: erfuhr er 
nachher, daß ed Spanifhe Schiffe ges 
weſen. Auf ‘der Reife .nach den freunds 
fchaftlichen Inſeln fah er ein Paar Kleine, 
unbedeutende Eilande. In Rotterdam oder 
Namofa- blieb er einige Zeit, und bald 
darauf fah er die von Bougaindville gefehes 
nen und vor dem ſchon von Quiros ent⸗ 
deckten Inſeln. Er fand ſuͤdweſtlich von 
denſelben noch andere denen er zuſammen | 
den Namen der. neuen Hebriden beylegte. 
Hierauf wurde Neu-Caledonien, eine 240 
brittiiche Seemeilen lange Inſel von ihm 
entdeckt, und auf dem Wege von. da nach 
Neu-Seeland ein Eleines wuͤſtes Inſelchen, 
das er der verſtorbenen Herzoginn von 
Norfolk zu Ehren die Norfolks⸗VInſel 
nannte, Von Neus Seeland aus nahm er 


einen nie befuchten Weg über die uner⸗ 
meßliche Südfee nach dem Cap. Horm .zu, 
und legte: in .6 Wochen Teinen Weg. von 
1500 Seemeilen zuräd. Am Eap- Horn 
fand er das: fchönfte. Wetter. und: Hier gaͤnz⸗ 
lich unerwartete Windſtillen. Der Copis 
taͤn und feine gelchrte Tiſch-Geſellſchaft, 
die beyden Herren Forfter und Dr. Sparr⸗ 
mann, fanden anf Zierra del Fnego zum 
letztenmahl eine Gelegenheit. durch eine fehr. 
gefährliche Jagd dem ganzen: Schiffänolf 
zu friſchem Fleiſch zu verhelfen, und allen 
Gliedern dieſer Geſellſchaft war es eine 
ruͤhrende Freude, einer Menge von 120 
Menfchen Speifen zu verfchaffen, die ih: 
nen, nach dent fo lange ununterbrochenen 
Senuffe des faſt 3 Jahr alten Pöckelfleis 
ſches, zugleich die angenchmfte Abwech⸗ 
ſelung und die geſundeſte Nahrung gewaͤhr⸗ 
ten. Ueberhaupt verdient hier bemerkt zu 


werben, daß diefe Tifch : Gefellfchaft auf der 
ganzen Neife fehr willig. ihr erlegtes Fe⸗ 
dervieh mit dem übrigen Volke theilte und 
die Kranken vorzüglich damit verfah. Dieſe 
Sorgfalt machte den Capitaͤn bey ſeiner 
ſonſtigen Stoͤrrigkeit und oft unfreundlichem 
Weſen bey den Leuten ſehr beliebt, man ging 
mit Muth in die groͤßte Gefahr und an 
die ſauerſte Ardeit bey Froſt, Naͤſſe und 
Mangel an gefunden und nahrhaften Speis 
fen. Die übrigen DOfficiere am Bord wa⸗ 
ven nicht fo guͤtig, fie behielten ihren Vor⸗ 
rath für ſich. Nach. Verlaſſung diefer dven 
Gegenden, die einem ungewöhnten Auge | 
ſchrecklich und graufend dünfen, kamen bie 
Sinfeln von Süd: Georgien und Sandwich: . 
Land zum Vorſchein, gegen weiche felbjt 
Staatenland und Tierra del Fuego wieder 
Paradieje find. Eis und- Schnee bis an 
den Himmel aufgerhärmt, und nahe an 


der See einige niedrige unbedeckte Klippen, 
wo in einer Tleinen Vertiefung nur Cie 
Gras, (Dactylis glomerata), und eine füd- 
liche Pflanze, (Anciftrum decumbens ), 
kuͤmmerlich wuchlen, und wo nur ſchwer⸗ 
fällige Pinguinen und Geelöwen (Phoca 
jubata) ſich langſam bewegten ‚ war an 
was das Auge erblidte. | 

Nun war ed wohl ausgemacht ‚genug, 
daß in dem ſuͤdlichen Weltmeere außer 
dieſen zwey unbedeutenden Eilanden kein 
ander Land mehr zu finden ſey. Denn 
man hatte nun die ganze Tour gemacht, 
und tiefer nach Suͤden einzudringen war 
wegen des Eiſes unmoͤglich. Da aber 
noch einige Officiere glaubten, daß doch 
noch da Land ſeyn möchte, wo Cook im 
Jahr 1772 das erite Eis gefchen hatte, 
‚etwas oͤſtlicher als Bouvets vorgebliches 
Land: ſo ging Coof, um der Verlaͤum⸗ 
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dung allen Weg abzufchneiden, künftig ein: 
mahl Vorwürfe von Nachläffigkeit ſelbſt 
nur auf Muthmaßungen gegen ihn zu 
gruͤnden, auch noch uͤber den Strich See, 
wo Bonvet Land wollte geſehen haben, 
aber eigentlich Eis geſehen hatte. Allein 
man fand: nun weder Eid noch Land, 
und wo 1772 unzählige Eismaffen herum- 
treiben, fand man jet auch nicht- eine 
Scholle. 

Bey feiner Ankunft am Cap Tonnten 
die Englifchen Dftindienfahrer ‚ die. dort 
Ingen, und die gemeiniglich eine ganze 
Menagerie von gemäfteten Schineftichen 
Wachteln „Gaͤnſen, Huͤhnern u. a. m. in 
Kaͤfigen mitfuͤhren, um ihre Paſteten 
damit zu fuͤllen, nicht begreifen, daß ein 
Mann 28 Monathe in See geweſen ſeyn 
koͤnne, ohne auch nur einen einzigen von. 
Europaͤern bewohnten Hafen befncht zu 
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haben. Die Gefchichte ſchien ihnen eim 
Homann. Sie dachten, man bediente fich 
bloß der Freyheit der Reiſenden, Unwahr⸗ 
heiten zu erzählen, ald man ihnen fagte: 
man habe indefien Seeraben, Albatroſſe, 
Sturmvoͤgel, Pinguinen, Seebaͤren und 
Seeldwen gefpeift, und mitunter auch wohl 
einmahl Hunde und Hayfiſche, und nichts 
founte fie überzeugen, als die langen Ges . 
jüchter, die fie an Bord fanden, und die 
ungeheuchelte Begier, womit alles ' jegt 
verfehlungen wurde. Auch unfern Lefern, 
die vermuthlicy billiger find als jene Oſtin⸗ 
dienfabhrer, koͤnuen wir Doch eine Kleine 
Gedichte nicht verichweigen, woraus fie 
fehen werden, was für frifches Fleiſch 
man zuweilen auf Cooks Schiffe jpeilte, 
und was für Wild auf demjeiben gejagt 
wurde, wenn es font feine zu jagen gab. 
Ein alter Quarriermeifter, (Der ehrwuͤrdige 


Graukopf : verdient, Daß man ihn nennt) 
Nähmens Fohn:Eoel, hatte eine Lieb⸗ 
lingd : Katze, dieſe brachte ihm alle Mor: 
gen eine feine Ratte, die fie unten im 
Schiffe flug. : Mir diefem Leckerbiſſen hiels 
tem es die beyden Freunde folgendergeftalt : 
Sohn Elvel zog ihr das Fell ab, nahm 
fie aus, und briet fie; wenn alles fertig 
war, fo erhielt die Kate erft die dußern 
Theile und auch wohl einige Kleine Biffen 
vom Numpf, und alddann aß soon El⸗ 
vel das uͤbrige. 

An dem Cap ſah Cook den lebhaften 
| Capt. Crozet, welcher den ar, ein Schiff 
im Dienft der franz. Oftindifchen Com: 
pagnie führte, und mir Capt. Marion in 
Neu Seeland gewefen- war, der das Un: 
glück. hatte, von den Einwohnern nebſt 
28 Seelenten erfchlagen und aufgefreffen 
zu werden. Crozets freundlich gefälligcd 
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Weſen, einige gerechte Lobſpruͤche auf 

Cooks Verdieuſte und eine herablaſſende | 
zuvorkommende Biſite, | machten, daß 
Cook dieſen Franzofen lieb gewann und , 
ihm nebft feiner ganzen Menge yon Offls 
cieren zu Gafte bat. Hingegen Don Juan 
Arraos der Spaniſche Eapt. der Sregatte 
Juno, der ald Spanier weniger zuvor: 
- Fommend, etwas mehr zuruͤckhaltend und 
ernfthaft war, gefiel dem Capt. Coof gar 
nicht. Hierzu Fam noch, daß Arraos fich 
eben von einer ſchweren Krankheit erhohlt 
hatte, und daher alles Ceremoniel, das 
ihm haͤtte Zwang anthun koͤnnen, vermied, 
ob er gleich immer ſehr freundlich war. 
Allein bey Cooks Abreiſe uͤberraſchte ihn 
der zuruͤckhaltende Spanier mit einer Hoͤf⸗ 
lichkeit, die er gar nicht erwartete, und 
| nach feinem Betragen und Stand garnicht 
erwarten Fonnte, er begrüßte nämlich als 





Eapitän einer Sregatte von 30 Cauonen 
den commandirenden Schiffömeifter einer 
armirten Schaluppe von 20, mit-9 Eas 
onen = Schüffen. Diefes fchmerzte den 
Capt. Cook und erregte zu fpät den Wunfch 
bey ihm, mit dem cdel denkenden Spanier 
Belanntfchaft gemacht zu haben, wozu 
auch derſelbe nicht undeutlih, wiewohl 
vergeblich, Neigung zu erkennen gegeben 
hatte. 

Eine kurze Zeit nach feiner Zuruͤckkunft 
wurde Cook nunmehr zum wirklichen Cas 
pitän der Flotte erhoben, und befam eine 
Stelle beym KHofpital zu Greenwich, wo 

er nun fein Äbriged Leben in Ruhe zuzu⸗ 
* Bringen hoffte. Allein während Cooks Abs 
weſenheit hatte man auch eine Unterneh⸗ 
mung zu Erforſchung der ndrölichen pola⸗ 
riſchen Gewäfler angeftellee, in welcher 
Eapit, Phipps Cjetziger Lord Mulgrave), 

32 


wie man weiß, : nicht ſehr glädlich war. 
Hr. Dained Barrington, Bruder des Lords 
und Admirals gleiches Nahmens „hatte in 
einer kleinen Schrift Zeugniſſe geſammelt, 


die beweiſen ſollten, daß vordem Schiffe 





viel weiter nach Morden gedrungen, als 
Lord Mulgrave, und ſelbſt dem Pole nahe 
gefommen. ſeyen.  Diefe Schrift: würde 
durch Partheygeift von den Zrandactionen 
ausgeſchloſſen. Barrington ließ fie befon: 
ders drucden, mit neuen Zufäken. Er | 
wollte ſich rächen und fuchte es dahin:zu 
bringen, daß durch. eine Parlementsacte 
dem, der eine noͤrdliche Durchfahrt aus 
der Suͤdſee in, das Atlautiſche Meer finden 
wuͤrde, eine Belohnung. von 20000 Pf. 
Sterling gegeben werden ſollte, und noch 
| 5000 mehr, falld ‚en fich bis auf Einen 
Brad dem Nordpole nähern wärde. Nun 
ſchlug Barrington abermahls den. Capitän 


| 
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Cook zu dieſer Expedition vor, auf wel⸗ 
cher man den bekannten Omai nach Ta⸗ 
heiti zuruͤckbtingen, und alsdann die 
Durchfahrt zwiſchen Afien und: Amerika | 
ausfindig machen ſollte. Der Ehrgeitz, die 
Beharrlichkeit und. Gewinnfucht des Capis 
tän Cook waren Herrn Daines Barring- 


- tan: eben ſo viele Triebfebern ‚ von.denen 


er fich den glädlichften Ausgang verſprach, | 
wenn die Sache nur irgend möglich: wäre, 
Die Rolle, die er. bey-der ganzen Unters 


nehmung fpielte, war überdieß beneidens⸗ 


werihr er konnte ſich an feinen Gegnern 
raͤchen und erſchien dabey als ein Mann, 
der eine der größten. Unternehmungen der. 
neuern Zeit beguͤnſtiget hatte, Zwey Schiffe 


wurden: auögerüftet,, die alte Refofution 


unter Cooks Commando und ein -neued 
Schiff. die Diſcovery, welches dem Capi⸗ 
taͤn Clorke anvertrauet wurde, der nun⸗ 
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nunmehr feine vierte Reiſe um die Welt 
antrat. Im Julius 1776 ſtachen ſie in 
See und am 9. November desſelben Jah⸗ 
res verließen ſie das Cap der guten Hoff⸗ 
nung. Cook hatte indeſſen ſeine Aufſaͤtze 
uͤber die vorige Reife zur Verbeſſerung dem 
Dr. Douglas, Canonicus von St. Paul 
J in London ‚ anvertraut, und Hrn. Strahan 
Koͤnigl. Buchdrucker und Hrn. James 
Stuart, der die Beichreibung von Athen 
herauögibt, die Befosgung der Herausgabe 
feiner Reife übergeben, unter deren Aufs 
ficht fie auch im May 1777 erfchien. ! 

Alles, was wir nun von ber leßten 
Reife wiffen, ift durch bie englifchen Zei⸗ 
tungen, vorzüglich aber durch die Briefe 
des Hrn. Pallas an Hrn. Ober-Conſiſt. 
Rath Buͤſching, die man in alle Zeituns 
gen auszugsweiſe eingerücdt hat, neuerlich 
fo ſehr befaunt. geworden, daß wir uus 
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hier mit dem Merkwuͤrdigſten daraus be⸗ 
gnuͤgen koͤnnen. | 
Vom Cap ging er gerade aus, um 
die von Capitaͤn Marion und Kerguelen 
entdeckten Inſeln, welche auf des Hrn. 
Prof. Forfters Karte der ſuͤdlichen Meere 
ſchon ziemlich richtig angegeben find, zu 
unterfuchen. Capt. Cook zweifelte an der 
Richtigkeit der Entdeckung und hielt das 
Ganze für eine franzoͤſiſche Erfindung. 
Die beyden Herren Forſter hingegen, 
waren aus des Capt. Crozets Munde übers 
jeugt worden, daß er und Kerguelen das 
Rand wirklich gefehen hatte. Cook fand 
Res auch und ging von da nach) Neu: Huls 
land, Neu: Seeland, und dem Societaͤts⸗ 
Inſeln, wo er den Omai auf Hunheine 
abſetzte. Omai wurde mit einem allges 
meinen Frendengeſchrey feiner Landslente 
empfangen, und man fand nicht, daß fie 
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gar eingeſchloſſen zu werden. . Er: machte 
fich aber doch los, und weil er bier keinen 
Ausgang ſah, auch Land gegen ven Pol 
zu vermuthete, wodurch das Eis ſeine 
Feſtigkeit erhielt, fo ging er mun nach der 
afiatifchen Seite um fein Gluͤck längs ber 
Kuͤſte von Sibirien zu verfuchen: Allein 
es glüdte ihm da chen fo wenig und er 
mußte wieder nach der Strafe zuräd, 
wobey er unterwegs bemerkte, daß beyde 
Erotheile in biefer Gegend ein niedriges, 
nacktes Land zeigten, und daß die See 
zwifhen ihnen und nordwaͤrts von der 
Straſſe nicht tief ſey. Auf der Inſel Una- 
laſchka überlieferte er einen Brief, der 
im October 1778 datirt ijt, einem Haufen 
Muffen, am Ende deffen er melvet, daß 
ea auch auf diefer Reife biäher nur 3 Mann 
verlosen, worunter einer noch dazu eines 
gewaltfamen Todes geftorben. Auf einer 


| Tour von hier fübwärts traf er unter dem 
: aooflen Grad Öftlicher Länge von Green- 
= wich und dem 22ften nördlicher Breite auf 
einen Archipelagus von Sinfeln, davon eine 
auf der d’Anvilliichen Karte ded Globus 
ald das von Mendaña gejehene Land an- 





gegeben wird. Und nın muß man cıftaus 
nen, es waren Leute, weldhe an Farbe, 
Leibesgeftalt, Hauptzügen des. Gefichts, 
Sitten und Sprache mit den Einwohnern 
von O⸗Taheiti überein kamen. So viel 
man alſo nun weiß, iſt dieſe Sprache von 
Neu: Seeland bis zur Oſter-Inſel nnd 
von Horn-Jsland bis zu diefen Sufeln 
ausgebreitet. Ja auf den Ladrones In⸗ 
ſeln finden ſich Spuren, ſo wie im Ma⸗ 
taiſchen. Ein erſtaunliches Raͤthſel fuͤr den 
Forſcher der Weltgeſchichte, wenn man be⸗ 
denkt, was fuͤr eine ſchlechte Verbindung 
die erbaͤrmlichen Fahrzeuge jener Menſchen 
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zwiſchen ſo entfernten Laͤndern abgeben. 
Auf einer dieſer Inſeln O-⸗why⸗- be an⸗ 
kerte er in einem Meerbuſen, und wurde 
von den Einwohnern faſt goͤttlich verehrt 
und mit allen Erfriſchungen die ſie hatten, 
im Uebetfluſſe verſorgt. Bald nachden er 
dieje Inſel verlaflen : hatte, noͤthigte ihn 
ein heftiger Windſtoß, worin fein Vorder— 
Maft platte, wieder nach derſelben zuruͤck 
zu kehren. Nun -fand er die Einwohner 
fehr verändert und fehr viel diebifcher als 
vorher. Ste raubten ihm enblich fo gar 
ein Boot. AS er nun, diefes zutuͤck zu 
fordern, ſich nach ihrem: ‚Oberhaupt Hin 
begab, ubernahn ihn bey einer Frechen 
Begegnung eined der. umftchenden. Wilden 
feine Hiße und. er gab Feuer auf ih. 
Allein der Blitz der: ohnehin fchon nicht 
mehr gefürchteten Gottheit: ‚fchadete num 
auch, nicht seinmahl, man fiel über ihn 


De ea 
rs 





| Fakes: 


her · und Cooker wurde mit 4 ſeiner Leute 


erſchlagen. Dieſes geſchab am 14. Fe⸗ 


bruar 1779. 


So ſtarb einer der größten Weltum⸗ 


| fegler, wo. ‚nicht der größte unter alfen 


und einer der berühmteften Männer der 
neuern Zeit, mitten unter den Bemühun- 
gen jenem Ruhm noch zuzuſetzen, was 


ihm faſt nur allein’ noch zugefetst werden 


konnte — naͤmlich, da er die Durchfahrt 
aus dem ſtillen Meer in das Atlantifche 
fuchte. Die Beynahmen, die wir ihm hier 
gegeben haben, wird ihm Niemand ftreirig 


machen, der bedenkt, daß außer ihm nie 


derjelbe. Mann in beyde Polar» Eirkel der 
Erde eingedrungen; daß er drey Mahl in: 


| nerhalb des Südlichen gewefen, den noch 
kein Menſch, von dem: wir wiſſen, je 


überfchritten: bat; daß er der“ Erfte war, 


der die Welt von Werften nach Often ums 


_ 
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ſchifft, und dieſes ſogar ein Mahl in einer 
füblichen Breite ‚ die man für faft unbes 
fhiffbar gehalten; daß er die füolichiten 
fien Linder. der Welt zuerft gefehen, und 
aͤberhaupt die allgemeine Geographie mit 


einer Menge von Entdeckungen bereichert 


hat, die gewiß für unfer Zeitalter, da 
weitlänftige feſte Länder nicht mehr zu 
entdecken ſtehen, groß find. Und nun fein 
Ruhm. Won weffen Unternehmungen und 
Thaten, kann man fragen, haben neuer 
ich alle Menfchen von Erziehung über 
ganz Europa mit fo vieler Theilnehmung 
gelefen und gefprochen, ald von den feinis 
gen? Weſſen Mannes Bildniß ‚ der we⸗ 
der ein Prinz, noch ein Eroberer, noch 
ein Rebelle war,. hat. man mit fo allges 
meiner Neugierde angejchen und ange⸗ 
ſtaunt? Alles was er gethan hat, hat 
er zum Dienfte. feined Vaterlandes und 
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zur Erweiterung nüßlicher Kenntniſſe ge⸗ 
I. than. Feuer und Schwerdt. haben kei⸗ 
nen Hatheil. Daher auch mancher, der 
ihm in unſern Tagen an Ruf gleich kam, 
ihm an Ruhm nachſtehen moͤchte, und 
weſſen Tod, laͤßt ſich alſo endlich fragen, 
iſt neuerlich ſo allgemein beklagt worden 
als der ſeinige? | 

Die Lefer werden unſtreitig nach dies 
fer Erzählung nun begierig feyn, den Mann 
noch etwas näher fennen zu lernen. Ich 
weiß nicht, ob Ihnen nachftehende Schile 
derung deffelben Genüge leiften wird, Als 
lein zu meiner Rechtfertigung muß ich an: 
merken, daß es uͤberhaupt meine Abſicht 
u nicht war, des —— Mannes 
geben zu beſchreiben; dazu gehoͤrt mehr: 
“fondern nur, wie auch die Weberfchrift 
jeigt, einige mir aus den befter Quellen 
zugekommene minder bekannte Lebensum⸗ 





ww; 


so 


fände und Züge ‚ans ben: Charakter deſſel⸗ 


ben bekannt zu machen. Vieles bereits 
Bekannte: Tonnte:alödann , um!der Erzaͤh⸗ 
lung einige: Bufammenhung au sen, 
uicht wegbleiben.‘ vi 
Cook war.ein: duͤrrer ‚ hagerer Mann, 
von breiten Schultern, ſtarkem „geſundem 


| Knochenbau und wenigftend 5 Fuß 11 Zoll 


bis 6 Fuß lang. .Er ging, wie alle Sees 


fahrer von ‚beträchtlicher Leibeslaͤnge ſtark 


gebüdt, um nicht an die Cajüten= Dede 
zu floßen. An feinem Gange, zumahl 
wenn.er gefchwind gehen wollte, erkannte 
man noch) immer den gemeinen Matrofen; 
er war lang gefpalten, und daher feine 
Schritte,. felbfl. im Vergleich mit feinem 


Körper, groß. Ein Phyfiognome wuͤrde 


bierin den Mann erkannt haben, der ges 
boren war, Den Erdfreis zu um — — 
wandeln... Die Stirnhdlen (finus £ronta- 


. 
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tes) und Augenbraunen waren groß und 
ſtark, die Naſe lang, und di und feine 
grauen und Heinen Augen fcharfblidend, - 
aber wicht lebhaft. Die. hohen Jochbeine 
(offa zygomatica) und die daher entfte- 
hende Form der Backen gaben ihm ein 
etwas fchottifches Anſehen. Der herr- 
ſchende Charakter ſeines Geſichts aber war 
ein finſteres, ſtoͤrriſches, zuruͤckhaltendes 
Weſen, deſſen Ausdruck durch die uͤber⸗ 
haͤngende Oberlippe ſehr verſtaͤrkt wurde, 
In den mannigfaltigen Bruͤchen desſelhen 
erkannte man nicht undentlich den Manu 
von früher Anftrengung und Erfahrung, 
der viele Hinderniffe und: viel Elend uͤber⸗ 
fanden, der . ber Schmidt feines eignen 
Glüdes war, und bey diejer heißen Arbeit 
oft was redliches geſchwitzt haben mag; 
alles dieſes war endlich bey ihm ſtark mit 
Zügen des deſpotiſchen Schiffs-Capitaͤns 
iv. 6 
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verwebt, der bey dem mindeſten Verlehen 
eines Matrofen mit dem Fuße ſtampft | 
und dann den Donner: feiner Segensfor⸗ 
meln bi hinunter in die  Pulverfammer 
erſchallen läßt. 

- Sein Haar war ſtrack und hellbraun; 
in ſeiner Jugend ſoll es roth geweſen ſeyn, 
wovon aber keine Spur meht uͤbrig war. 
In ſeinem Geſichte war er nicht ſo ſchwarz 
und verbrennt, als man von ſeiner Lebens⸗ 
art hätte erwarten ſollen, wovon wohl feine 
natürlich bleiche Farbe die Urfsche war. 
Eine frifchere Farbe würde ihm zugleich 
ein: ſchwaͤrzeres Anſehen gegeben haben. 
In dem Rupferftihe, den Sherwin nach 
einem Gemaͤhlde des Dance'von ihm ger 
liefert hat, gleicht er fih, nad) einem 
einſtimmigen Zengniffe, bis zum fprechen; 
und alle die Hrn. Bergerd Copie davon, 
die diefem Yuffatz beygefuͤgt iſt, mit dem 
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Originale vergleichen wollen, werden fin⸗ 
den, daß ſie gut iſt *). 

In ſeinem Umgange war er nicht der 
angenehmſte Mann. Feinheit, Artigkeit, 
Witz und eine gewiſſe Cultur, die noͤthig 
ſind in Geſellſchaft zu gefallen, fehlten ihm 
gaͤnzlich. Er war meiſtens in einer Art 
von märrifcher Zuruͤckhaltung wie vergra⸗ 
ben. Man hat ihn auf einer Reiſe von 


3 Jahren ein einziges Mahl fuͤr ſich fins 


gen und ein Mahl pfeifen gehört, Was 
in feinem Gemüthe damahls vorgegangen 


°) Zur Erklärung. dee etwas eignen Drehung 
des Kopfs in unfeem Kupferſtiche muß man 
merken, daß Cook im Driginale fitzend vor 
dorgeftele It. Vor fih auf dem Zifche bat 
ex eine Karte der füdlichen Meere Über welche 
der rechte Arm gelehne If, und deren unte 
res Ende er in der Linken hält, daben ſieht 
ex nachdenfend zur Seite, etwas aufwärts, 
als empfing er eine Nachricht von Jemanden, 
der im einiger Entfernung von ihm ftände, 
auf den er aber nody zur Zeit mehr die Aus 
gen als -die Gedanken gewandt zu haben fcheint. 


G 2 
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ſeyn mag, weiß man nicht, bey einer - 
außerordentlichen Gelegenheit wenigſtens iſt 
es nicht geſchehen. Er konute mit 4 Pers 
ſonen auf dem Schiffe Tage [aug umges 
ben, fruͤhſtuͤkken, zu Mittag fpeißen und- 
zu Abend Punſch trinken ohne mehr als 
guten Morgen zu fagen, und feine ge: 
wöhnlichen Gefundheiten: Der König — 
Lord Sandwich — Die Marine — 
Mr. Palliſer — und gute Freunde 
aller Orten, auszubringen. Allein 
Sonnabends Abends, wenn er ſonſt 
die ganze Woche nicht geſprochen hatte, 
pflegte er ſich wenigſtens bey dem erſten 
Glaſe Punſch, welches mit der Erinne—⸗ 
rung Saturday night auögelceret ward, 
zu. erheitern. Saturday night iſt nämlich 
bey den englifchen Matrofen das Loſungs⸗ 
wort ſich an ihre zurück gelaffenen Weiber 
und Liebehen zu erinnern, und es vergißt 


‘ 
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Niemand, vom Schiffsjungen bis zum Ga- 
pitän ‚ alsdaun fein Glas zu ihrem Anden: 
fen zu trinfen. Wo diefer Gchrauch her - 
rühre, ift hier der Ort nicht zu unterfu- 
hen. Vielleicht trifft folgende Muthmaßung 
nicht weit som Ziel. Man hat bemerft, 
daB bey der Königl. Flotte der Sonntag 
derjenige Zag ift, an dem die meiften 
Erpebitionen losgehen, ganze Slotten und 
einzelne” Schiffe auslaufen u.f.w. Weil 
nun die Sonnabend Nacht unmittelbar vor 
dem Sonntage vorher geht ‚ fo koͤnnte es 
wohl feyn, daß man ſich auf diefe Weiſe 
der. Abfchiedsnacht erinnerte, Diefed im 
vorbeygehen, um dem Leſer ein Wort zu 
erklaͤren und zugleich eine Probe zu geben, 
auf welche Weiſe eine rohe Claſſe von 
Menſchen, im Nothfall die Vergnuͤgen der 
Einbildungskraft zu nuͤtzen weiß ‚ "einem 
einfdrmigen , elenden Leben Abwechfelung 
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and Anmuth zu geben. Oft machten diefe 
Sonnabend - Abende unfern. guten Cook fehr 
munter und gefprächig, er ließ fich in 
Bademecums =: Gefchichtehen aus, und riß 
zuweilen wohl mitunter Zoten. Hieran 
war aber bey ihm weder Uebermaß von 
Punſch noch eine andere Neigung Schuld. 
Man muß es vielmehr aus ſeiner Erzie⸗ 
hung und ehemahligen Geſellſchaft erklaͤ⸗ 
ren. Denn er war merfwärbig enthalt: 
fam, und man kann von ihm im flrengs 
ften Berftande fagen: er liebte weder den 
Wein noch das Frauenzimmer. Bey feis 
ner zweyten dreyjährigen Reife um die, 
Welt Fam er nur ein einziges Mahl anf 
den Societätd  Infeln in den Verdacht 
einen geheimen Beſuch am Tage in der 
Cajüte angenommen zu haben. Bey Nacht 
hat er nie welchen gehabt. Seine vorige 
Gefellfhaft Toll ihn oft zum trinken ha⸗ 





— 103 — 

hen zwingen wollen, aber immer vergeb⸗ 
lich. Dieſe Tugenden, die bey einem fo 
gefunden Manne, in jeder Lage in der. 
Belt Bewunderung verdient, haben wärs 
ven, find hier derſelben deſto wuͤrdiger, 
als er fie in einem Stande uͤbte, der dies 
felben oft mitunter wohl gar für Unans 
ftändigfeiten halt, Bu 

In Anfehung feiner Religion fohien er 
ein von allem Aberglauben gänzlich ents 
fernter Mann zu feyn. Seine oft gewag⸗ 
‘tem und -freyen Ausdrüde über manche 
wichtige Puncte der geoffenbarten Religion 
follten ed beynahe wahrfcheinlich gemacht 
haben, daß er diejelbe. wo. nicht verwerfe, 
doch fehr ‚bezweifle. Allein wer ihn ges 
nauer gekannt hat, ‚wird diefes vielmehr 
feinem oft. weit getriebenen Widerfprechungds 
geifte, und gänzlichen Mangel an gründs 
lichem Unterricht in der Religion und einer 





der Höfe vom feften Lande uͤberſetzt, nicht 
mehr, fagt, alö: erlauben Sie güs 
tigft, vielleicht Fünnen wir doch 
zurechte fommen. Auch ald man ihm 
einige Bücher Über die Theile von Amerika 
nordwaͤrts von Californien ‚zu lefen gehen 
und Karten von denfelben mittheilen wollte, 
verbat er ſichs anfangs. und fagte: er 
wolle es fchon. felbft finden. 

‚.. Sn Gefahren hatte.er beydes, Vorſicht 
und Muth, nur will man oft nicht genug 
entfchloffene Kühle an ihm bemerkt haben, 
Er ſtampfte und tobte und folgte dann oft 
dem fragsweife gegebenen obgleich fich ſelbſt 
widerfprechenden Kathe feiner Officiere. 
Oft übernahm ihn auch die Hige Wir 
haben davon zwey Beyſpiele geſehen, eins 
in Batavia und eins auf O⸗why⸗he, 
woruͤber er das Leben verlor. Hier iſt 
noch ein drittes, wobey er doch vielleicht 








Macht des: eigenen Nachdenfend, die er 


bey fich verfpärte, in ihm eine Verach⸗ 


tung gegen alle Gelehrſamkeit mathema⸗ 
tifche etwa ausgenommen, bewirkt hatte, 
Ad daher Hr. King, zwenter Lieutenant, 
bey diefer dritten Neife, in welcher Cook 
umkam, ‚zugleich mit Dem Vergnügen, das 
ihm das Gluͤck machte, unter einem ſo 


großen Befehlshaber die Welt umſegeln zu 
| Ennen, feine Berlegenheit gegen ihn barüber 
| äußerte, daß keine Gelehrten mitgingen, 
ſagte er: der T.... hole die Gelehr⸗ 
ſamkeit und alle Gelehrten oben 
drein, und bedachte nicht, daß Kennt⸗ 


niß der Mathematik auch Gelehrſamkeit | 
it. Allein freyfih muß man auch dieſe 


Worte nicht fo nehmen wie fie für uns 


Mitteländer da ſtehen. Es if dieſes eine 
Phraſe aus der Hofſprache ber ſchwim⸗ 
menden Schloͤſſer, welche in die Sprache 
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der Höfe vom feften Lande überfegt, nicht 
mehr, fagt, ald: erlauben Sie güs 
tigft, vielleicht Ffonnen wir doch 
zurechte fommen. Auch ald man ihm 
einige Bücher über die Theile von Amerika 
nordwaͤrts von Californien zu leſen geben 
und Karten von denſelben mittheilen wollte, 
verbat er ſichs aufangs und ſagte: er 
wolle es ſchon ſelbſt finden. | 

. Sn Gefahren hatte.er beydes, Vorficht 
und Muth, nur will man oft nicht genug 
entfchloffene Kühle an ihm bemerkt haben, 
Er fiampfte und tobte und folgte dann oft 
dem fragsweife gegebenen obgleich fich felbft 
widerfprechenden Rathe ſeiner Officiere. 
Oft uͤbernahm ihn auch die Hitze. Wir 
haben davon zwey Beyſpiele geſehen, eins 
in Batavia und eins auf O⸗why⸗he, 
woruͤber er das Leben verlor. Hier iſt 
noch ein drittes, wobey er doch vielleicht 
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noch die meifte Entfchuldigung verdient, 
In Batavia wird nach fat morgenländifcher 
Art dem General: Gouverneur fehr große 
Ehrerbietung bewiefen, und die Ölieder des 
hohen Raths haben gleichfalld einen ges 
wiffen Theil. an diefen Ehrenbezeugungen. 
Die in Kutfchen in der. Stadt fahrenden 
muͤſſen naͤmlich allemahl an den Sciten 
der Straffen ftille halten, wann ein Eedle 
“Heer vom Nathe angefahren kommt, nud 
ein Jeder muß vor dem Generals Gous 
berneur aus der Kutfche fleigen. Die 
Kutfcher und Bediente in dem Lunde find 
deffen fo gewohnt, daß nichts als bie 
größten Drohungen oder Todeögefahr fie 
von diefem Gebrauche abbringen Fan, 
und ſie wollen, daß alle Fremde mitmachen, 
was die zu Batavia wohuenden Buͤrger 
zu thun verbunden ſind. Der Kutſcher, 
den Cook gemiethet hatte, ſah die Kutſche 
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eines Herrn vom Nathe angefahren kom⸗ 


men, und wollte nach Gcwohnbeit an der 


Seite ftilfe halten. Cook wollte, er follte 


‚ weiter fahren, allein der Kutfcher beftand 
darauf, es fey nicht recht. Kaum hörte 
Cook diefe Worte ald er den Degen z0g, 


und denfelben unter der ernfllichen Bes ; 


drodung ihn augenblicklich durchzurennen, | 


zwang weiter zu fahren. Es gefchah, 
und er hatte auch dieſes Mahl mit Gluͤck 
feinen Rechten eined Brittifchen Untertha⸗ 
nen und Königl. Dfficiers nichts vergeben. 


Arbeitiam war er im höchften Grade, 


und in Allem, was er unternahm, beharr: 


lich bis zum Eigenfinn. Chrgeiß und Be: 
gierde nach Gluͤck und Reichthum (fo follte 
man wohl den Geil; nennen, wenn er bey fo 
vieler wahrer Ehrbegierde fteht) waren wohl 
die Huupttriebfesern feiner Handlungen; 
ed konnte auch nicht fehlen, die Art, wie 


} 
| 
j 


er ſich ‚gehoben hatte, ‚nämlich bloß durch 


eigenes Verdienſt auf einer Laufbahn, wo 
er lange ſich genoͤthigt ſah, ſparſam zu 
leben, mußten endlich den Hang bey ihm 


bewirken, einen etwas zu hohen Werth 
auf das Geld zu ſetzen. Seiner Wittwe, 


welcher man eine Penſion von 1200 Tha⸗ 


lern jährlich vermwilliget hat, Binterläßt er 
ein Vermögen von faft 70000 Thalern, 
Als Scefahrer betrachtet, war er von 
der Natur zu Entdeckungsreiſen wie bes 
fiimmt, und der Mann, der ihn dem Lord | 
Hawke zuerft vorfchlug, hat gewiß ein 
großes Verdienſt, weil es fheint, daß 
fi) fein Vorſchlag anf die genauefte Kennts 
niß des Charakters und der Talente des 
Capt. Cook gegründet habe. Den unſterb⸗ 


| lichen Ruhm, den England bey der Nach: 


welt diefer Reifen wegen haben wird, hat 
es diefer glädlichen Wahl allein‘ zu dans 
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Wittwe des Capitaͤn Cook oft beftimme 
iſt *). 
Nachtera g. 

Cook hat drey Soͤhne hinterlaſſen: ei⸗ 
nen von 17, einen von 15 und einen von 
4 Jahren. Den aͤlteſten wollte er mit auf 
die Neife nehmen, er änderte aber feinen 
Vorfatz. Diefer ift vor etwa 10 Mona: 
then #=) als Midfhipman in die Flotte 
aufgenommen worden. Der zweyte geht 
diefen Februar mit Capt. Walſingham nach 
| Weſtindien. Sein Vater ift erft im vori⸗ 
gen Jahre verftorben, auch eine feiner 
Schweſtern ſtarb erſt waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit. 


*) Wer von den Mitgliedern indeſſen 2a Guin. 
ſubſeribirt, erbält ebenfalls eine in Bold, 
wer eine Suinee ſubſcribirt, eine in &ilber, 
die Übrigen erhalten fie alle In Kupfer. 
*") Bon der Zeit gerechnet, da dicker Auffag 
zuerſt gedruckt wurde, das iſt, im Anfange 
des Jahres 1780. 
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nigſten die Geduld 3 bis 4 Jahre auf einer 
Entdeckungsreiſe zu liegen. | 

Die Königl. Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu London laͤßt jet zu feinem Anden» 
ken eine. Medaille in der Größe einer eng⸗ 
liſchen Krone. fchlagen, welche aber. nur 
die Mitglieder derſelben erhalten, ſechs in 
| Gold ausgenommen, wovon eine für den. 
König, eine. für die Königinn;. eine für 
die Ruſſiſche Kaiferinn , wegen des freund: 
1 ſchaftlichen Beyſtandes, den man den Schif⸗ 

‚fen in dem Hafen Awatſcha oder St. 
Peter und Paul geleiftet; eine für den 
König von Frankreich wegen des an feine 
Schiffe ertheilten Befehls, dem Capt. 
Cook, falls er ihnen während des Krieges 
aufſtoßen ſollte, als einem Freunde zu 
begegnen; eine fuͤr den Herzog von Croy, 
der dem Koͤnige deßhalb den erſten Vor⸗ 
ſchlag gethan, und endlich eine fuͤr die 
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Mittwe des Capitaͤn Cook ſelbſt beſinam 
iſt *). 

N a ch t r a g. 


Cook hat drey Söhne hinterlaſſen: ei⸗ 


nen von 17, einen von 15 und einen von 
4 Jahren. Den aͤlteſten wollte er mit auf 
die Reiſe nehmen, er aͤnderte aber ſeinen 
Vorfatz. Dieſer iſt vor etwa 10 Mona⸗ 
then #=) als Midfhipman in die Flotte 
aufgenommen worden. Der zweyte geht 
dieſen Februar mit Capt. Walſingham nach 
Weſtindien. Sein Vater iſt erſt im vori— 
gen Jahre verſtorben, auch eine ſeiner 
Schweſtern ſtarb erſt waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit. 


») Mer von den Mitgliedern indeſſen 20 Sin. 
fubferibiee, erhält ebenfalls eine in Gold, 
wer eine Guinee fubferibire, eine in Silber, 
die übrigen erhalten fie alle In Kupfer. 

"") Bon der Zeit gerechnet, da dieſer Auffag 


zuerſt gedrudt wurde, das ift, Am Anfange 


des Dahres 1790. 
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Zu der Medaille, die auf ihn geſchla⸗ 
gen werden ſoll, kann jedes Mitglied der 
Societaͤt einen Vorſchlag eingeben. Der 
Praͤfident ließt die Vorſchlaͤge ab, zeigt 
ader keine Zeichnungen vor, damit nicht 
eine feine Zeichnung manchen verführen 
mbge, eine vielleicht ſchlechte Erfindung 
und Umſchrift durchgehen zu laſſen. Am 
Ende wird votirt, drey Vorſchlaͤge werden 
behalten, und aus dieſen wird eine gezogen. 

Es koͤnnen zwar nur Mitglieder auf 
die Medaille unter den angefuͤhrten Bedin⸗ 
gungen ſubſeribiren, allein, da es ihnen 
ganz frey ſteht, auf ſo viele zu ſubſcribi⸗ 
ren, als ſie wollen, ſo iſt dadurch auch 
Fremden ein Weg offen, Medaillen gu ers 
halten, wenn fie fih an Mitglieder wena. 
den. . Dan Fann auch mit einer Guinee 
auf zwey kupferne fubferibiren,; allein 
nicht mit einer halben Guinee auf eine 


w. — H 
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tum erhalten Tann, das fich jetzt über ges 
wiffe Prachtphraſes, Mode⸗Bilder und 
Mode: Empfindungen verglichen, und ba: 
hin vereint zu haben ſcheint, den Werth 
oder Unwerth einer Schrift bloß nach dem 
Grade der Naͤherung an jenes Conven⸗ 
tions⸗ Soſtem zu beſtimmen. Die Gabe, 
das Capital von Bemerkungen über den. 
Menichen zu vergrößern, und eigene En: 
pfindungen mit bem- verftändlichften indis 
vidualiſirenden RAusdruck zu Buch zu brin⸗ 
‚gen und dadurch. auch noch Männer zu 
unterhalten, die jenes Syſtem nicht ken⸗ 
nen, und mehr ald trandfcendente Setzer⸗ 
Kuͤnſte von eineni Schriftſteller verlangen, 
ſcheint von Tag zu Tag mehr zu erlöfchet, 
Und was Wunder? die hellſten Köpfe une 
ferer Nation, Leute von Welt und Erfah⸗ 
rung leſen nun, nachdem ſie ſich ſo viel 
hundertmahl betrogen gefunden haben, die 
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neuen Produkte dieſer Art gar. nicht mehr, 
und die Beurtheilung , Anpreifung und 
Vergoͤtterung derſelben iſt groͤßtentheils in 
den Haͤnden, yon Er⸗Primanern, die je⸗ 
nen Werken ihre erſte Form ſowohl altz 
nachherige Ausbildung zu danken haben, 
und von Leuten , die die Welt fo wenig 
fennen, als die Melt fie. Das Maculgs 
tur. von heute rühmt dag Maculatur von 
gefteru, und Pfäfferduttens Credit gründet 
ſich auf Pfefferduttens Lob. Steht irgend 


einmahl eim Kenner in einem Journale 


oder einer Zeitung, bie in höheren Willens 
ſchaften Credit hat, auf, und redet Die 
Mahrheit, fo nennt es die Menge in flof- 
zer Bequemlichkeit, Sutrigue der Stech⸗ 
bahne oder gelehrte Pedauterey oder alt⸗ 
Fuge laudes teımporis acti. Vox populi 
heißt: auch hier vox Dei und Buchhändler 
Abſatz der Maßſtab für innern Werth— 





- 
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Eharſich namich in unſere Schauſpiele 
fowoht"als Romane md Gedichte (ic) rede 
Bier von der: bey weiten ‚größeren Anzahl) 
ine:'gewiffe Grädus ad Parnallum: Mes 


ode eingefchlichen," eine ſchlaue den Oh⸗ 


winder·i Zeit angepaßte Logodaͤdalie und 
Verſetzungs⸗Kunſt des tauſendmahl gefag- 
tem, die die Leſegeſellſchaften in Erſtaunen 
ſetzen, aber jeden wahrhaften Kenner des 
Menfchen mit: änbefchreiblichem Umvillen 
erfüllen. Hierzu trägt wohl freylich ‘die 
Leichtigkeit, womit wir im 20ften "Fahre 
ſchon jo vielerley Kenntniffe ſammeln koͤn⸗ 
nen, nicht wenig "bey. Durch die Ge 
wohnheit immer füße Lehre leicht zu ems 
prangen, erſchlappt bey den meiſten das 
Taleñũt felbft zu ſuchen. Sie fehen daher 
in allen Dingen geineiniglich nur, was fie 
ſchon wiffen.- Empfehlung vertrit”. die 
Stelle von eigener Prüfung, Nachfchlagen 
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von Nachdenken und Auſehen die von Wuͤr⸗ 
digkeit. ’- Ungluͤckſeliger Merle find die 
Bere, worin der moraliſche Menſch, over 
nur gewiſſe Seiten desſelben gut entwickelt 
liegen, ſo aͤußerſt ſelten, und weil auch 
bey den wenigen noch ſcharſe Beobachtung 
feiner ſelbſt und Zuſammenhaltung mit ſich 
ſelbſt noͤthig iſt, und die Stelle der Zeich— 
nungen vertreten muß, ſo werden ſie ſo 
aͤnßerſt ſelten geleſen und verſtanden, daß 
ihr Einfluß auf unſere jungen ſchoͤnen Gei⸗ 
ſter nur ſehr geringe iſt. Man ſchreibt da⸗ 
ber leichter Romane aus Romanen, Schau⸗ 
füiele aus Schaufpielen und Gedichte aus 
Gedichten, ohne im Stande zu feyn oder 
auch nur den Willen zu haben, die Zeich⸗ 
nung endlich einmahl wieder mit der Nas 
fur zuſammen zu halten. Zhörigt affectirte 
Sonderbarkeit in diefer Methode wird das 
Eriterium von Originalität, und das ficher- 
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fte Zeichen, daß. man einen Kopf habe, dies 
ſes, wenn man ſich des Tages ein Paar 
Mahl darauf ſtellt. Wenu dieſes auch eine 
Sterniſche Kunſt wäre, fo iſt wohl fo 
viel gewiß, es ift eine ber ſchwerſten. 
Mit etwas Wig, biegfamen ‚Fibern und 
einem durch ein wenig Beyfall geftärkten 
Vorſatz fonderbar zu fheinen, läßt ſich 
eine Menge närrifches Zeug in der Welt 
anfangen, wenn man ſchwach genug iſt, 
es zu wollen, unbekannt genug, mit wah⸗ 
rem Ruhm es ſchoͤn zu finden, und muͤſſig 
genug, es auszufuͤhren. Was kann end⸗ 
lich daraus werden? Nichts anders, als 
man mahlt den Menſchen nicht mehr, wie 
er iſt, ſondern, ſtatt ſeiner ein verabre⸗ 
detes Zeichen ſetzt, das mit dem Originale 
oft kaum ſo viel Aehnlichkeit hat, als 
manches Heraldiſche mit dem Seinigen. 
Solche Schriften laſſen fich freylich leſen, 
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ja ich wiß-nicht laͤugnen, daß ein ſchlauer 
Sopf ſogar eine gewiſſe Art von Kunſt 


ı F darin anbringen Fünne, die einem andern 





Keopfe von aͤhnlicher Schlauigkeit Vergnuͤ⸗ 
gen machen. und daher eines gewiſſen Gras 
| ded son Vollfommenheit. fähig feyn kann. 
Aber das Ganze bleibt doch allemahl eine 
erbärmliche® Pladerey, die weder dem 
Manne von Gefchäften noch dem Auslaͤn⸗ 
der gefallen Tann, wie die Proben, die 
man mit einigen unferer. berüchtigften bat 
machen wollen, fattfam gelehrt haben, 
Mancher, der wohl fühlt, .. wo ihn der 
Cothurn und Soccus druͤckt, wirft ſich, 
wie man zu ſagen pflegt, daher in das 
Fach der weinerlichen Liebe wo ſowohl 
ihm als dem Leſer, jedem nach ſeiner Art, 
das quod natura omnia animalia docuit 

zu ſtatten kommt, jenem das Schreiben, 
ſo wie dieſem die Selbſtvergleichung er⸗ 


- feichtert, und beyden ihren 'Maitgel an 


x 


Einficht nicht fühlen läßt. Ein jeder, 
wenn er über das ı6te Jahr weg ift, hat 
fchon feine Beobachtnngen hierzu gemächt, 


und findet ſich und feine Schöne ini Schau⸗ 


fpiele und Romane, fo wie der Verliebte 


jedes Mädchen auf ein Paar hundert 


Schritte für die feinige haͤlt Was er 
noch nicht gefunden hat, das lernt er fin⸗ 
den, und was er noch nicht iſt, das wird 
er. Mo ein Bolt’ einmahl aus "Mangel 
an Geſchmack und an Kenntniß ‘des Mens 
fhen von andern Seiten, fo weichlich ges 
worden iſt, daß es nur allein für Werke 
diefer Claſſe Gefühl hat, und nur. Schrift⸗ 
fteller , die die Heimlichkeiten ihrer Jugend 
unter den Credit des reifern‘ Alters auf 
dieſe Art ausplaudern, für Seher zu hal 
ten anfängt, da geht ed Fall anf Fall. 
Denn wohin kann ein folcher Trieb’ Micht 
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ehren, "wenn Ihm, wie bey ins, jeder 
Bube, der ſeinen Siegwart halten kann, 
unter dem Credit des ſichern Zeichens eines 
auserwaͤhlten Gefühls und. der bereits ige⸗ 
fchehenen Einweihung in die innerſten 
Myſterien der Natur nachhängen zu muͤſ— 
fen glaubt. Daher eutſtehen die: häufigen 
Bermählungen. von warmen Herzen mit 
leeren Köpfen, und durch jede wird ent⸗ 
weder ein ſogenannter liebenswuͤrdiger 
Schriftſteller, oder ein ſogenannter mens 
ſchenfreundlicher ; Tiebevoller Leſer. Denn | 
unter allen Verbindungen von Mängeln 
und: Vollkommenheiten ‘der menfchlichen 
Seele ift, wein mich meine Beobachtung 
nicht ganz truͤgt gerade die eben genannte, 
diejenige, bey der man mit der größten 
Leichtigkeit. ſchreibt, und mit der größten 
Toleranz lieſt. Der Beyfall eines entner⸗ 
venden Buchs kann daher leicht epidemiſch 
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werden, der Kon einem in die Seele res 
denden, ſtaͤrkenden iſt allezeit gering. Ein 
alter Weiſer *) ‚hat ſchon geſagt, aus je⸗ 
dem Manne laͤßt ſich ein Caſtrat machen, 
aber aus keinem Gaftrgten ein Mann. 
Aber das iſt bey weiten noch nichk 
Alles, Man Left nicht allein Bücher mit 
Vergnügen, die von Kenntnifi leeren Koͤpfen 
herruͤhren, ſondern man ruͤhmt ſo gar au 
Ihnen den Mangel an reellen Kenntniſſen, 
oder doch an Buͤchern. Das iſt alles 
Mögliche, Ich weiß hierauf nichts zu ere 
wiedern, als daß eben diefer Mangel Urs 
ſache ift, warum die wenigften von Zeus 
ten gelefen werden, und werden Fönnen, ' 
die etwad mehr find als Faullenzer wie 
fie, und Kraft: Barden wie fie. Sie felbft 
fühlen dieſes für Ihre Perſonen, aber für 
Ihre Werke wollen fie es nicht fühlen. 
0) Ucceſllos der Acodemiker. 


x 


Er) 
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Sie vermeiden den Umgaug von durchs 
ſchauenden Kopfen aus Furcht entdeckt zu 
werben, die durchſchauenden Köpfe ent⸗ 
decken das Alles in Ihren Werken, und 
weil dieſe mit Büchern - keine Complimente 
machen, fo vermeiden fie fe — — in der 
Stile, Sch bin daher überzeugt, die Cre⸗ 
dit = Sale unferer fehönen Schriftſteller 
würde größtentheild umgefehrt werben, 


“wenn die Männer anfangen wollten zu 
teden, bie immer and Bedachtſamkeit 


fhweigen, und hingegen die jungen ware 
men Herzen ſchweigen wollten, die jetzt 


aus Unverſtand ſprechen. Iſt es nicht eine 


ſeltſame Verblendung in dieſen Geſchoͤpfen, 
daß ſie auf ihr eigenes unreifes Gefuͤhl 
hin, Ihre Helden der Zeit und der Ewig⸗ 
keit empfehlen zu konnen glauben, fie, die 
nicht im Stände find einen vernänftigen 
Mann eine Biertelfiunde zu unterhalten? 


x 


% 
* 
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Indeſſen alles hängt Dpsh bey Ihnen zu⸗ 


ſammen., Sie ſchimpfen anf Voltaͤren, 
Popen und Wielanden, ſogar gegen Mil: 
- TOR habe ich einige murmeln hoͤren. Mein 
Gott! Wenn ein Kopf und ein Buch zu⸗ 
ſammenſtoßen und es Klingt. hohl, iſt denn 
das allemahl im Buche? Daß doch dieſen 
wuͤrdigen jungen Maͤnnern, die einmahl 
für allemahl einſehen müßten, daß wenig 
dazu gehört Elüger zu ſeyn als fie, nicht 
ein ‚einziges Mahl einfaͤllt, dag, um eins 
zufehen wie Jeer ihre Goͤtzen ſind, man 

vielleicht bloß kluͤger ſeyn duͤrfe als fiel 
Milton war. einer. der gelehrteften und thaͤ⸗ 
tigften Männer ‚feiner..Zeit. . Bus ſeinem 
verlornen Paradiefe ‚hätte. Newton -deen 
ſchopfen kdunen, wenn er fie nicht gar 
daraus geſchoͤpft hat, Selbſt die, Leber 
Reime eines ſolchen Mannes muͤſſen dem 
YUusländer und. dem Manue "von ‚Gefchäf 


+‘ 





ten gefallen. Was gus...eiyan "foldyen 
V Sopfe kommt, darf ſich auch nicht ſchaͤmen 
T tneingm aͤhnlichen Kopf Hinzugehen. Sein 
Berk, gleicht den Werden der Natur. - Dort 
hängt, der filberne. Mond. am blauen Fir 
mament, dem entzuͤckten Säugling auf 
ben Armen feiner Wärferinn, darnach zu 
greifen, dem. einfamen Wauderer zu leuchs 
tenn, und: Enlern and Mayern feine Bahn 
Su veſtimmen. Beattie citist. den Milton 
fo wie.er die Natur eitirt, and. glaubt mit 
ber Matur zuſammen zu treffen, wenn er 
mit: ihm’ zufammentrifft. Llles dieſes iſt 
dem Schiller noch verborgen, der ſein Auge 
au deſſen Bildern: weidet, oder ver: mit 
Entzuͤcken die unerreichbare Harmonie ſei⸗ 
aer Berſe hört. Man vergleiche nun die 
Werke feier meiſten Nachahner mir ihm. 
Der Säugling greift darnach, der Wande⸗ 
ver tappt dabey, und Euler. und Mayer 
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laſſen fie liegen. Es iſt da keine Beſchaͤſ⸗ 
tigung fuͤr ſie. Manche Dichter unter uns 
werden daher nur von gewiſſen Dichtern 
geleſen. Daß man fo ſchreiben koͤnne, daß 
jeder etwas in einem Werke findet, vom 
Schüler bis zum Philofophen und dem 
Weltmanne hinauf, darf ich wohl nicht 
erweiſen, die Ratur macht alle Ihre Werke 
fo, allein der Mann der das thun will 
muß Fein einfeitiger Tropf ſeyn. Er. muß 
reich genug feyn an Bemerkungen, eine 
Binzuwerfen auch wo er nicht ‚gewiß ift 
ob fie gleich gefunden werden wird, und 
Goldſtuͤcke hinzugeben mit einer Miene, aus 
der fi) gar nichtö auf den Gehalt fehließen 
läßt: und nicht wie unfere Praächtigen, 
. rothe Heller mit einer Majeftät zuräd 
fchmeißen, daß, wer bloß bie Miene ficht, 
denken ſollte es waͤren Goldſtuͤcke. Unſerer 
eritiſchen Jugend find. dieſes noch Geheim⸗ 
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le Vorpredigen hifft hier fühlechterbings 
nichts. Es kommt nicht auf den Beweis . 
son ein Paar Saͤtzen ans bie warme Jugend 
muß vernünftiger: werben: Ich fehe daher 
mit Vergnuͤgen jet einen. Gefhmuirt an 
vernuͤnftiger Naturgeſchichte, die mehr al⸗ 
Nahmen⸗Regiſter, und an Phyfik, die mehr 
als Taſchenſpielerkunſt iſt, aufleben und 
wit ihm Beobachtungsgeiſt und Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich ſelbſt und auf die Natur. 
Nehzmen dieſe mehr uͤberhand, fd möchten 
die Dichters Stände im Tempel des dent⸗ 
ſchen Ruhms ziemlich leer werden, uud 
mancher, der jet die Ewigkeit in ſtolzer 

Ruhe abwartet, fich ganbtäigt. fehen wire | 
ber. vor bie Thuͤre zu treten Allein won . 
waͤre dann mit den jungen: Poſaunern und 
Speichelledtern anzufangen, die Ihre Hel⸗ 
den fo ſchaͤndlich getaͤuſcht Haben, O die 
laͤßt mun unter ihrem eignen wertheften 


‚IV. . \ J 





Mahmar ſichen. Wit) in: einen: Ochſen 
verwandeln ift noch kein Selbſtinord, :ob- 
Weich: nicht gelaͤugnet werden: kann, daß 


88 ſchon ziemlich viel iſt. nnen 


uo Allrin did die Zeit kommt, da die Ju⸗ 
gend ſelbſt in die Werkſtaͤtten gehen. kann, 
ſo ſehe ich nicht vin wie man TIhnen leich⸗ 
den: nuͤtzliche Begriffe beybringen koͤnne, 
Ws. durch deu Weg eines Orbis pictus. 
Mamlich dunch erw Buch, worin man ih⸗ 
nen allerley Bemerkungen uͤber den Men⸗ 
ſchen Horfagte:: und vorzeichnets, wodurch 
fie, wenn ſie doch. ohne die Weikſtaͤtten 


beſucht au haben fortſchreiben wellen,, (und 
biefeö-mterlaffen.fin ſicherlichr micht) in dem 
. Stand gefet werden; alles mehr zu indi⸗ 


vidualiſiren, und⸗auch in einer einfaͤltigen 
Geſchichte doch wenigſtens die: Illufion ſo 
Weit zu treiben, als ‚unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den moͤglich iſt. Ein anderer Vortheil ei⸗ 


[4 
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nes ſoichen Buchs waͤre dieſer: der junge 
Schrifiſteller (ich: rede jetzt bloß von dra⸗ 
matiſchen und Noman ⸗Dichtern) wuͤrde 
deſto mehr aufmerkſam auf ſich und an⸗ 
dere gemacht, je minder. gemeinplatzartig 
die Bemerkungen an ſich waͤren, und lernte, 
das, was taͤglich durch Augen und Ohren 
in ihn ſtroͤmt mehr appercipiren, und er⸗ 
wachte wohl endlich in ſich ſelbſt. Ich 
bin aus vielfaͤltiger Erfahrung uͤberzengt, 
Daß mancher ſchlechte Schriftſteller ein ſehr 
guter haͤtte werden koͤnnen, wenn er ſich, 
ſo wie er war, zu nutzen gewußt haͤtte. | 
Viele beliebten Schriftfteller unter und has 
ben: auch ihren Credit nicht fowohl ihren 
abſoluten Werthe zu danken, als vielmehr 
der. Schlauigfeit, ihre Wenigfeit vortheil: 
haft zu prifentiren. Die meiften Men; 
ſchen find beffere Beobachter, als ſie glau⸗ 
ben, und kennen den Menſchen beſſer, als 

J 2 
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fie wifſen es find.ime vie falſch verſtau⸗ 
denen Voiſchtiften anderer die fie irre fuͤh⸗ 
ren. Sie machen ſelbſt von dieſen Rent: 
nigen Häufig Gebrauch, allein. gemeikig- 
lich nor im Handel und Wandel, .. Sobatp 
fie die Feder ergreifen, ‚fo. ift es alö wenn 
der. Unfegen über fie fine, und das ge 
meiniglich defto flärfer, jemehr ſogenanute 
ſchoͤne Lektuͤre ſie haben. Sie fangen ale: 
daun augeublicklich an ein Gala Deutſch 

zu fprechen, und alles iſt jo feſtlich und 
buchmaͤßig, daß gar nichts darüber geht. 
Wenn ſie das ganze Jahr mit ordentlichen, 
natürlichen Zügen einher gegangen find, 
ſo fangen fie nun fo füß und felig. an zu 
ſchmuntzeln, wie alte Zungfern wenn fie 
fſich mahlen lafjen ſollen. Es geht ihnen 

wie jenem Kammermaͤdchen, die, unter 

ihres Gleichen, ſich ruhig überlaffen ‚ganz 
reined Deutſch ſprach, aber immer Kl opf: u 
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ftoct und Trepfe ſagte, ſobald fie wor: 
nehm: reden wollte. Einem Werke alſo, 
das bey verſchiedenen Staͤnden im menſch⸗ 
lichen Leben, nicht bloß in Regeln lehrte, 
ſondern durch Beyfpiele: zeigte, worauf 
man zu ‚achten hätte; eine Menge von 
Bemerkungen felbft enthielte, Leine allges 
meine, leere Silhouetten Auf. die firh in 

unfern neueſten Werken faft alles allein 
einſchraͤukt, fondern Züge und Farben, die 
der Silhonette Veſtimmtheit und Leben 
geben, Könnte, ſollte ichıdeufen, der Nutzen 


nicht fehlen. Ja derdramatiiche ud Kr 
man Dichter Könnte folche Züge. ungeichem 


näsen, fo wie. ber. Ehirurgus. Oder Mar 
nuufacturiſt Die Entdeckungen. des Phofioe 
logen und bed. Chemiſten. Dieſes waͤre 
kein Plagiat, was man. fo: aus der Na⸗ 
tur nimmt, iſt nicht geſtohlen die Ehre 
es in“ den gefaͤlligſten Plan zu ordnen und 
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zum Nuben ber: Welt anzuwenden bleibt 
ihm ohnehin, ſo wie die Schande des 
Mißbrauchs. Schwer wäre es alle: Mahl 
ein: ſolches Werk zu verfaffen:.. Vielleicht 
hat Horas mit. feinem ‚berühmten diffieile 
oſt proprie com munia dicere nicht6::anz 
ders gemeint als eben. dieſes: dem ab⸗ 
ſtracten Charakter. einer. gewiſſen Gattung, 
der ſich zum Theil ſchon mit dem Worte 
erlernt, alle die Beſtimmtheit, Individua⸗ 
litaͤt und Wirme:vermittelft: gewiſſer Zus 
fäße durch plus unb minus zu geben, die 
fü. nicht bnderd: als durch genaue Beob⸗ 
achtung:: und nähere Kenntniß ber Welt . 
finden Läffen, Horatz mag indeſſen ge⸗ 
meint haben, was er will, fo macht man 
den Einſichtendesſelben wenigſtens durch 
dieſe Deutung ſeiner Worte fo lange keine 
Schande ‚ old man wegen des diffcile eis 
nig ift, Und diefeß iſt Hier der Fall. 


Die Beobachtung Debrgeringeru Claſſe 
von Menſchen ; die  jedem:. frey ſtabt 
leichtert schen doch auch. von der’ ander 
Seite din. Sache wieden:. Ja ich glaube, 
daß fich;.;die höheren ohne: Kenutniß ven 
niedrigen. nicht ein Mahl gut beobachten 
laſſen. Die Claſſe des Poͤbels emthaͤlt 
die Originale zu unſern Verſteinerungen der 
toͤhern Welt. Niemand: wird hoffentlich 
ſolche Benlaͤhungen laͤcherlich finden,: da 
ehne Vrobachtung fortzuſchyriben nichtfuͤr 
lächerlich, „gehalten: wird. Hier ein Matt 
wieden/ hinzuſehen, iſt,.doaͤnkt mich, was 
es auch feyn mag, gewiß nicht unnuͤtzer/ 
als nach Griechenlandnzu meiſen ‚und va 
heilige Gab; der ohne Rufe an "bes 
fucpena:.. Da 3 ’ 

Ich gebe hier.:unfern. Befera: m unter. er Hun— 
Chodowieckys· Veyſtache eine Rrohe, wie 
ich glaube, daß ein. folches Werk. abge: 
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faßt werden muͤſe, um nuͤtzliche und 
behrreich zu ſeyn. Das Was an fich 
felbſt iſt unerſchdpflich, und dieſas ‚mäffen 
unſere Leſer nicht: aus dieſen Proben 
ſchaͤtzen wollen. Ich habe einen guten 
Vorrath von Bemerkungen legen. 1: Exhals 
ven diefe Beyfall und find fle Nicht. ohne 
Nasen, fo. ſollen ‘die andern Tünftig nach 
und nach alle folgen, und zwar for: ich 
werde. nur vas fagen, was ich TER 
beobachtet habe, and: Herr Chodowiechy 
wird zeichnen, was Er beobachtot hat. 
Gr wird ſich ſo wenig nach mie richtem..ald 
ich mich ·nach ihm, ausgenommen, wo ich 
ſeine Jeichunngen etklaͤre. Hieraus weich 
unſerin Publikum ber Wortheil: ſollten 
meine eigenen Bemerkungen ſchlechterdinge 


| nichts werch ſeon, ſo wird man mir cd | 


doch hoffentlich: Dank: Wiſſen, daß ich dle⸗ 
ſen großen Meiſter bawcgen Gaben ſeine 
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eigenen ‚Beobachtungen nach uud nach. dei 
Belt vorzulogen, nach: einem Plane, nad) 
weichen fein,‘ fo: viel mirn bewußt: iR; 
noch nie erreichtes Talent "auch in bew 
kleinſten Figuren Seelen darzuſtellen, Ich 
reicher erſcheinen muß, als in manchem 
geiſtloſen Romane, zu deſſen Illumina⸗ 
tion man. ihn beſtellt hat. Waͤre ich fo 
gluͤcklich hiordurch. auch mur: zinige Muferer 


jungen Schriftſteller zu bemsegen, nur erſt 


ein: :Zehentheit:. Sürer:: Empflndelen .ilgegen 
Hang. zur Beobachtung umzutauſchen, fg 
hoffte ich, bald das zweyte umb britte mh 
endlich gar Alles zu bekamen. . Deu 
ich wiederhole es noch. cin Mahl, ohne; 
fi) und audere zu beobachten: und zu Fer 
nen, und das Erkannte jo beſtimmt ſagen 


zu lernen, daß man die Wahrhtit, Neu; 


heit Uunde Judiviwualitaͤt der Vamerkung 
au dach dis: abgeſchliffeuſte Wort er⸗ 


Set, ‚dürfen fekrinen Anſprach au v 
ren Ruhm in dieſem: Fache machere Kein 
Menſch der; nicht jo: zum reden, Federwanns 
. Deimlichkeiten :gu fägen- weiß, ſollte ſich 
 anistinen Ramau oder an: ia: chenfpiel 
‚ machen. Ich ſage hiermit. nicht, daß. er 
ed: alödann (falle oder. Tünnte, wean er 
djefed kaun, fondermnur, daß er.ed ahne 
biefe. Gabe. nicht kann. Auch. wird. ihm 
ühne:biefe Gabe alles Leſen der Aten und 
Neuern nichts heffen. Denn wie. kean er 
mtzen, was er micht wahr: findet und 
wie kann -er:: wahr finden, was er nicht 
mit einem. füher. erkannten Originabe, ⸗ 
ſey nun! er oder ſein. Nächfier, zuſammen 
zu halten weiß. Daher ruͤhrt es, daß 
Leute „die. Ihren Homer immerſtudiren, 
Itzr eu Offian immer in der Taſche haben 
uud : übten: Horatz auswendig wiſſen, 
wann fie fehl. zu ſchreiben. anfangen, 
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ſchreiben, ala. haͤtten ſie es ans Ihrem 
Huͤbner oder aus Ihrem politiſchen Red⸗ 
ner gelernt. Seinen Homer ſtudiren, 
ijt überhaupt eine Redensart, bey der mich 
alle Map! ein heimlicher Unwille anwandelt, 
fie. ift das rechte Loſungswort der galan⸗ 
ten, pruͤchtigen, denen im Herzen nichts 
über einen Muſenalmanach geht. Seinen 
Domer?. Sa: ich glaube faſt was mancher 
findirt, ift Sein Homer: ber geſpraͤchige 
erfahrungs volle Alte, verſtellt und verzerrt | 
dutch. das brechende Mittel des flodigen 


unerfahrnen Krafthafen, der ihm ſtudirt: | 


und fo! has. freylich jeder den ſeinigen. 
Zum Beſchluß nur ein Paar Worte, zur 
Ueberzeugung auch derjenigen, denen Raͤ⸗ 
ſonnement nicht ſchmeckt. Von Shakes⸗ 
pears und Fieldings Werth ſind, glaube 
ich, auch. diejenigen, überzeugt ,. von denen 
er nicht deutlich erfauus wird. Allein ms 


\\ 
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thaten Shakespear und Fielding? Bey den 
. großen Zalenten und Erfahrungen ‚bie 
vielleicht im Jahrhunderte nur Einem zu 4 
Theil werden, fing jener an Schaufpiele, - 
| und dieſer Romane zu ſchreiben, in:einem 
j Alter, in welchem unfere Helden, aus 
Verdruß Aber ihre mißlungenen. Unternehs 
mungen fich: in das Häusliche zuruͤckziehen 
muͤſſen, für welches fie vide allein 
geboren waren. 

Was die. Ausfährmg unſers Bäche | 
bens ſelbſt betrifft, ſo ſehe ich freglich 
voraus, baf wir uns mancher Deutung 

ausſetzen werden. Wir Innen’ aber aufs 
richtig. verfichern,, daß wir nie auf eins 
zelne Perſonon Ruͤckſecht/ nehmen. wollen. 
Caffeeſchweſterliches Geziſchel muß ſich ins 

deſſen, ſo wie das deutende · Gemurmel der 
fih immer. getroffen findenden hochmuͤthi⸗ 
gen Schwäche, Zedermann gofallen laſſen. 
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Es iſt immöglich, die Fackel der Wahe⸗ 
heit durch ein Gedraͤnge zu tragen, ohne 
bier einen Bart und dort ein Kopfzeng 
zu verſengen, und. verbrießliche Ausleguug 
von Satyren wuß man immer arwarten, 
ſo lange man die Gegenftaͤnde dazu nicht 
aus dem alten Teſtamente ninnmt. 


Die Bedien. te n. | 
| P männtige. J 

A) Probe von Bemerkungen für den Dichter. 

Die Bebienten, worunter id) alled ver⸗ 
fiche, wad wenigftend zuweilen Livree 
traͤgt oder tragen ſollte, von dem nettſten 
Kerl an, der ſeine Bildung hinter den 
Stuͤhlen des erſten Speiſeſaals der Welt 
empfanden hat, bis zu dem ungehobelten 
Bauerjungen, der noch im Camiſol mit 
Aufſchlaͤgen das Aportiren lernt, find nicht 
die legten Menfchen auf die der Dichter 
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pr ſehen / hat. Es if diejenige Claſſe, bey 
der Kopf and Schwanz im: Eirkel ber 
menfchlichen Geſellſchaft einander faſſen, 
und unter deren Einfluß gemeiniglich die⸗ 
jenigen wieder, mehr oder minder ſtehen, 
die ſouſt keine Befehle erkennen. Die lau⸗ 
gen Arme der Großen, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen ‚ find daher bey weiten nicht fo 
furchtbat, als die verzwickten kutzen ihrer 
Cammerdiener. Sie ſind daher in Schau⸗ 
ſpielen und Romanen vortrefflich zu ge⸗ 
brauchen, Streiche durchzuſetzen, wo viel 
Kraft mit Unverſtand noͤthig iſt. Ein Ce⸗ 
ment in der Verbindung von Begebenhei⸗ 
ten, das alles zuſammenhaͤlt, was ſonſt 
nicht halten will. Schreiben kann man 
gemeiniglich uͤber ſie, was man will, denn 
ſie leſen und recenſiren entweder nicht, 
oder ſie machen ſich eine Ehre daraus. 
Verweis, wenn er nur ihre Wichtigkeit zu 
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erkennen gibt, iſt ihnen lieber als Lob, oder 
dielmehr: allein Lob: in einem gewiffen 


Alter wenigſtens. Fehlen kdunen heißt bey 
ihnen independent ſehn, und was ihre 
Hetrſchaft nicht erfäßrt;.i.fo viel als hätte 


| fie es zugegeben. : Sie xäfjmen ſichr. daher 


immer’unter einander ihrer Unordnungen, 
und wenn fie. Feine begangen: haben, fo 
werden fie .erdichtet.: Der Keller und vie 
Dame von Hanfe find die wichtigften Ges 
fände, die Küche und die Caͤmmermaͤd⸗ 
hen die naͤchſten. Wer dad nicht thut iſt 
ein Kuafterbart oder ein Pinfel ıc. 

Sie find mehr oder minder immer. die 


Spiegel ihrer Herrſchaften. Die Alten 


gleichen. ihnen oft völlig: Der Koch des 
Pompeius, fah aus wie. Pompejus, uud 


ich habe einen ähnlichen Fall geſehen. Es 


läße fich nur: ſchwach erklären, aber es ift 
wahr. Im Gehen, Stehen, und Thun 


| 
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Haben Die’ jungen Hoflente, Teichtfinwige 
Spieles, jnnge Nachtſchwaͤrmer. und Re 
ber der Unſchaid, die feinften. -Unter-ihres 
Aleichen ſind dieſe ihre Herren vbllig, nur 
uf man fie wicht ſprechen hoͤren. Hier 
vleiben ſie zuruͤck, und was bey der Herr⸗ 
ſchaft bloß Mangel. an Kenutniffen . iſt, 
zeigt ſich bey ihnen bis auf die Sprache. 
Diefer Hauptartikel wird in Schauſpielen 
und Romanen aͤußerſt vernachlaͤſſigt und 
ſtort oft alte Jluſion. Die alten. treuen 
Bediente, find ba gemeiniglich geſchwaͤtzige 
weinerliche Moraliſten, und. die jungen 
untreuen fprechen wie Leute von Stande, 
bie fiy mit affektirter Herbaklaffang ein 
| Paar Stuffen | yon Liederlichkeit hinunter 
ſtellen. Machen nicht junge Cavalliere 
den ſchleppenden Poſtillion mit ſchmierigem 
Stiefel, klirrendem Sporn und unfonmmes 
triſcher Friſur? das machen die Bedienten 
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anch freylich und wohl natuͤrlicher. Allein 
im Sprechen ſteigen ſie aufwaͤrts, ſo wie 
ber. Herr, in. Handlungen herunter, aber 
mit fehr ungleichem Süd. | 
Sie fangen ihre Perioden oft, mit fon: 
Bern anz fiefagen vielmehr, mo keine 
Vergleichung, nad theils, wo es Feine 
Theilungen gibt, vergeflen alſo auch 
das zweyte. Mancher ſagt erſtlich, 
gleich darauf dritteuns, viertens und 
dann zweytens, dieſes hat Shakespear 
genuͤtzt. Man wird mir hoffentlich nicht 
vorwerfen, daß dieſes deu. Bedienten nicht 
eigen ſey. Ich weiß dieſes, ich bringe es 
aber unter Ihre Claſſe, weil fie es auch 
thun, und ich mich kuͤnftig mit ähnlichen 
Caſſen. nicht viel abgeben ‚werde. So etz 
was galız iu "einem Charakter durchfegen, 
thut eine unglaubliche Wirkung, aber. es 
it ſehr ſchwer und erfordert viel Erfah⸗ 
iv. | K 
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| rung. Fieldings Partrivge :ift hierin das 
größte Meiſterſtuͤck das ich kenne. Ich 
gebe daher noch einige Veyſpiele „alle ans 
eigener Beobachtung. , 
Die feinen unter ihnen willen .ihre | 
Yusdıkda oft. auf: eine. eigene Urt zu reis 
nigen. Es iſt jetzt ſehr viel Unkoth in 
dem ⸗Gaͤßchen, ſagte ein Mahl einer /mit 
einer Miene, mit der er ſelbſt das ſchon 
gexeinigte: Un both noch mehr ſaͤuberte. 
.Er iſt immer außer ſich bey ſolchen 
Gelegenheiten; ‘warf ein Herr. feinem‘. Be 
‚dienten vor. Erlauben Sie gehorfamft, 
war die Antwort, ich hatte wirklich: meine 
ganze Abwefenheit beyſammen. Er 
fängt an mit: will th fagen und in 
der Hitze des Vortrages ſpricht. ers ſagt 
ich, Die gemeinen Leute | in England, 
wenn fie etwas erzählen fällen Alleo mit 
aysl, und ayshean. (0... ° 
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1 Qubahle: Berivächfehugen : Er hat noch 
lem Blut: geröchen ¶ſtati Palverd: Er 
hat aha blneodapfteg geſchlagen; Ein ts 
väler Feldzugz die Gatniſon iſtn 
geraͤumt worden;.ohae alten Nes 
fſpechtzu ſprechen, ſtatt wit Weſpacke) 
Da nun⸗ WoiSott fürfey, ner Fall 
geſthehen äft' a. ſ. w., auch : gröbetep 
die genutzt und / nachgrahmt werden Kite 
nen. .:Seine:Güßeshatten: keine Portion 
zune. Körper, Die Koͤnigl. Sorinicät zu 
Berlin, fagte ein Mahl: der Bedienereindl 
Sleprinannın. ad, ri 
1 Behngt deſto +drchr) Franzoſiſch an) je 
weniger, er gift ee 
Bor 3:10 Yonıne dEtfehl.oft.: 5 Iler..n 
Men: Hort, aſagen fl von ihrem 
Hein, warn: Re bed: ihres Gleichen rd, 
unter ıfücif ſagen fie blöß Meines. Minis 
ner has: heute wiecke gebrummt; meiner: 
K2 
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ſchlaͤftr noch⸗: Au mahle If. dieſes inter den 
Mutſchen gebraͤuchlych. Ob es wohl auch 
eis ::Beichen..: sau deutſchen Freabeitsa 
gdiſt ATi Mn for lammtt ebenfalls haͤnßs 
wort chi: miſen Hub · iſt egugterm: ch Rip 

Geſſe gefallan, nfagte ein Inge vonhden 
Que ſeiues Hertu, Des Die Familie vill 
gekoſtet· hatte: Zuwedllen beißt auth Min 
uns: ja: viek als m imnæ r. Wiir muͤſſen 
bald heyrathen, ſonſt gehts nicht ut. un 
u; In ihren. Sufſixis find fie gemeiniglich 
ſehe umpdubäch una cuugluͤcklich: Sie fax 
gen Mitleidigkeit, Intereffantige 
Wit Milanhklichrkeis: und aukigen 
auch wehl gar ji um fichente:zu gehen) im 
ungichkeit. Sie haben ‚nerfchiedentlich 
“eine / dunbebe Mrſielluug ‚von, auſerer hohen 
Prof ‚ud Ikendeniied,d vh rnahm enGee⸗ 
BafPen;;grapitätifhe. Reden saus 
von un repu tu tj ſchu Worten. 


— 249 — 
Uebrigens gibt es unter ihnuen Staats⸗ 
keute, Juriſten und Theologen ‚ifo: gut als 
Saͤger und Laͤufer, mad. jede. Elaffei.hat 
wieder ihre eigene AMiſchungen. aAbtogie⸗ 
renbee/ fteigende;> fallende, abgedaukts 
dienſtfuchende, alles Ahr Guaden und Hoch⸗ 
wohlgeboren nennende und fich immer 
buͤckende, das ſichere Zeichen; daß bei 
ſchwankenden Staude die ſtuͤtzende Stauge 
gebrochen iſt; ſchmierige) und Kerls wie 
bie Engel, denen man die Vertraulichken 
mit der. Dame auſieht; junge noch unabs 
gerichtete Pudel und alte trene Familien 
ftäde, die nur zunr: Todtfuͤttern im Ge⸗ 
findeſtall ſtehen; kange aufgeſchoſſene Don 
Quixote, mit geerbter oder ertroͤdelter 
Livree, die ihnen immer zu weit und zu 
lang oder zu enge und zu kurz iſt; fette 
Haͤmmel unter geputzien san mit 
Berlocen ꝛe. 
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na :) Fuͤr den Shaufpiekts.:i,]! 
Tia Er: lieſt gern Febern vom Hufe, und 
haſcht Fllegen wie cin Sterbender, prebt;hen 
Hut /vor den. Nuhel wie: eine Windnaͤle 
Ditgei. muß ſparſanj gebraucht werden 
. Polis Kadpfe mit dem Rode Werne; 
eder buͤrſtet den Hut damit, oder einen 
Bermel mit dem " andern, oder eine Bade 

—— sr er viel auf Being 
und: Waren, weil.cine Trabitive unter 
ihnen iſt, daß einige "Dadurch ihr Gluͤck 
gemacht hätten. 

Macht ſich, wenn er bey geringern iR, 
mit ausgefpreigten, Beinen Heiner, als er, iſt 
und ſpricht wichtig. Dieſes thun zuweilen 
fogar die kurzen, wenn ſie bey langen ſtehen. 

Schlaͤgt, wenn. er feidene Struͤmpfe 
. an hat, Stechfliegen mit großem Anftand 
auf den Waden todt. 


11 —, 


Faßt: feinen. Cameraden. in der Erzaͤh⸗ 
tung: bey. den Rockknoͤpfen. Stoͤßt bey 
| feinen Scherzen feinen Cameraden mit dem 
Zeigefinger in die Seite, um ihm den 
Beyfall und das Lachen zu erleichtern. | 
Zeigt gern ein ſchoͤnes Schnupftuch, 
und fieht nach gemachtem Gebrauche hin⸗ 
ein, nach Art ſeiner ſchwindſuͤchtigen Herr⸗ 
ſchaft. Horcht an der. Uhr, die ihm doch 
‚immer zu gefchwind geht, als wenn fie 
zu langſam ginge. | 

Der Hut verdiente. bey ihnen eine eis 
gene Betrachtung. Denn da die Art des 
Schnitts bey ihnen von dem Herrn ab« 
hängt, und die Art, ihm gelegentlich zu 
feßen, von ihnen felbft, fo ereignet ſich 
dabey oft ‚der feltfamfte Contraſt. Der 
Hut zu eines Domdechanten Livree zugleich 
zum Staat und wider ben Hieb, läßt 
| niedlich ‚ wenn er alle die Heinen Nach: 
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täffigfeiten eines Waͤuſchhuͤtchens mitmachen | 
fol. Uebrigens muß er allezeit ſo figen, _ 
daß die affektirte geſchwaͤtzige Liederlich- 
keit zw viel. Stime, bie affektirte ſtille 
aber ‚ oder der Hochmuth, zu viel Seite 
ſehen läßt. Se ftiller die Menfchen find 
defto mehr nähert fürh der. Hut. der horizons 
talen Lage, und je weifer fie find deſto mehr 
tritt die Griffſpitze desſelben Aber bie Naſe. 

Die größten Meifter, die ich hierin 
gefehen habe‘, find Garrick und Lewis in 
Eoventgarden. Der erftere als Urcher, in 
the Beaux [tsatagem und als Don Leon 
in Tiule a wife and have a wife, und 
der letztere als Chapeau Crols purpoſes. 
Bon Garrid, ald Archer, habe ich. im 
deutſchen Mujenm ein Mahl eine Nach⸗ 

richt gegeben ®). Als Don Leon vers 


*) ©. Lichtenberge vermifchte Schriften Zter B. 
©. 332 |. 
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ſtellt er ab ebenfalls wieker zum Beblens 
ten ,.- macht. aber nicht. den Seutzer ig 
Livree, ſondern den unerfahrnen, unfchuls 
digen Halb⸗Tolpel, der. keinen Finger 
biegt, fo lange er neue, Handſchuhe au 
hat, mit: parallelen Füßen einher ſchreitet/ 
das moraliſche Bewicht: ſeines Bortenhuts 
balancirt als waͤre es phyſiſch, und uͤber⸗ 
haupt die Pracht desſelven bis in die 
Schultern herunter zu fühlen ſcheint. 

Ich kann wicht fagen, ob dieſes Stuck 
anf das deutſche Theater gebracht iſt, fo 
viel ift gewiß, ein Schaufpieler kann hier 
fo-viel Zalent anbringen und Weltkenntniß 
zeigen ald er nur immer hat, und wäre 


es auch noch fo viel. Ich babe es nie 


gelefen, fondern nur ein einziges Mahl 


| aufführen. fehen, babe es auch jetzt nicht 


bey der Hand. Ich gebe alſo nur kurz 


die Rolle ned. Don Leon aus dem Bcs 





” 
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pächtuiffe...: Eine: vornehme Dame, ai 


_ a —— 


zum Deckel ihrer Liebeshaͤndel mit: einem 


Grafen, ‚einen. ſchlechten einfaͤltigen Mens: 
fhen heyrathen, den fie hernach, Yoas.has 
Schlechte Betrifft, ſchon ftaudsmaͤßig zu 
heben gedenkt, allein kluͤger will fie ihn 


nicht machen.Mieſcs fiedt Die. Schweſter | 


des Dow: Leni ihrem. Bruder, als eine 
sertveffliche Gelegenheit, die reiche Dame 


zu erwiſchen, er gibt: fich alſo unter vie⸗ 


len andern ‘auch bey ihr an, und. zwar 


unter der Waffe eines unerfahruen Dienfts 


loſen Bedienten, : Er ericheint vor der 
Dame, die ihre Freundinnen bey füch bat, 
welche mit erkennen helfen ſollen. Seine 


Präfentation ift kuͤmmerlich, mit einem 


langen Stode, demuͤthigem Ruͤcken, und 
einer Bloͤdigkeit, die über Alles gebt. 
Wie er die Damen anfichtig wird, fallt 
ihm der Hut, und indem ber gerettet 


— ds — 
werven ſoll der Stock; aufeinem gewir ⸗ 
ten Jußbodem, waͤre er wohl; ſelbſt. hinten 
drein Befallen ;. Mangel: an Heichgewicht 
Ä war hinlänglichr:de. ı Diefed war ein herr⸗ 
licher Aufang für eigen Dedet, za: Liebes⸗ 
haͤndeln, zumahl da ber Tdlpel nicht aͤbel 
ausſah. Er erhielt; auch gleich VBeyfalt, 
Komm: flo mich, ſagt die Dome; Die 
fer Befehl biingk: ihr einen halben Schritt 
näher zur Thuͤr, und fein. Geſicht und 
Rüden ‚über. zwey Drittel von: ber Dame 
ab, und er, unterhält ſich, wie man leicht 
denken. kann, indeſſen hauptſaͤchlich mit 
feinem Bortenhute. Naͤrrchen du muſt 
nicht bloͤde ſeyn, ich will dir ja 
nichts than, komm, kuͤſſe mid. 
Hierauf naͤhert er ſich endlich, und ſo 
bald das ſchwere Geſchaͤft voruͤber iſt, 
geht er heimlich froh nach der alten Stelle 
an der Thuͤr, und faͤhrt in der Unterhafs 
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tung mit: feinem: Bortenhute fort. Di eſes 
Alles that. Garrick mit einer ſolchen: Natur, 


daß. man ſich ganz bartiber dergaßz, and and 
es Min: auabegeeiflich iſt,rwienein fo wohl⸗ 


|  gesugeneg dußgebildeter Ahrper; wie hr: 


rid6 „ folgen Vorſtellumgen gehorchen 
konnte. Weiler gehoͤrt eigentlich dieſe Rolle 


nicht hierher. Allein, da fie von: wvielen 


für eine der groͤßten Känfte dieſes Mannes 


E 


n 
a 
⸗ 


im Komiſchen gehalten wird, ſo will ich 


die Schilderung vollenden Die Heyrath 


wird richtig, und was wird da? der Toͤl⸗ 
pel verſchwindet allmaͤhlich, ſo wie der 
Cavallier auskriecht, und Garrick ſchleicht, 
wie die Geſchoͤpfe im Nil-Schlamm halb 
Thier und halb Erdenklos, herum. Nicht 


mehr bloͤde aber ſubmiß, billigt nicht Alles 


aber gehorcht noch aus Erkenntlichkeit, iſt 


noch oft ſtumm aber nachdenkend. Die 


Dame bemerkt dieſes mit einer ſehr zwey⸗ 


/ 


Ü 
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| deusigen Gewuͤthove faſſang⸗Wer der 
| Wan-Y durchachetzt werden. Sie kaufe 
ihm. ae Mffinkenfiche, "mut ernifoll nach 
WMinorca. Auch DAR ht, fidh bie, gute 

Seale,.gsfallene- Wiki: eier Mahl;:darer 
mit feinen Dame ⸗ſpricht⸗hoͤt man ein 

ftarkes Pochen, in dem Nebenzimmer: 
Was; iſt das min Schatz7 fragt bie 
Dame. 11h Inffe die. Spiegel und Bils 
der abnchmen.? "Warum bein:.das?” 
“Bir wollen fe mitnehmen —Warum 
denn: miaehmensulichen Schatz, ich bleibe 
ja bier.” — Nun erhebt fi. Don Leon 
mit anbefchreiblichem Yuftende und lieb⸗ 
reichem Eruſte. Nein mein Kugel, ſagt 
er, wo ‚ich hingehe da mußt bu mitz 
Der Dongerſchlag war freplich dem Gras: 
fen .erapfigtlicher als der Dame: Er gen 
bietet, ihn,sc I. die Mehenfhube izu treten, 
und als ir der Graf mit eimeni veruͤchte 
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lichen Buck auf den: Bebienten in Mnkfornt 
nachfolgen will,“ fo beſteigt et Arı dem 
Gipfel.feiner Role und erſcheint a6: Dou 
Leon, Noͤßt den Grafen suite, ſetzt eis 
nen But! init größer: Wärde auf vnd legt 
bie: Hand an den Degen. Foört/ ſagt ery 
dort. hinans liegt ihr Weg,Hr. Bra 
und zeigt, ihm- ult mem Kepfnucken wie 
andere Thuͤr. Das Süd endigt ſichnſche 
vetgnuͤgt für Bu Dame, Dean Kaiineritd 
nun, daß Sie einen: Mahnktyon Ehre 
geheyrathet Seinen Pine vdu Buhler 
verlören Bat, ; 1 3 si Moni 

Chapeau in” den :Cröfs- —E iſt 
gerade, das Gegentheil von Hein: werftefkten 
Don Leon, das hoͤchſte Ideal von ra ffir 
nirter. Belentenlicherlichkele.) Hr, Lewid; _ 
der. ihn macht, und‘ fo ein Ren miiß! 
ihn ‚machen ; UL in Hortrefflicher Schan⸗ 
ſpieler, jumg, Ybreiffehnltrig und ſchou 
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Ehapeau (eEs iſt noch früh Morgens) geht 
in einem leichten fliegenden grünen Weſt⸗ 
hen, worunter noch ein ſeidenes iſt, mit 
ſeidenen Beinkleidern, und weißen ſeide⸗ 
nen Struͤmpfen. Bey allen feinen Trit⸗ 
ten. ſieht man, daß er. die Augen des 
Geiftes ‘auf. feine Figur gerichtet hat, die 
er meiftermäßig zu tragen weiß, und fühle 
wie ſchoͤn er iſt; er trinkt mit einem Laffen 
von Cameraden, der, wie er: fast, fh . 
ben Thee abgewoͤhnt hat, Chocolade, 
ſpricht im dem feinſten Hof⸗Engliſch, uns 
ter kleinen Flickſchwuͤren und Mode⸗Sen⸗ 
tenzen der Spieltiſche, von Galanterien 
und hohem: Spiele, ſchnupft mir gefaͤlli⸗ 
gem Leichtfinne, commandirt die Kleinen 
" Yudel des Hauſes, und er ſelbſt hoͤrt Ins 
deffen ber Glocke ſeines Horrn, der ihm 
klingelt, mit einer Ruhe: zu, 16 wüede 
ihm ein Staͤndchen gebracht. :; Wehe des 
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jungen Unſchuld, wenn ein -fülcher Kerl 
zwifchen ihr und dem Laſter zum Unters 
haͤndler wird. Naͤchſt Garricks Archer ift 
dieſes das Vollkommenſte, was ich:in dies 
fer Art geſehen habe. Ich breche hier dieſe 
Schilderung ab, men thut ſich keine 
Genuͤge und wird am Ende doch nur von 
denen verfianden ‚die ed fchon willen. 


':C) Zuͤr den Dichter und ben Schaufpizler. 
Vorſlellungen: von Hrn. Chodowiecky. 
Wenn auch dieſe beyden Platten "wider 

die Ordnung gebunden werden follten, fo 
wird. man doch nicht Leicht. uͤberſehen, wo 
Anfang und Ende tft. Er fängt an mit 
mie. dem Tabaeck :austheilenben,, aufgeftußs 
ten, wichtigen und glüclichen Bengel, und 
endigt mis. dem ehelichen Alten, der. aus 
feinem sreuen.. Dianfte ‚nichts misuinmt, 
alt was ein armſcliges· Schnupftuch; foßl. 





| 
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Der Ausdruck in beyden Gefichtern iſt jo, 
daß man jeden Künftler auffordern Kann, 
in größern Köpfen, wenn er Tann, em 
Gleiches zu thun. Ben dem Hofbedienten 
ift die rothe Nafe kaum zu verfennen. 
Die ganze Reihe bedarf Feiner Erklaͤrung. 
In der zweyten Reihe hat der Käufer et⸗ 
was von Garricks Archer und hauptſaͤch⸗ 
lich deſſen gefaͤlliger Nachlaͤſſigkeit, iſt 
aber nicht lang, geſchmeidig und Welt⸗ 
mann genug für den Chapean des Lewis, 
Beym gleich darauf folgenden verrathen 
Zopf und paralleler Hut einen geiſtlichen, 
dem unbeträchtliche Conſiſtorial-Politik ges 
läufiger feyn mag, als die Intriguen des -- 
Tanzſaals. Die dritte Abtheilung ift vor⸗ 
trefflich, man bemerke bie Hüte der drey 
letzten, die auf Nachfolger warten. Der 
bierte und fünfte abgedanft und dienſt⸗ 
iv. Rx 


| - 1.2. | 
fuchend haben, außer Ihren Händen, nichts 
mehr in der Tafche, 

Die zweyte Platte enthaͤlt Bediente in 
Gegenwart ihrer Herren, einem guten, 
einem Zaͤnker und einem unverſtaͤndigen, 
der den ehrlichen Alten auf die windige 
Selbſtempfehlung eines Kriechers wegjagt. 
Zu einer weiteren Erflärung fehlt hier der 
Raum und fie ift auch größtentheild un: 
noͤthig, ich mache nur ben Lefer auf den 
Hafenfuß in der unterften Reihe aufmerk⸗ 
ſam, mit dem gleichwohl Die Dame redet. 
Die Verdienſte dieſer Leute muͤſſen groß 
ſeyn, denn man findet ſie uͤberall. 











3. 


Drbis pictus. 
Erſte Fortſetzung. 





Choaraktere fuͤr den Roman oder das 
Schauſpiel ſo zu individualiſiren, daß 
der Leſer, auch wenn man die Nahmen 
davor wegſtriche, dennoch die Perſon je⸗ 
desmahl erkennen muͤßte, wie man von 
Shakeſpear's Heinrich IV. behauptet, iſt 
eine ſehr ſeltene Kunſt. Ich ſage mit 
Vorbedacht ſelten, denn wirklich iſt, ſo 
ſchwer auch die Sache an ſich ſelbſt ſeyn 
mag, doch gewiß die Seltenheit groͤßer 


als die Schwierigkeit, Es liegt von der 


Gabe, hierin gluͤcklich zu feyn, nach mei⸗ 
ner Beobachtung, in jedem Menfchen fehr 
iR ‚ 
x 
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viel mehr als er felbft weiß, oder wenigſtens 
anzuwenden im Stande iſt, ſo bald er 
die Feder anfaßt. Die Urſachen davon, 
ſo viel wenigſtens hierher gehoͤrt, zu ent⸗ 
wickeln, behalte ich mir vor, und fuͤhre 
nur einige Hauptumſtaͤnde an, die das 
Verderben der meiſten find: Eingebil— 
dete Impotenz wirkt reelle, dieſes iſt 
der ſeltenere Fall bey unſern Romanen⸗ 
ſchreibern; vorſaͤtzliche Spannung wirkt 
Ueberſpannung, das iſt der gemeinere; 
und Mangel an Philofophie und Men: 
ſchenkenntniß gebiert conventionelle Phras 
feologie und macht Alltagsſchriftſteller, das 
ift der gewöhnlichfte Fehler, Sch habe 
nicht felten Leute fchlecht fchreiben gefehen, 
die in einer vertraueten Geſellſchaft vor⸗ 
trefflich ſprachen, und die, die beſſer traͤu⸗ 
men (im Schlaf) als fie ſchreiben, findet 
mon uͤberall. Im Traume des gemeinſten 
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Menſchen fpricht der Undeutliche undeuts 
lich und der Geheimnißvolle geheimnißs 
voll, oft recht zur Quaal des Traͤumenden 
felbft, der doch der Urheber von Allen 
iſt, und der, wenn er wachend fo etwas 
fchreiben follte, fih gewiß die Quaal fehr 
erleichtern, aber auch dafuͤr wieder als 
gemeiner Phrafcologe einher treten würde. 
Ich überlaffe die Auflöfung diefes pſy⸗ 
chologifchen Problems ‚ die nicht fehr ſchwer 
ift, dem Leſer feldft. Findet er fie, fo 
wird er bald auch erkennen was er zu 
thun bat, um einen Charakter fo feft mit 
der Feder zu zeichnen, als er ihn im 
Traume handeln läßt, wenn es ihm naͤm⸗ 
lich nicht gänzlich an dem fehlt, was man 
ſich hierbey zwar nicht ſelbſt geben, aber 
auch gar wohl beſitzen kann, ohne es zu 
wiſſen. Das erſte iſt auch hier das | 
Nachzeichnen, ehe man fich and Schaffen 
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macht. Don Quirote, Sand, 
Falſtaff und Paſtor Adams haben 

vermuthlich alle exiſtirt. Daß fie im Le 
ben nicht alles das gethan haben, wovon 

‚ihre verewigten Gefchichtfchreiber reden, 
rührt bloß daher, daß fie nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, es zu thun. Parſon 
Adams lebte vor nicht gar langer Zeit 
noch in England, der Vicar von Ve: 
Tefield wird noch jegt hier und dort au⸗ 
zutreffen ſeyn, und felbft Fallſtaff erifirt 
noch unter der Elaffe von Menfchen, die 
man bort Jolly Dogs nennt, 

Hr. Engel hat, wo ich nicht irre, In 
feinem Philofophen für die Welt, zu einer 
andern Abficht gerathen, befannte Cha 
raftere, 3. E. den von Marinelli vor 
fih zu nehmen, und nun eine Erziehung 
eines Menſchen dazu zu erdichten, wie fie 
befchaffen feyn muß, um zujegt einen 
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Marinelli aus ihm zu machen. Dieſes 
it gewiß ein vortrefflicher Gedanke und 
wer ſich an den Handel macht, wird we⸗ 
nigſtens bald finden, was fuͤr Artikel in 
ſeinem Waarenlager fehlen und nothwen⸗ 
dig erſt angefchafft werden muͤſſen, che er 
weiter geht. Leichter wäre ed Anfangs, fich 
bloß den Marinelli in einer andern Lage 
von Umfiänden zu denken, 3. E. ald Ober: 
aufieher tiber cine Erziehungsanftalt für 
junge Sranenzimmer; oder ald Ex⸗VJeſuit 
von Range in einem Lande, wo man an⸗ 
fängt, den Leuten ihre in Beſchlag ges 
nommene Mernunft wieder zuruͤckzugeben. 
Den Falſtaff koͤnnte man ſich vor der In⸗ 
guifition. deuken (die freglich eine Bloß 
angeftellte feyn mäßte), um ein Mahl 
den Beſſerungs⸗Plau zu hören, den er 
ſich fürs Künftige entwerfen wärde und 
bie Buße und Bekenntniß der Sünden 
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jungen Unſchuld, wenn ein ſolcher Kerl 
zwiſchen ihr und dem Laſter zum Unter⸗ 
haͤndler wird. Naͤchſt Garricks Archer iſt 
dieſes das Vollkommenſte, was ich: in die 
fer Art geſehen habe. Ich. breche hier diefe 
Schilderung ab, man thut ſich keine 
Genuͤge und wird am Ende doch nur von 
denen verfianden ‚ die es ſchon wiſſen. 


.:C) Zuͤr den Dichter und den Schauſpieler. 
Vortlelungen vor Hen. Chodowiecky. 
Wenn auch dieſe beyden Platten wider 

die Ordnung gebunden werben ſollten, fo 

wird man doch nicht leicht uͤberſehen, wo 

Anfang und Ende iſt. Er fängt an mit 

mit. dem Taback :austheilenden,, aufgeſtutz⸗ 

ten, wichtigen und gluͤcklichen Bengel, und 
endigt mit. Den. ehelichen Alten, der. aus 
feinem freuen. Dienfte nichts mitrimmt, 

618 was ein armſcliges Schnupftuch, foßt. 
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Der Ausdruck in beyden Gefichtern ift jo, 


daß man jeden Künftler auffordern kann, 


in größern Köpfen, wenn er kann, em 


Gleiches zu thun. Bey dem Hofbebienten 


ift die rothe Nafe Kaum zu verfennen. 
Die ganze Reihe bedarf Feiner Erklärung. 


In der zwenten Reihe hat der Läufer cts | 


was von Garricks Archer und hauptfächs 
lich deſſen gefaͤlliger Nachlaͤſſigkeit, iſt 
aber nicht lang „ gefchmeidig und Meltz 
mann genug für den Chapean des Lewis, 
Beym gleich darauf folgenden verrathen 
Zopf und paralleler Hut einen geiftlichen, 
dem unbeträchtliche Eonfiftorialz Politif ges 


länfiger feyn mag, als die Intriguen des - 


Zanzfanld. Die dritte Abtheilung ift vor⸗ 
trefflich, man bemerke die Hüte der drey 
legten, die auf Nachfolger warten. Der 
vierte und fünfte abgedankt und dienſt⸗ 


iv, | R 


- 
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| fuchend haben, außer ihren Händen, y nichts 
- mehr in der Zafche, 
Die zweyte Platte enthält Bediente in 
Gegenwart ihrer Herren, einem guten, 
- einem Zaͤnker und einem: unverftändigen, 
der den ehrlichen Alten auf die windige 
Selbftempfehlung eines Kriechers wegjagt, 
Zu einer weiteren Erklärung fehlt hier der 
Raum und fie ift auch größtentheild un: 
nöthig, ich mache nur den Leſer auf den 
Haſenfuß in der unterfien Reihe aufmerk⸗ 
ſam, mit dem gleichwohl die Dame redet. 
Die Verdienſte dieſer Leute muͤſſen groß 
ſeyn , benn man findet fie überall, 





3. | 
Orbis pictus. 
Erſte Bostfegung. 





(Üharattere für den Noman ober das 
Schaufpiel fo zu individualifiren, daß 
der Lefer, auch wenn man die Nahmen 
davor wegftriche, dennoch: die Perfon je⸗ 
desmahl erkennen müßte, wie man von 
Shakeſpear's Heinrich IV. behauptet, iſt 
eine fehr feltene Kunft. Ich fage mit 
Vorbedacht felten, denn wirklich ift, fo 
ſchwer auch die Sache an fich felbft feyn 
mag, doch gewiß die Seltenheit größer 
‚als die Schwierigkeit, Es liegt von der 
abe, hierin glüdlich zu feyn, nach mieis 
ner Beobachtung, in jedem Menſchen ſehr 
La 
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viel mehr als er felbft weiß, oder wenigfiens 
anzuwenden im Stande ijt, fo bald er 
die Feder anfaßt. Die Urfachen davon, 
fo viel wenigftens hierher gehört, zu ent⸗ 
wiceln, behalte ich mir vor ‚ und, führe 
nur einige Hauptumftände an, die das 
Merderben der meiften find: Eingebil- 
dete Impotenz wirkt reelle, dieſes iſt 
der ſeltenere Fall bey unſern Romanen⸗ 
ſchreibern; vorſaͤtzliche Spannung wirkt 
Ueberſpannung, das iſt der gemeinere; 
and Mangel an Philoſophie und Men: 
ſchenkenntniß gebiert conventionelle Phras 
feologie und macht Alltagsfchriftfteller, das 
ift der gewoͤhnlichſte Fehler. Sch habe 
nicht felten Leute ſchlecht ſchreiben gefehen, 
die in einer vertraueten Geſellſchaft vor⸗ 
trefflich ſprachen, und die, die beſſer traͤu⸗ 
men (im Schlaf) als fie ſchreiben, findet 
man überall, Im Traume des gemeinfien 
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Menſchen ſpricht der Undeutliche undeut⸗ 
lich und der Geheimnißvolle geheimniß⸗ 
voll, oft recht zur Quaal des Traͤumenden 
ſelbſt, der doch der Urheber von Allem 
iſt, und der, wenn er wachend ſo etwas 
ſchreiben ſollte, ſich gewiß die Quaal ſehr 
erleichtern, aber auch dafuͤr wieder als 
gemeiner Phraſeologe einher treten wuͤrde. 
Ich uͤberlaſſe die Aufloͤſung dieſes pſy⸗ 
chologiſchen Problems, die nicht ſehr ſchwer 
iſt, dem Leſer ſelbſt. Findet er ſie, ſo 
wird er bald auch erkennen was er zu 
thun hat, um einen Charakter fo feſt mit 
ber Feder zu zeichnen, als cr ihn im 
Traume handeln läßt, wenn es ihm naͤm⸗ 
lich nicht gänzlich an dem fehlt, was man. 
ſich hierbey zwar nicht felbft geben, aber 
auch gar wohl befizen kann, ohne es zu. 
wiffen. Das erfie iſt auch bier das | 
Nachzeichnen, ehe man ſich ans Schaffen 








— 
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macht. Don Quixote, Sancho, 


Falſtaff und Paſtor Adams haben 


vermuthlich alle exiſtirt. Daß ſie im Le⸗ 


ben nicht alles das gethan haben, wovon 
ihre verewigten Geſchichtſchreiber reden, 


ruͤhrt bloß.daßer, daß fie nicht Gelegen⸗ 


heit gehabt haben, ed zutun. Parfon 


- Adams lebte vor nicht gar langer Zeit 


noch in England, der Bicar von Wa⸗ 
Tefield wird noch jeßt hier und dort ans 
zutreffen ſeyn, und felbft Fallſtaff eriftirt 
noch unter der Claſſe von Menſchen die 
man dort Jolly Dogs nennt. 

Hr. Engel hat, wo ich nicht irre, in 


- feinem Philofophen für die Welt, zu einer 


andern Abficht gerathen, befannte Chas 


raktere, 3. E. den von Marinelli vor 


fi zu nehmen, und nun eine Erziehung 
eines Menfchen dazu zu erdichten, wie fie 
befchaffen feyn muß, um zuletzt einen 
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Marinelli aus ihm zu machen, Dieſes 
iſt gewiß ein vortrefflicher Gedanke und 
wer ſich an den Handel macht, wird we⸗ 
uigſtens bald finden, was für Artikel in 
feinem Waarenlager fehlen und nothwen⸗ 
dig erft angefchafft werden müffen, che er 
weiter geht. Leichter wäre es Anfangs, ſich 
bloß den Marinelli in einer andern Lage 
von Umftänden zu denken, 3. E. als Ober: 
aufjeher über eine. Erziehungsanftalt fir 
junge Frauenzimmer; oder als Er =Sefuit 
son Range in einem Laude, wo man Alte 
fängt, den Leuten ihre in Beſchlag ges 
nommene Vernunft wiener zuruͤckzugeben. 
. Den Falſtaff koͤnnte man ſich vor der In⸗ 
quifition- denken (die freylich eine Bloß 
angeftellte ſeyn muͤßte), um ein Mahl 
‚den Beſſerungs⸗Plan zu hören, den er 
fih fürs Künftige entwerfen wuͤrde und 
die Buße und Bekenntniß der Suͤnden. 
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Kann biefeß ein Schriftſteller nicht fo, 
daß er damit den Beyfall eines Kenners | 
erhält, fo muß .er wohl vom Roman und 
Schaufpiel wegbleiben, wo ja, was er 
alſo nicht Fan, ‚doch anf jeder Seite ges 
zeigt werden müßte, wenn er anders auf 
wahren Ruhm hierin Anſpruch machen 
wid, Es hierin allgemein weit zu 
bringen, dazu gehören freylich Schakeſpear⸗ 
ſche Anlagen, Verbindungen und Zeiten 
in der Welt, die vieleicht nur beyſam⸗ 
men ſo ſelten geſehen werden: man muß 
aber von der andern Seite auch bedenken, 
daß man durch Fleiß immer ein ſehr gu⸗ 
ter Portraͤtmahler werden kann, wenn man 
auch gleich nicht die natuͤrliche Anlage je⸗ 
nes Reiſenden dazu hat, der Voltaͤrens 
Silhouette gleich vor deſſen Hausthär in den 
Schnee p . . . Eonnte, ungeachtet er diefen 
Mann nur ein einziges Mahl gefehen hatte, 
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So viel nur uͤber die Schwierigkeit, die 
die völlig beflimmte Darftellung der Pers 
fonen hat, zu deren Erleichterung ich nur 
 etwad wieder bepbringen will. So kann 
der Leſer, dem ich nicht ein Mahl Nach⸗ 
ſchlagung des Zten Stuͤcks dieſes Magas 
zins im Iten Bande, vielweniger Erinne⸗ 
rung an, den Inhalt desſelben zumuthen 
fann e), doch meine Abſicht bey dieſem Uns 
temehmen wieber erfennen. Sch fchränfte 
mich dort bloß auf den Ausdruck der Pers 
fonen, fo wohl. in Worten. ald Gebehrden, 
md einiges .in ihrer Art zu handeln ein, 
dad mir vorgekommen, und auch zu die⸗ 
ſem, nur liefre ich nun Beytraͤge, um 
den Beobachter aufmerkſam zu machen. 


) Der Berfaſſer meint bier den vorhergehenden 
Yuffag, der Im Iten Stöd des erften 
Jahrganges des Goͤtting. Magazines erfchien, 
indeß diefer, als die Fortſezung, ihm erſt 
Im vierten Jahrgange folgte. 
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Mit den Verſchiedenheiten des Tempera⸗ 
ments und der Laune habe ich hier nichts 
zu thun. 
Ich habe ſchon erinnert, daß ich fuͤr 
einen Hauptfehler der meiſten Romanen⸗ 
ſchreiber und dramatiſchen Dichter halte, 
daß ſie in die Sprache ihrer Perſonen und 
zumahl der geringeren , ſo felten die ver⸗ 
wirrte Philoſophie dieſer Leute, und die 
beſtimmte Wörterfeuntniß einmiſchen, die 
ſich doch im gemeinen Leben, ſo bald ſie 
ur etwas: über den Alltagsdienft hinaus: 
gehen, augenbliclich zeigt. Bey dem ges 
meinen Mann in Niederfachfen ift offenbar 
nicht bloß die Sprache platt, feine Philos 
fopdie ift e8 auch, man findet fie nicht 
bloß in. feinem Urtheile über den Krieg, 
fondern über jeden Vorfall des gemeinen 
Lebens. Es gibt wenig Menfchen , die 
nicht im gemeinen Reben unvermerkt über 
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das hinausſsgehen, was fie verſtehen, ber 
vernuͤnftige Mann freylich thut es entwe⸗ | 
der nie oder doch nicht da, wo man Ernft 
von ihm verlangt; das gemeine Wolf, 
‚aber jeden Augenblick, und felbft fo wie 

fhlechte Schriftfteller ſich oft am Elägften 
dinfen, wenn fie in Worten reden, die 
fie nicht verftehen, eben fo redet daB ges 
meine Volk, oft allen Vernünftigen un 
verſtaͤndlich, gerade wenn es gut reden 
will und diefed bloß, um dad Vergnügen 
zu genießen, einen Augenblick fich ſelbſt 
weife und vornehm vorzukommen. Ein 
Charakter, fo durchgeführt, gefallt auch, 
wenn man ihn nicht ein Mahl als Trieb⸗ 
werk zu einem großen Zweck betrachtet, 
allen Meuſchen, hohen und niedrigen und 
denen doppelt, die die Kunft bemerken, 
die darin verborgen liegt. Der Beyfall 
it unausbleiblih, Das Kammermaͤdchen 


+ 





— 172 — 


der Sophie und Patridge im Fuͤndlinge, 
erhalten dadurch das Anzügliche, ſehr vie⸗ 
les aber geht in Ueberfegungen verloren, 
und ift kaum möglich beyzubehalten ‚ wenn 
man nicht flott Sprache in Sprache zu 
uͤberſetzen, auch Sitte in Sitte überfest. 
Ernftliche Aufmerkſamkeit auf die Sprache 
der Menfchen aller Stände, und Verglei⸗ 
chung ihrer Schler mit aͤhnlichen in der 
höhern Welt, gewährt gewiß grdßered Vers 
gnügen als mancher glaubt, der dieſes 
zum erften Mahle Tieft, und ift für unfere 
Abſicht das ficherfie und einzige Mittel 
wider das gemeinfte, wiemohl das gröbfte 
Vergehen der Romanfchreiber — da naͤm⸗ 
lich alle Perfonen denken und reden, wie 
Se. Wohlgeboren — der Herr Verfaſſer. 


3 
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Die BDedienten 

p) weibliche. 
A) Probe von Bemerkungen ſuͤr den Dicter. 

Sie find in der Compoſition, des Nos 
mand zumahl ; von unglaublicher Wich⸗ 
tigfeit. Es wird felten. eine Gefchichte 
gut detaillirt und gehörig gemifcht werden 
finnen, ohne etwas aus dieſer Claſſe 
hinein zu ſchmeißen. Wir reden hier von 
der mittfern Claſſe, die das Kammermaͤdchen 
und einige Stufen unter ihr begreift. Es 
iſt alſo hier die Viehmagd ſo gut ausge⸗ 
ſchloſſen, als die dienende Dame am | 
Hofe, aus deren Nehbeutel das Schidfal 
nicht felten Fäden herholt, Weltbegebens 
heiten an einander zu knuͤpfen. 

Sie find. in großen Städten gemeinig⸗ 
lich fehr fein, weil. fie mit Feinheit und 
hier und be ſogar mit Schlauigfeit ges 





wähle werden; man darf nur an folchen 
Drten etwas weniged Erfahrung mitbrins 
gen, ‚um einzufehen, daß jebes Kammer: 
mädchen das Paradigma abgeben koͤnnte, 
eine Hofdame darnach zu decliniren. Die 
feinften darunter gehören auch daher mehr 
in jene Claſſe als hierher. Doch grängzen 
fie durch Niedrigkeit der Herkunft oft an 
die folgende Stufe, die mehr hierher 
gehört. 5 

Cie befigen mit einem großen Theil 
des weiblichen Geſchlechts, zumahl fo bald 
fie die Tanz⸗Tarantel geftochen hat, oft 
in. cinem hohen Grade die Gabe, ſich 
dumm zu flellen che fie Hug find; das, 
was fie nicht verfichen, . fo anzuhören 
ald verfiinden fie e&, und was fie 
verjtehen als veritänden fie ed nicht; die 
Gabe, auf den nicht bin zu ſehen, den fie 
wur allein gegenwärtig fühlen und mit 


dem freundlich zu thun, von dem ſie ſich 
kaum bewußt ſind, daß er gegenwärtig iſt: 
mit einem Worte die ganze Kunft auss | 
juftreichen, auf daß und damit 
manes lefe, wie einige Leute in ihren 
Briefen die Gewohnheit haben, ift ihnen 
kefannt, Einen Seufzer zu verhuften ift 
ihnen fehr früh, eine Kleinigkeit. Man 
int fehr, wenn man alfe diefe Züge nur 
in der Höhern Melt fucht, dieſes verſtehen 
fiherlich Perfonen, die lebenslang 20 mit 
der Null voran, und Mich! in ihren Haus: 
technungen, wenn fie welche für fich fühe 
ten, ſtatt Milch fohreiben, auch wohl ge= 
egentlich behaupten, es fey recht. Es geht 
weit, und würde unmöglich ſeyn, wenn es 
ſtndirt werden müßte: fo aber ift es die i 
Geometrie der Spinne, die weder von 

Geometrie noch von Abficht etwas weiß; 
genug es fehlt ihr was, und. ein- bunfeles 
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Gefühl belehrt fie, daß dieſes Etwas, über 
fur; oder... lang, in ‚ihrem Net hängen 
bleiben wird. W 

Sie haben einen unwiderſtehlichen 
Hang, ihr kuͤnftiges Schickſal zu wiſſen, 
oder welches auf eins hinaus laͤuft, das 
Alter, die Schoͤnheit und den Stand ih⸗ 
res kuͤnftigen Braͤutigams. Sie thun un⸗ 
glaublich viel, es zu erfahren. Sie ziehen 
Karten, ſtechen Spruͤche, zupfen Blumen⸗ 
blaͤtter aus, bey welchen ſie die Nahmen 
der Wahlfaͤhigen herſagen. Sie kochen, 
braten, backen Weiſſagungen an gewiſſen 
Tagen und Stunden des Jahres; ſie 
ließen lange vor Montgolfier, Montgol⸗ 
fieren aus angezuͤndetem Flachs in den 
Spinnſtuben ſteigen, um etwas Kuͤnftiges 
zu erfahren, ſchaͤmen ſich, daran zu glau⸗ 
ben und gehen mit dem Glauben daran 
gu Bette; ſie ſuchen vierblaͤtterige Klee⸗ 
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vatrer und legen ſie iu die Geſangbuͤcher, 
um fich-in ber Kirche daran zu erbauen, 
wenn: michtö befier& au thun iſt; ſie tra⸗ 
gen doppelte, Nüffe und Haſelnuͤſſe bey 
ſich, ober verwahren fie in ihren Kiſten 
and Kleiderfihränfen. Selbſt ihre Neh⸗ 
pulte enthalten daher gemeiniglich etwas, 
was nicht hinein gehoͤrt, wenn es auch 
nur Erbfen oder Sal; wäre Wenn Sie 
Geduld Haben, ein Punctirbuch verſtehen 
zu lernen, ſo iſt es faſt das ‚einzige ‚ was 
1 ihnen ven Mangel beffen ‚einigermaßen: 
| erſetzt, was fie zii erpunctiren trachten: 
dieſe Buͤcher ſind für fie ganz unſchaͤd⸗ 
lich, denn fi e punctiren fort bis die 
günftige Antwort erſcheint- und dann iſt 
alles gut. 

Zur Sprachverwirrung und Philoſophie 
des Standes gehoͤrt: 

Das liebe Gewitter hat eingeſchlagen. 
W; M . 
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Ich werde mich bisher beſſer auffuͤh⸗ 
"ren als ich hinfuͤhro gethan Habe, 


Du liebfte Zeit! (dear me!) kommt 


allen Augenblid vor, wenn eine: Städt - 


Neuigkeit verfhlimmert werben fol, wozu 
dieſes Gefchlecht mehr beynaͤst, als man 


glaubt, 


O Madam! Es iſt der guteſte, 
beftefte; ſchoͤnſtgewachſenſte jun— 
ge Herr, ſo ſprechen die Redſeligen. 

Von einem Officier ſagt eine: ach es 
iſt ein gar bequemer, theologi: 
fher Herr, (fie wollte uͤberhaupt Gut: 
muͤthigkeit ausdruͤcken.) 2 


Von zweyen, die aus einer Oper ka⸗ 
men, konnte die eine die glitzernden 
Schmelz⸗Schuhe einer Jungfer Ca— 
ſtratin nicht vergeſſen, und die andere 
ſprach noch ein Paar Tage von einem 


nn neh 9 5 
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ſchar m ant ⸗ſchoͤnen Baß⸗ Caſtra⸗ 
ten, der. den. Su: Pier: vorgeſteli 
hätte, le Fu 

Eine dritte hatte eine Kutſche mit zwey 

ſharmanten Maͤtreſſen vorbeyfah⸗ 
ren ſehen. (Dieſe war von geringerem 
Stande.) Bu 
Den Kerf möcht ich nich haben,d der 
iſt ja ſo ſchwarz wie ein Mohrens 
brenner, (Das Wort. iſt, wie: man 
ſieht, aus. Mohr und, Kohleunbreunes 
zuſammengeſetzt.) 

Ja reden Sie mir nur nicht von dem 
Menſchen, ich. kenne die Hammel in. 
Schafskleidern. Son heißen Wölfe) 

Sch: weiß. nicht, bie Sranzdfi nn ſieht 
- feit-einiger Zeit fo ungelblicht ans (aus 
ungeſund und gelblicht). Dieſes habe ich 
ſelbſt gelefen. und las Anfangs unges 
bleicht, | 

| Ma 
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. Gine, die krank geinefen war; ſagee, 
als Sie ſich beſſerte, ſie haͤtte nun wie⸗ 
der Neigung zum Appetit. 
Eine hieſige⸗ nannte die. Medieeiſche 
Benud!:auf der: Biblisthek die Medici: 
nifche Venus und.ein aifches ” Ding, 
weil fie nadend. ift, | 
2 &ime andere nannte eine Köchinn, ve 
ren lediger Brodherr verftorben war, ohne 
damit ‘fpotten zu wollen, eine verwitt⸗ 
wete Hausjungfer. ur 

Er ging gefund zn Bette, und als e 
| dieſen Morgen aufſtehem wollte, war er tobt. 
: Zum: wenigftenwird.. öfters flatt 
foä nr oder. zum theuerſten von ih⸗ 
nen gebrancht: zum wenigſten das 
Waſſer in der Wohnſtube war gefroren. 

Helfen Sie mir doch ſagen was das 
ik, anflatt fagen Sie mir doch ꝛtc. 

*) Haͤßliches. 





Er 
. Gnaͤdigſtes Sendfchreiben der 
Erde an den Mond, 





Unfern. freundlichen Gruß zuvor, 
ſonſt ‚lieber getreuer ꝛc. 

Es wird Euch hoffentlich nicht befrem⸗ 
den, daß Wir. diefes Mehl Unferer Ges 
wohnheit, in Unferer uns angeflainms 
ten, lieben Mutterfprache, nämlich dem 
Hebraͤiſchen, mit Euch zu conferiren ‚ent: 
fagen, und: deutſch fchreiben. Wir Haben 


dieſes für dienlich erachtet, theild, weil 
die Sache, :die wir Euch zu communicis 


sen haben,. nicht ſowohl cofmifh und. 
univerfal, als vielmehr litterariſch und 
particular iſt; theild auch, weil fie‘ beſon⸗ 


l 
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ders Unſere vielgeliebten Deutſchen angeht, | 
fiber deren Angelegenheiten , feit ihrer Ver: 
feinerung,, es ſich ſo wenig hebraͤiſch den⸗ 
ken und ſchreiben laͤßt, als Aber Unſere 
und Eure Marſchroute um die Some 
in der Sprache meiner unerzogenen Pas 
meos, die nicht auf drey zählen koͤnnen. 
Es kann, oder follte wenigftens End, 
als Unferm Nachbarn und Bafallen nicht 
unvergeffen feyn, wasmaßen Wir feit 


Unſerer Thronbefleigung und glorreichen 


Regierung Euch befiändig mit Gnadenbe⸗ 
jeugungen überhäuft haben ‚wogegen, Cute 
Uns zwar pünctlich geleiftete,. aber Im 
mer an fich unbeträchtlichen. Dienfte kei⸗ 
neöweges gerenmet werben mögen. Kraft 
des Euch zugefloffenen Derrets fab dato 


den erſten Jenner anno 1. A..C. N. ha⸗ 
ben Wir Euch zu unſerm Reichsgroß⸗ 


⸗ 


Laternentraͤger und erſten Leibtrabauten 





Es läßt ſich aber beffer denken, als ſchrei⸗ 
ben oder leſen. Es iſt Äberdem leicht und 


©: 2adler vielleicht vorſtellen. Der Tadel Fann 
7 Mc nicht darauf beziehen, daß wir eine, Ders 
fon fo anteden als wären es mehrere, denn 
das thun jene Nationen felbft, er beziehet 
ſich alſo entweder auf unſere größere Mans 
nigfaltigkeit hlerin, oder darauf, daß wir, 
am diefe Mannigfaltigkeit zu erhalten, die 
Merfonen, die wir anreden, auch als dritte 
Betrachten, indem wir Er und Sie fügen. 
Erſteres iſt ſicherlich Fein Fehler, fo Lange 
mit der Mannigfaltigfeie ber Zeichen auch 
Manntgfaltigkeit der Begriffe verbunden iſt, 
und diefes iſt Hier gewiß der Fall. Wir uns 
terſchelden In Verhaͤltniſſen zwifchen Wenfchen 
gegen Menſchen ſehr viel feiner als andere 
Völker, und biefes, der Grund davon Liege 
‚nun in Dentfhem FBamillen: Stolz oder Deuts 
ſcher Philoſophie, iſt ale Mahl ein großer 
Gewinn für die Sprache Überhaupt, "wie wie _ 
gleich -fehen werden. Letzteres, wenn es Tadel 
= verdient, verdiene ihn nicht mehr als jede 
Bieldentigkeit dee Wörter, wonen es in allen . 
Sprachen wimmelt; denn Fein Deutſcher, 
dee mit Jemanden duch Er und Sie fpricht, 
Denker ſich dabey jest noch Dritte Perfonen. 
Diefe Wörter find alſo weiter nichts als alte 
+ Zeden,- and für neue Begriffe beybehalten, 
u welehe freylich - zumellen Swendentigfeit vers 
vvpſachen.kann, fo wie taufend Woͤrter in allen 


' 
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überhaupt von feltmem: Gebrauche, es 


waͤre denn, daß eine ein Mahl zu· einem 


4 


Sprachen der Welt es können; ſo wie fie 

- auch bey Vous und You,. und dem. M Gtatt 

, . Snden, daß bey uns allerſeits, bald zooo bald 

.... Monflicur und bald- Magifter bedeutet. Das 
A eine Kleinigkelt. Dierüber geht aber au) 
“ der Spott nicht her, fandern. über jene Mans 
. nigfoltigkeit, ‚und die Subtilitaͤt in der Uns 
terſcheidung, uud nd ‚dünkt,.- einen folchen 
Tadel kann ſich ein ahlofopbifhes-Batf wohl 
„gefallen laſſen. ‚Dafür koͤnnen wir nun aber 
auch nit unſerm Du, Er, Ihr, Ste, nit eis 
\ ‚ner. einzigen Sylbe Verhaͤltniſſe von; Menfchen 


1. nusdrüden, wovon der Engländer-und Fran: 


a ‚z0fe gar Teinen. Begriff hat oder wenigſtens 
ekeinen beſtimmten: weil ihm das Zeichen dazu 
fehdhlt., Ste ſehen es "gu alle ein, ſo bald 

fie bie Eprade vollkommen veuftehen, zum 

ſichern Beweis, daß der Tadel ſich auf Uns 
wiſſenheit gruͤndete, oder auf Traͤgheit eine 

2 Gchiierigfeit. zu überwinden. Echt⸗Deutſche 

4, Romane find daher diefen, Nationen unüber 
‚- fegbar, Ich möchte wohl wiffen, wie fich der 

Englägter die Beratung -ausdrädem molte, 
die das Er mis ſich fuͤhrt, wenn ein Morges 
ſetztor zu Jemanden, zu dem or ſonſe im. Dienfte 
Sie zu fügen pflegte, nun da⸗ er ihn auf 
einem Betruge ertappt, mit Er anzedet, das 
kaum vor der völligen Ueberfuͤhrung angeht 
u and ſchon· sur. .@tzofe. gehört, Oder wenn 


v 
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wichtigern Zweck aufgefuͤhrt wuͤrde, | und 
nur die. Bedentzeiten ber. andern. Perſonen 
nit ſolchem Spiele unterbräche, oder. duch 
ich felbft Herz damit zu geben etwas, 
ohne ſich mit Mienen zu verrathen, ent⸗ 
weder zu ſagen oder anzuhdren. 
Ueberhaupt iſt Ihnen: eine Geſpraͤchig⸗ 
keit von Der: Axt derjenigen durch die das 
Capitol geretfet wurde, fehrseigew; hanpt⸗ 
ſaͤchlich, wenn ſie ein Mahl das Heiralhen 


Lente von Stande In. Streit gerathen, 'und 
einer. den andern fragt: hör er was er 
will? oder von des andern Seite das Lieb: 
reiche ſcheriende Er zwiſchen Perſonen, die 
fi) gewoͤhnlich Dutzen, ferner die mannig⸗ 
faltige Treuherzigkeit in unſerm Ihr? Ya 
ſelbſt das feelenverbindende Du, wenn eh zu: 
mahl zwifchen Perfonen von verfchiedenen Ges 
ſchlechte qus dem Sie erwaͤchſt, iſt für Ah. 
verloren, denn fein Thon iſt entweder feyer⸗ 
lich wie im Gebet, oder dichteriſch, oder 
drollig oder quakerhaft. Er muß ſich mit 
Umſchreibungen' helfen, aber das Umſchreiben 
haben ‚wir alsdann entweder. azu gut, oder 
koͤnnen es im Fall der Noth auch, fo sur ale 
die Audlinder und die wilbn.-.t: . 
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aufgegeben ‚und ſich entſchloſſen Haben, 
fi in einer Familie auftrocknen zu: laſſen. 
Im Schreiben ſ nd die Meiften wirt: 
lich unnachahmlich. IE 
Mein geehrtefie vom 15ten dieſes; 
J Sch verbleibe Dero- Hochedel 
geborne Dieneriun. 
Da ſehen wir ung mändlic, 
. Beuntbe jeut.teine Beit-haben 
. fo fehen wir uns im Dunteln am 
ſenſter. | ge 
Eine ſchrieb: Ich weiß wohl es 
| Ehmmt alles daher, weil ih ein Mahl | 
- den Bilten des, Herrn nicht thun 
| tollen. (Sie meinte dem Herrn vom 
Haufe nicht zu "Willen fepn.) u 
Es iſt Schade, daß man dergleichen 
Briefe ſo ſelten zu ſehen bekommt, ſie 
"haben wirklich meiſtens etwas Auszeich⸗ 
nendes, und unterſcheiden fi ich von Brie⸗ 
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| fen glei unfladirter Mannöperfonen ſehr. 


Man ſollte glauben, ein beſonderer Ges 
nius wache ſelbſt uͤber ihre Schreibfehler: 
Die kleine Froͤhlen iſt ganz, von den 
Pocken verfchönt:worben. (verfchändt); ſtatt 
Kniee ſchreiben die meiſten Keine, doch 
weiß ich auch, daß eine Dame ein Keins 
ſtaͤck ſtatt Knieſtuͤck ſchrieb. 
In einer gewiſſen großen Stadt (vers 
muthlich in mehrern) ſollen ſie ſogar gelehrte 
Briefwechſel fuͤhren, und ein Paar ſolcher 
Briefe ſind mir verfsrochen. Auch follen 


fie da mitunter Feinen Teufel mehr glaus 


— 


ben, namlich ſo lange fie geſund find, und 
das Sicht rennt und es nicht dounert. 
Wie ſehr wohl und leicht ſich eine bey 
ihrer Atheiſterey befunden haben muß, 
kaun man aus einem Briefe an ihre Freun⸗ 
dinn ſehen, worin ſie aubdruͤcklich ſagte: 
ſie dankte Gott alle Morgen auf den 
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Knien (sermurhlich” aufi: den; Keinen) 
Dafür, daß er fie zur Atheiſtinn Habe wer⸗ 
den laffen. Die Poſtkripte zu ihren phi⸗ 
loſophiſchen Briefen „haudeln von Baͤn⸗ 
dern, Spike „Schuhen ts m vi: 

Ich muß ‚hier beſchließen, weil: ich, 
wie der Leſer ſchen wird, ſchon betraͤcht⸗ 
lich über die gewoͤhnliche Seitenzahl eines 
Magazin-Stuͤcks hinweg, bin... Sch füge 
aber deſſen ungeachtet, weil es; auf dem 
Titel verſprochen ſteht, das Kupfer des 
Hrn: Chodowiecky bey, worüber ich im 
naͤchſten Stuͤck etwas ſagen werde.f) 


» 3 Sm nähften Stuͤck, welches das letzte des 
Magagazins uͤberhanpt ausmacht, findet ſich ſo 
wemg etwas‘ hierüber, ' us bon dem in vom 
bergehenden. Stüd verſprochenen Commentar 

über die Eomddianten "etwas in dieſem 
Außſatze. Die Kupferplatte dazu war anch 

Ten fertig, und da es gewiß cine der geift: 

reichſten Blaͤtter des fel. Chodowiecky iſt, ſo 
vird ed den Leſern angenehm ſeyn es bier 
„u gleicher Zeit zu 'erhalten. \ 
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"Snädigfes. Eendſchreiben der 
Erde an den Mond. 
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Unfern. freundlichen. Gruß zuvor, 
ſonſt ‚lieber getreuer ꝛc. | 

Es wird Euch Hoffentlich nicht befrem: 
den, daß Wir diefes Mahl Unferer Ger 
wohnheit, :im Unfever md angeſtamm⸗ 
ten, lieben Mutterfprache, nämlich bem 
Hebraͤiſchen, mit. Euch zu .conferiren , entz 
fagen, und. veutfch fchreiben. Wir haben 
dieſes für dienlich erachtet, theild, weil 
die Sade, die wir Euch zu communicis 
ven haben, nicht fowohl cofmifch und. 
univerfal, ald vielmehr litterariſch und 
particular iſt; theils auch, weil fie beſon⸗ 
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ders Unfere vielgcliebten Deutſchen angeht, | 
fiber deren Angelegenheiten ; feit ihrer Derz 
feinerung, es ſich ſo wenig hebraͤiſch den⸗ 
ken und ſchreiben laͤßt, als uͤber Unſere 
und Eure Marſchroute um die Sonne 
in der Sprache meiner unerzogenen Das 
meos, die nicht auf drey zählen können. 

Es kann, oder follte wenigftend Euch, 
als Unferm Nachbarn und Bafallen nicht 
unvergeſſen feyn, wasmaßen Wir feit 
Unſerer Thronbefteigung und glorreichen 
Megierung Euch beftändig mit Öngdenbes 
zeugungen überhäuft haben ‚wogegen Eure 
Und zwar pünctlich geleiftete,. aber int | 
mer an fich unbeträchtlichen Dienfte kei⸗ 
nesweges gerechnet werben mögen. Kraft 
des Euch zugefloffenen Decrets ſub dato 
den erften Senner anno 1. A..C. N. ha⸗ 
ben Bir Euh zu unferm ‚Neichögroßs 
Laternentraͤger und erften Leibtrabanten 


+ 
.‘ = 
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allergnaͤdigſt beſtellt, und Ihr habt, 
was das letztere anbetrifft, euch ſo ver⸗ 
halten, daß Wir gnaͤdigſt eipgeftchen, 
wir wuͤrden nus hoͤchſten Orts einer 
Gnädigen. Lüge ſchuldig machen, wenn 
wir ſagten, Ihr ſeyd darin untren verfahs 
ren, maßen Uns Ihr auch nicht ein ein⸗ 
ziged Mahl den Rüden gewandt. In 
Betreff aber des Neichögroß- Laternenträs 
ger= Amts, ſey es Euch huldreichſt 
uuverholen, daß Ihr dasſelbe gleich Ans 
fangs in meinen beſten Staaten ziemlich 
oͤkonomiſch (um uns jetzt aller. minder 
huldreichen Ausdruͤckungen zw entheben) 
verwaltet, und Euer Licht oft verlöfchen 
laffen, wenn ed am ndthigften war, und 
dadurch nicht ſelten Anlaß zu allerley 
Confuſionen, und alle Mahl ein boͤſes 
Exempel gegeben habt. In Eurem Archiv 
— witd fih noch ein deßhalb an Euch in 





| dem erften Jahre Unſerer Regierung er: 
gangenes gnaͤdigſtes Monitorium befiu⸗ 
den, worin Wir Euch ein“ſolches in 
gnädigft der hen Ausdrucken verwieſen. 
Als.Ihr aber angenfcheinlich den Starr: 
Topf. und gewiſſetmaßen den Maim nach 
der Uhr. zw machen anfingt, ſo haben 
Wir huldreichſt, nach reiflicher Ueber⸗ 
legung und in Nüdficht auf Euren ‘anders 
weitigen Dienſteifer nachgegeben, und in 
Unfern.. Hanpiftädten Gaifen = Laternen 
anzulegen gernhet.. Allein hiermit ift dem 
Uebel, der großen Koſten ungeachtet, noch 
gar nicht geſtenert. Denn leider folgen 
eben dieſe Gaſſen⸗Laternen jetzt mir zu oft 
Euren letdigen. : Beyfpiele, und haben | 
Neulicht, wenn fie entweder volles haben 
oder doch im. lekten Viertel ſeyn ſollten. 
Und was Wunder? Wenn das ‚große 
Reichs-Nachtlicht es fo macht, was ſoll 
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wan von. den NReichs⸗ Nachtlichterchet: für 


gen? Splien wir fig etwa heftändig Jahr 


für. Jahr "brennen... laffen? da koſtete 
uns die Finfternig mehr als das Licht. 
Odet ſoll ich ſtudirte Lampenwaͤrter halten 
die: dieſelben nach den. Epakten und pho⸗ 
tometriſchen Grundſaͤtzen auſtecken? Oder 
den Aſtronomen, die nunmehr um die 
profitable Aſtrologie gekommen find, etvsd 
dafuͤr den profitabeln Gaſſenlaternen Pack 
übertragen? Was? — er 
: Meiter, ‚Bir firchten Euch durch 
Guͤte zu: gewinnen, und Übertrugen Euch 
5 die Aufſicht über unſern großen Salzwafe | 
fer - Vorrathiund deffen:täglich etliche Mahl 
ndthige Rätsel = und Schüttelung, und 
über das noch in unferm hoͤch ſten Wirte 
"und WertersEollegio, Sit und Stimme; 
Sa Ihr erhieltet bereitd vor ziemlichet 
Zeit eine Ehre, woruͤber Euch ſelbſt au⸗ 
v0 ' | N 
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Sonnenheere beneiden koͤnuten, naͤmlich 
mit Zuziehung der Sonne die Zeit des 
Oſterfeſtes zu beſtimmen. Ob wir nun 
gleich fürs erſte Euch in dem Beſitze ders 
ſelben zu laſſen gedenken, fo Idnnen Wir 
doch gnaͤdigſt nicht ‚ganz: in Abrede 
ſeyn, daß uns jener Schritt, wegen der 
ſonderbaren Art, womit ihr Euch dabey 
hetragen habt, in etwas nad) gerade zu 
gereuen anfängt. Sagt, ward ihr, Starr: 
kopf, nicht Urſache , daß meinte gefchentes 
ſten Kinder, ich meine. bie Chriften, ein- 
ander faſt auf eine. recht unchriftliche . 
Weiſe ſich daruͤber in die Haare gerathen 
wären? Und hätten meine lieben: Prote⸗ 
ſtanten, Die noch dazu Recht hatten, nicht 
nachgegeben, fo hätten in den gemifchten 
Städten, die doppelten Oftern und Pfing- 
ften natürlich auch doppelte dritte Feyer⸗ 
tags⸗Andachten auf den  Wirthöhäufern 
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med Kraͤgra nach fi gezogen. Hieraus 
wären natuͤrlich doppelte gelehrte Diſpauͤte 
zwiſchen Fleiſcher⸗ Schuß = Möller » und 
andern, Knechten entſtunden, woraus denn 
nochwendig' ein reciproles Gatyrifiren, 
Prügeln and Mores Lehren gefolgt ſeyn 
wuͤrde, erit mit dem Stuhlbeine und der 
Fauſt, dam mit der Flinte und dam 
Zeigefimger. Ja man hätte, wie es ges 
woͤhnlich geht, die Sache endlich wohl gar 
aufs große Spiel geſetzt, und um zu ſehen, 
wer Recht hätte, mit 24 Pfundern nach 
Regimentern gekegelt, und fo hätten Teicht 
100000 meiner Rinder in die Grube fahren 
koͤnnen, um was auszumachen? — — bie 
Beis, wann ihr Erlöfer aus:derfelben aufs 
erftanden iſt. Seht, ſolche Sachen macht 
ihr. WUhein dem Hinimel ſey taufendfäls 
tiger Dank, dieſes hat nun nichts mehr 
zu bebensen.. Aber glaubt ja nicht, daß 
— N 2 
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damit Euer Oſter „Unfug: garz gehoben 
iſt; Ihr regulirt die Meflen. der Kanf⸗ 
bente, und weil die: Gelehrhen Zinter "den 
Kaufleuten ſtehen, «fü. zerfallen Mher nie 
femeltria academica oͤfters in zwey ſo 
unbruͤderliche Haͤlften, daß man almiben 
ſellte, ein Kaufmann hätte fle- zwiſchen 
ſich und - einem, Gelehrten geabeilt.. = Sie 
verhalten ſich nämlich. faft wie 5 zu 7 
und find alfo. wirklich .in ber. Sale: der 
beyden algebraiſchen Schäferinnen, - deren 

eine noch ein Schaf‘ von der andern vers 
Iangte, um noch. ein Mahl fo viel. zu 
haben. ald fie, da es doch vernünftiger 

gemwefen waͤre, fie hätte jener ‚eins gege⸗ 

ben, ſo haͤtten ſie beyde gleich viel gehabt. 
Durch dieſe ungerechte Theilung geſchieht 

es dann, daß z. E. die Pandeckten, die 

ohnehin ſchon doppelte Zeit freſſen, end⸗ 

lich, wenn es mit ihnen zu. Ende‘ geht, 


==. 
gleichfam als fräße ver Todt dus ihnen, 


| drepfäche ja vierfache Portion verlangen, 


und den gutherzigen  mathematicis und 
philofophicis, quali w&v dexouevan, alles 
vor dem Munde wegnehmen. Daher es 
dann kommt, daß ſelbſt das Studium 
bes Mechtd (von der Aubuͤbung wollen 
Wir gar nicht ein Mahl reden), ſchon | 
mie Unrecht thun anhebt; dieſe digefta | 
in alfen andern Dingen‘ indigeltionen 
nach fich ziehen, ihr firbtiles Babel Aber 
das ganze Leben verbreiten; das Sprichs 
wort baber wohl Recht bett ſummum lus 
ſumma iniuria. 

Deſſen ungeachtet ließen Wir mit Un⸗ 
ſern Gnadenbezeugungen nicht nach, und 
erhoben Euch von einer Ehrenſtelle zur 
andern. Erſt neuerlich haben Wir Euch, 
wie ir wißt, zum Wegweiſer fuͤr die 


Schiffe beſtellt , und da Ihr Euch in der 
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neuen Charge ziemlich gut betruget; Euer 
ſuͤrwahr nicht ſehr reitzendes Warzen⸗Ge⸗ 
ſicht von Unſerm nunmehro verſtorbenen 
erſten Hofmahler, Tobias Mayer mahlen, 
und nachher in Kupfer ſtechen laſſen, 
welches Bild Euch gleicht wie ein Tropfen 
Waſſer dem andern. Ja fange vor dem 
Ä Quinquennio phyfiognomico haben Wir, 
fo oft Ihr Euren Schatten auf Uns 
| warft, eure Silhouette auffangen und 
zeichnen laſſen, welches in der That viel 
iſt, da Wir nicht glauben, daß Ihr der 
Unſrigen, ob Wir euch gleich oͤfter 
dazu fißen, eine ſolche Ehre. habt anges 

deihen Iaffen. | nn 
Ferner haben Wir Euch einige Ehrens 
‚bezeugungen , woräber in Uns; wenn 
Wir wären wie andere, ein hoͤchſter 
Neid hätte entfichen mögen, gern ges 
gönnt, namlich daß Euch cinige Unferer 


l 
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unerzogenen Kinder gbitliche | Ehre. erz 


weifen..ımdb Euch anbeten, wie die 


Sonne, während als Wir, Ihrer alle 
Mutter, Unſern gnädigen Ruͤcken 
zum Knieſchemel hergeben. Wir: thuie 
dieſes den ‚guten Kleinen zu Liebe, und 
hoffen ‚. fie werden es ohnehin laſſen, went 
fie älter, werden, und an Verſtand zuneh⸗ 
men. Man bat ſogar: nach Eurer Gaſ⸗ 
fenlaterne | Sahre geordnet, welches Wir 
Euch um fü weniger mißgdnnen, als es 
von Leuten gefchieht, bie Euch heut zu 
| Tage wenig Ehre mehr. bringen. Auch 
| bat man Euer Wappen: zam Zeichen des 
zweptedelften Metalls, Mir meinen bes 
Silherd genommen, während als - maw 
das Unfrige zur Bezeichnung des uneds 
len Antimonii gebraucht. 

So klein aber auch dieſe Umſtaͤnde an 
fich ſcheinen nibgen und muͤſſen, fo haben: 
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fie. doch vermuthlich nicht wenig. Dazu bey⸗ 
getragen, Euren ſtolzen Sinn noch: meht⸗ 
zu heben, und Euch glauben zu machen, 
Ihr feyd: ſelbſt eine Sonne, in. allen 
Städten: ihren beftändigen: Affen zu ſpielen 
und Euch Dinge in den’ Kopf zu fetten, 
die für uch: viel zu. hoch ind, und die _ 
Wir daher ,:. ohne. Uns vor -allen Planes 
ten: lächerlich ‚zu: machen; unmöglich. una 
seabndet laſſen kͤmmen. 5 

Dahin rechnen wir ein Mabht, daß 
For Euch mit. unerhbtter Verwegenheit, 
ja frevelbafter: Frechheit habt beygehen 
laffen, Euch in: Unſere, und nahments 
lich die deutſche Literatur zu miſchen, 
und gleichſam als ein zweyter Phoͤbus, 
Dichter zu begeiſtern, Oden zn. fingen, 
Trauerſpiele fertigen zu laflen, ‚Romanen 
zu infpiriren, und damit der Senne Richt 
wenige der eveljien Seelen abwendig zu 
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machen. Fuͤr das zweyte! werdet Ihr 
nicht laͤugnen koͤnnen, daB: Ihr, um 
hierin ficherer. zu gehen, bey:- meine 
guten Deutſchen, recht. hiiterfftiger Weiſe 
Euch einen Mannsnahmen erfchlichen und 
‚Eu "gegen "den Gedrauich aller Voͤlker 
nunmehr öffentlich! Der von' ihnen titulis 
ren laßt, ja ed fogar dahin⸗gebracht ˖ habt, 
die Leute glauben zu machen,-unter Euch 
beyden ſey die: Sonne: die. Frau, da «6 
doch jederimänniglich Defannt, daß, Ihr 
nichts. ſeyd, als ein bloßes Weib. Schries 
ben Wir inzelner andern Sprache an 
Euch, fo wollten Wir Euch dieſes dentlich 
zeigen, da Wir aber ein Mahl deutf ch 
ſchreiben, fo wollten Wir fuͤrwahr lieber 
Hr. Jaͤſus und geben a, ſtehena ſchrei⸗ 
ben, als die Monde und der Sonn. 
Drittens ſugt, habt Ihr nicht, bloß, 
weil ſich die Sonne in Frankreich einen 
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Styt eingeführt, ben may. dort nach Ihr | 
Yhebus ‚nennt, aus Nachaͤffung, auch 
einen in Deutſchland zu erſchleichen ge⸗ 
ſacht, den man Laune mem. Ihr ges 
traut zwar nicht, wie die Sonne, den⸗ 
ſelben ſchlechtweg nach Euern Nahmen 
Zune oder Luna zu nennen, aber daß 
das Ganze. Euer. Werk iſt, ſieht man gleich 
aus dem Lunatifchen (fo muͤßt Ihr 
fprechen guter Sreund; das darinnen herrſcht. 
Aber glaubt wir nur, Phebusift Schwulſt 
wid Lune iſt Dorrſucht. Da Wir Euch 
einen Einfluß auf die lunigte, die ſoge⸗ 
nanunten Mondſuͤchtige allerdings verſtattet 
haben, duͤrft Ihr deßwegen gleich Dichter 
und: Philoſophen aus Ihnen machen. Ju 
Unferm Contrakte fieht Fein Wort von 
einer gelchrten Bank im Tollhauſe. 
Rechnet Ihr erma daranf; daß Euch 
einige neuere deutſche Dichter von ber 
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verliebten Bank bey nächtlicher Weile ans 


beten? Mein lieber Mond, laßt Euch 
durch. diefes affektirte Gewinfel diefer ware 
men Seelen nicht: blenden, fie. thun es 
niht aus Empfindung, fondern bloß, 
weil es die wärmern Ausländer vor ihnen | 
gethan haben. Ihre Ausdroͤcke find wie 
die der meiſten ihrer Brüder von außer 
halb eingeführt, und Fein einheimifches 
Produkt; fo bald Ihnen dieſes genommen 
wird, ſo koͤnnen ſie ſo wenig Gedanken 
und Ausdruͤcke liefern, als ihre Aecker 
Pomeranzen oder Gewuͤrz. Was Unſere 
Deutſchen von Herzen ſprechen gleicht | 
Ihrem Rheinwein und Pumpernickel, ge⸗ 
ſund und derb aber nicht ſuͤß. Waͤren 
Ihnen ſolche Proſopopdien natuͤrlich, ſie 
wuͤrden ſie mehr abaͤndern. Die wahre 
Empfindung findet immer Ihren eigenen 
Weg, und trifft fie je eine bereits gen 





ı 
bahnte, ſo gefchieht es felten ohne eine 
neue Bezeichnung. Und daß füh irgend 


Jemand ‚bey Euch an feine entfernte Ges 


liebte erinnert‘, iſt denn das ſo was Außer⸗ 
ordentliches? Wir koͤnnen Euch Gnaͤ— 
digſt verſichern, daß man Uns geſagt 


hat, jede alte Kirchſpitze, wobey das 
Maͤdchen lebt, oder von welcher man’ 


nur eine andere ſehen kann, bey ber es 
lebt, reflektirt ihr entferntes Bild weit 
herzticher in die Seele, als Euer Tahles; 
kaltes Allerweltögefiht. Auch find Die 
Verliebten, die Euch auf diefe Weiſe ans 


beten, gar nicht fonderlich beym eigent⸗ 
s‘ 


lichen Frauenzimmer geachtet, fie leſen 
das affektirte Gewinfel wohl, aber im 
Herzen. unterfcheiden fie ſehr richtig , um 


Und eines Bergminnifchen Ausdrucks zu 


bedienen, zwifchen dem Amanten von der 
Feder und dem Amanten vom Leder. 


— tea 
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Ihr ſacht, wie Diogenes, mit Eurer 2aı 
terne Weiſen, und denkt ſie gefunden zu 
haben. ¶ Aber glaubt Uns auf Unfer 
Wort, was Euch ſo ſtille haͤlt, find. bloß 
tin Paar: Lerchen und ein Paar Haaſen, 
die Mri zum Gebrauch derjenigen blendet, 
die dieſelben zu ſpeiſen belieben: 
Ferner verraͤth es in: Ench einen ‚Bit 
wollen nicht fagen verbsießlichen Grad. von 
Sonuranz;,..aber: doch von unbändigent 
Hochmuthe, daß Ihr Euch Habt beygehen 
loffen zu glauben. weil Ihr etwa Anlaß 
zu den 12 himmlifchen Zeichen gegeben, 
und hier und da bie 12 Städe einer Mo: 
nathöfchrift, ein Paar Kopffteuern und | 
franzöflfche . Stunden dirigirt, Ihr fend 
fehlechtweg der Erfinder und’ Schukpatron 
Alles was nach Dutzenden, Heinen Bruͤ— 
‚hen. von Dugenden, oder multiplis ders 
felden. geht, Sagt mir ums Himmeldwils 


\ 
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Im, was habt Ihr mit den zwölf Stäm: | 
men: Iſraels zu thun, mit den. zwölf | 
Leuchtern in der Offenbarung. Johanniß, 
mit. den zwölf Kaiſern im erften Säculo, 
mit den zwölf Apoſteln, mit deu zwoͤlf 
Heinen. Propheten, mit den. zwälf: Arbeis 
ten Herkules, mit den zwoͤlf Zollen im 
Fuß‘, und. mit dem belichten Duedez, und 
unſern zwölf Piesen im Thaler ; um zwölf | 
Hferiyigen im guten Groſchen? Mas? 
Habt Ihr auf dieſe auch ein Recht? 
Fuͤrwahr Niemand als eine ſelche einge⸗ 
bildete abhaͤngige Duodez: Sonne, wie 
Ihr, kann ſich ſolche Thorheiten einfallen 
laſſen. Und doch gruͤndet ſich, wie Wir 
von guter Hand. wiflen, auf diefe Eure 
ſchnoͤde Einbilbung der bittere Haß, den 
Ihr gegen dad Goͤttingiſche Mage: 
zin traget; weil fich dasſelbe gar wicht 
nach Eureni lächerlichen Dutzend⸗ Syfteme 








Ss 


— 202 — 
richtet und bald herauskommt, wann Ihr 
wacht, und bald wann Ihr ſchlaft. Ge 
ſteht Uns nur frey heraus, ſeyd Ihr eb 
nicht, der einigen Lenten eingegeben zu 
ſagen, es ſey nicht fo unterhaltend als ans 
dere Monathsſchriften (warum nicht lieber 
ſchlechtweg Mondsſchriften); es ſey keine 
Abwechſelung darin sub" überhaupt viel 
zu gelehrt, und außerdem ſchrieden die Hers 
ausgeber die Gbtidagiſchen Commentarien 
aus, und ließen, was das Nergfte wäre, 
auf dieſe Weiſe nicht bloß den Leſer, ſon⸗ 
dern den Verleger doppelt bezahlen. 
Seht, lieber Mond, waͤrt Ihr nicht 
unſer alter treuer Vaſall und Freund vom 
Haufe, fo würden. Bir in Irr diſch- an⸗ 
geſtammter Huld nicht ermangeln Euch zu 
erfennen zu geben, wasmaßen-Uns Höhe 
ften Orts allmählich bange zn werben an 
fange, daß Euch, Über der langen Auf: 





führt ‚über: die. Unklugen, allmaͤhlichſelbſt 
Ber. Kopf. etwas zu’ ſchweben und ‚Euer 
Heiner: Ideen +Borrath auf raine -feltfame 
Weiſe auß:s und: Durcheinander gu gehen 
| anfangen: möge, : Wir:wollenaber inbefe 
fen ‚guädigft hoffen und wuͤnſchen, daß 
ſoewes wicht "Statt habe, und Euer Urs 
theil bloß deßwegen feltfam quäjehe, weil 
es das Unbeil eines Laternentraͤgers if, 
der in der Lideratur leuchten: will, welches 
Ihr ſodann, Eurer eigenen Ehre. wegen, 
fünftig unterlaſſen werdeee. 
Wir beluͤmmer n Uns zwar hoͤchften 
Orts uͤberhaupt wenig um Magazine und 
Monathsſchriften, und legen nur daun und 
wann ‚einen Aufſatz and denſelben zum 
Gebrauch Unf ever fünftigen getreuen Un⸗ 
\ terthanen in Unſerm Reichs⸗Archiv bey, 
aber. daß ungünftige Urtheile ben Unſchul⸗ 
digen und guͤnſtige den Schuldigen treffen, 


N. 


\ 


koͤnnen Wir numdglich vom — 
hingehen laſen. 


Was erf tlich die geringere Unterhal⸗ 
tung betrifft, die Ihr und Eure Schutz⸗ 
genoſſen in beſagtem Magazine gefunden 
haben wollen, fo haͤttet Ihr bedenken 
muͤſſen, ‚daß dieſes nicht ſowohl den Her⸗ | 
audgeber als vielmehr Euch ſelbſt beyzu⸗ 
meſſen fey. Haͤttet Ihr mehr gelernt, fg 
würdet Ihr mehr Unterhaltung in Büchern 
überhaupt finden. Denn daß Euch NMaͤhr⸗ 
chen, poetifche Profe, Herameter mir erftis 
mulirtem Natioualſtolz und Verachtung 
ber Auslaͤnder mehr aus Nachahmung als 
Ueberzeugung fo fehr behagen, rührt da⸗ 
ber, weil Ihr fie verfteht, und man fig 
zu verſtehen und zu fehreiben, wie Unfer 
lieber Lifcov fagt, nichts nörhig har, ala 
feinen Kopf gerade zu gwijchen die Being 

iv BE » 
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zu ſtecken und ſich ſeiner eigenen Sochwere | 
zu überlaffen. oo 

“ Angehend die Abwechfelung,, wi Eönnt 
Ihr nicht Idugnen, daß Abwechfelung ſatt⸗ 
fam in demfelben Statt finde, fo lange 


Ihr Mannigfaltigkeit der Auffäte darum 


- ter verſteht. Verſteht Ihr aber eine: Eu: 
sem erſten, zweyten und dritten Viertheil 
ähnliche darunter, das heißt erſt Ein 
volles Stuͤck nnd dann hinter drein 
dasſelbe wieder in 29 Stuͤcken, immer 
ſchwaͤcher und immer kleiner, ſo bewahre 
der guͤtige Himmel das Magazin vor 
allem Wechſel. Allein ſchaͤmen ſolltet Ihr 
Euch, die Jahre der magern Kuͤhe in der 
deutſchen Literatur noch voͤllig zu verder⸗ 
ben, und als ein alter Graukopf mit 
Eurem Einfluß dem Geſchmagk von Kna⸗ 
ben: Gewicht zu geben, und: Poflen- zu 
empfehlen, die man allein bey der Dofe 


. J 
von ſchoͤn geiſteriſcher Ignoranz, die ſie 


gemeiniglich beſitzen, ertraͤglich finden kann. 


Glaubt Uns aber nur, Euer Anhang mag 
zwar Vergnügen an Werken der Ausländer 


finden fo lange er will; aber daß diefe | 


Ausländer Vergnägen an den Ihrigen finz 


den, wird nicht cher gefchehen, bid deme 


felben auch Schriften Unterhaltung gewähs 
ven, bie jedem reimenden , empfindfamen 
Tropf Ichlechterdings unverftändlich find, 
Sie muͤſſen nicht das Werk, fondern dem 
Meifter nachzuahmen ſuchen ‚ wenn fie 
felbit nachgeahmt feyn wollen ; verfteht 
Ahr wohl? Horazifhe Open find Uns ein 
Graͤuel, wenn fie nicht aus einem’ Kopfe 
und einem Herzen ſtammen, aus ‚denen 


Horazifche Briefe hätten ftammen Tonnen, , 


Betreffend aber das Ausfchreiben der 
Sörttingifchen Commentarien, ſo koͤnnen 
D 2 


\ 
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Wir gnaͤdigſt nicht bergen, daß Mir 


gern wiffen möchten , erftlich wodurch Ihr 
zu dieſem fonderbaren Gedanken verleitet 
worden ſeyd, und dann zweytens, wenn 
Ihr ſelbſt darauf gefommen, zu. welcher 
Stunde des Tages folches gefchehen, maßen 
Wir überzeugt find, daß eine kurze 
Nachricht hierüber zugleich die Eräftigfte 
Miderlegung Eures Gedankens, ‚und. die 
Urſachen enthalten müßte, warum Wir 


jetzo ein Mehreres davon nicht fagen 


mögen. _ 


: . Schließlich wollen Wir Euch aber 


Hiermit -ernftlich, wiewohl freundlichft, 


ermahnt haben, fernerhin bey Eurem 
Leiften zu bleiben, und Euch aller dank: 
verdieneriſcher Gefchäftigkeit in Genies 
fahen ganzlih zu enthalten, und den 
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mando nicht allein den Gebrauch der 
Meffer, wie bisher, fondern auch ber 


Federn kuͤnftig ſchlechtweg zu verſagen. | 


Wir feynd Euch in Gnaden wohl⸗ 
gewogen. 


Gegeben im Krebs, den 24. Decem⸗ 
vr 1780. 
Die Erde, 





| ueber | nu 
die Weiffagungen 


Des verftordbenen 


N 


Herrn Superintendenten Ziehen 
| 0030 J 
Zellerfeld. 
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Bereits vor acht Wochen wurden die 
Weiffagungen des Hrn. Superintendenten 
Ziehen zu Zellerfeld von einer bevorſtehen⸗ 
den großeh Veränderung auf der Erde an 
einen meiner hiefigen Freunde im Manu⸗ 
feript geſchickt, mit dem Auftrage, fie 
- mir mitzutheilen, und meine Meinung 
darüber zu vernehmen, Ich gab diefelbe 
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in. wenigen Worten ‚ wenn ich mich recht 
erinnere, dahin: Die Weilfagungen "wären 
zwar in einer für einen Schwaͤrmer, ziem⸗ 
lich" fimpeln und ordentlichen Schreibart 
abgefaßt, enthielten aber wahren Unſinn, 
wie alle andere neueren Weiſſagungen, 
nur mit aſtronomiſchen Kunſtwoͤrtern und 
vermeintlichen Beweiſen aufgeflugt, wos 
durch aber Hr. Ziehen eine .Umviffenheit 
in afirenomifchen - Dingen verriethe, die 
mir bey einem Geiſtlichen und Gelehrten 
faſt unbegreiflich waͤre. Dabey erboth 
ich mich, meine Behauptungen ‚, wenn es 
verlangt: whrbe,, geometriſch zu beweifen, 
Indeſſen breiteten ſich dieſe Weiffagungen- 
immer mehr durch ſchriftliche davon ges 
machte Copien aus, und machten eine 
Menge wicht gemeiner Leute, fondern felbft 
Männer von Einficht in andern Dingen, - 
aufmerkfam und ‚wohl gar unruhig, weil 
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ein. Theil von Hrn. Ziehens Weiſſagung 
bereits in Erfüllung gegangen ſeyn ſollte. 
Ein onvollkommener Auszug davon, der 
nicht viel. mehr, als die bloßen Reſultate 
enthielt „ ging bis nach Oberfachfen, und 
ih: habe einen Brief von einen Gelehrten 
Kon Dorther gefehen, der dieſes Werk als 
eind der wichtigfien der neuen Zeit, und 
als voll von den tiefſien Einfichten in bie 
Aſtronomie und. bad. Innere der Natur 
anfieht. Ich wurde‘ mehrmahls  erfucht, 
meine Meinung daräber dffentlich. bekannt 
zn machen, ich. fchlug es aber immer aus, 
weil ich einem bloßem Manufcripte, das 
ich nicht ein Dahl mehr in Händen hatte, 
nicht . gern eine gedruckte Widerlegung 
entgegen ſetzen wollte. Allein da nunmehr 
ein Auszug davon wirklich gedruckt ift, 
und fogar zum Verkauf den Leuten. in Die 
Käufer gebracht wird; da die Herausge⸗ 


Fu 
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ber diefes Aufſatzes in der Vorrede fügen: 
er errege noch jet in den Braunſchweigi⸗ 
fhen und benachbarten Saͤchſfiſchen ‚und | 
. Rheinifchen - Landen. allgemeine Aufmerk⸗ 
famleit, und fie felbft wären überzeugt; 
er ſey einer ernthaften Beurtheilung und 
Ueberlegung wärdig: fo ift ed wohl ber 
Mühe werth, ein Mahl ganz in der Kürze 
ju zeigen, Daß das ganze Tumdament: dies 
fer Weiffagungen.-ein fo abjcheulicher Fehls 
ſchluß iſt, Daß ich mich nicht erinnere, 
je etwas Aehnliches gedruckt geleſen zu ha⸗ 
ben, es muͤßten denn die Schluͤſſe des 
Aſtronomen Kindermann ſeyn, der ein 
Perſpectiv erfunden zu haben glaubte, 
womit man von Dresden aus die Schiffe 
auf dem ftillen Meere fehen Eönnte, . 
Man böre nun den Berfaffer: “Die 
Eröfläche von Europa, fagt er S. 12. 
ſenkt fich bald gegen Norden, bald gegen 
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Sinen doch fo,. baß ſi ſie ſich immer mehr 
gegen Suͤden ſenkt.“ Alſo etwa ſo wie 
ein zinnerner Zeller, ben. man ‚auf einer 
Gabelſpitze ſchlecht balancirt ; einige Mahl 
ſchwankt, und dann herabſtuͤrzt. Dieſer 
Hauptſatz, von dem er ausgeht, muß 
nothwendig bewieſen werden. Wird er er⸗ 
wieſen, ſo ſinkt Europa ſuͤdwaͤrts, und 
Herr Ziehens Weiſſagungen ſtehen feſt, 
wird er hingegen. nicht erwieſen, ſo ſteht 
Europa. fefi, und Hr. Ziehend Weifjagun- 
gen fangen an zu ſchwanken, und ftürzen 
zujamme. Hr. Ziehen bat dieſes ges 
‚ fühlt, er. hohlt alfo feinen Beweis aus den 
Ziefen der ‚Aftronomie, und dem Bud) 
Chevilla, her. Die Capella, ſagt er 
(ein Stern der erſten Groͤße im Fuhr⸗ 
mann), ſteigt immer, mehr ‚nach, Norden 
herauf, ihre Mittagshoͤhe wird groͤßer, 
und: die. Polhöhe kleiner, Dieſes laͤßt ſich 
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(S. 32. 33.) fchlechterdings nicht anders 
erllaͤeen, als daß der, Horizont ſich gegen 
Suͤden zu fenkt, uud vertieft. Da ſteht 
nun Hr. Ziehend Beweis, und das füds 
lihe Europa finkt. Dieſe tiefe Weisheit 
| hat er aus eihem gewiffen Buche Chevilla 


oder Chevila genommen, das ich nicht 


kenne, auch nicht zu kennen verlange, 
wenn mehr dergleichen Abſurditaͤten dariu 
vorkommen ſollten, oder auch ſchon dieſer 
einzigen wegen vicht. Die erſten Anfäns 
ger in der praktiſchen Aſtronomie wiſſen, 


daß die Aſtronomen auf dem feſten Lande 


die Sternenhoͤhen nicht von den Graͤnzen 
der Ausſicht (dem buͤrgerlichen Horizont) 
an rechnen. Uns Goͤttingern koͤnnte alſo 


der Weißner und alle die ſuͤdlichen Ge⸗ 
birge einſtuͤrzen, ohne daß dadurch die 


Hoͤhe der Sterne nur um eine Secunde 


vermehrt wuͤrde. Auf der See bedient: 


/ 
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man ſich zwar ber Graͤnze der Ausſicht, 
aber nicht ohne Verbeſſerung, deren diekd 
Hilfsmittel unter gewiffen Umſtaͤnden ber 
darf. Man fagt, ein Stern befinde fi 
am Horizont, wenn eine gerade Linie von 
m nachdem Ange gezogen einen rechten 
Winkel mit. der durch das Auge gehenden 
BVerticallinie macht, er befinde ſich nun 
in der Graͤnze der Ausficht oder nicht: 
Diefes war Cine Abſurditaͤt. Ferner hat 
zwar Hr. Ziehen recht, wenn er ſagt, 
die Capella nähere ſich dem Scheitelpuncte 
(jetzt ungefaͤhr 5 Secunden des Jahrs); 
allein dieſes iſt nicht bloß eine Eigenſchaft 
der Capella, ſondern unzaͤhliger andern 
Sterne, und bey einer unzaͤhligen Menge 
findet gerade das Gegentheil Statt, ft 
nähern ſich dem Horizonte, Alles nach 
fo laͤngſt Schuͤlern bekannten Geſetzen, 
daß man auf 1000 Jahre voraus beſtim⸗ 
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men kann, wo ſie ſtehen werden. Haͤtte 
Hr. Ziehen ſtatt ſeiner Capella, die, 
der Himmel weiß warum, im Buche 


Chevila fteht (vielleicht der großen Aehn⸗ 


lichkeit zwiſchen ˖ Copella, Chenilla, Sir 
bylla und Eabbala wegen), ben weit ſchoͤ⸗ 
nen Sirius betrachtet, fo wuͤrde er ges 


funden haben, --Daß der fich dem füblichen 


Horizonte nähert, fo wie fich feine Ca⸗ 
pella davon entfernt; alio eben fo, wie 
Hr. Ziehen ‘and der Capella beweifl, dag 
das ſuͤdliche. Deutſchland geſunken fen, 
eben ſo laͤßt ſich aus dem praͤchtigen Si⸗ 
rius und unzaͤhligen Andern beweiſen, daß 


es ſich gehoben habe. Dieſes iſt die 


zweyte Abſurditaͤt. Ferner ſagt er, die 
Capella erhöbe ſich im Meridian des Nie⸗ 


derrheins. Hierin iſt gar kein Menſchen⸗ 


verſtand mehr. Die Erhebung der Ca⸗ 
pella beſteht in ihrer vergrößerten noͤrd⸗ 


lichen Abweichung, und alle Derter in 
der ganzen Welt, denen fie ſuͤdlich von 
ihrem Zenith. culminirt, ſehen fie dadurch 
hoͤher. Dieſes iſt die. dritte. Naͤhert 
ſich endlich die Capella dem Pol, ſo wird 
fie ſich bey ihrem untern Durchgangerdurd) 
den Meridian auch vom noͤrdlichen Hori⸗ 
| zonte entfernen, das heißt, nach Her 
Ziehen muͤßte auch der nördliche Horizont, - 
fo wie der füdliche ‚ gelunten ſeyn. Dieſes 
ift die viertes. Er fagt, auf der füb: 
lichen -Halbiugel fey ed deßwegen kaͤlter, 
weil die Sonne auf die eingefunfene Erde 
ſchiefer aufſcheine. Allein verſteht man 
denn die Sache nicht ſo: in Gegenden, 


die im Sommer hier und im. Sommer 


dort die Sonne gleich Hoch am Mittage 
ſehen, ift es auf der nördlichen Halbkugel 
wärmer ald auf der füblichen? Sehen fie 
aber die. Sonne gleich hoch, fo feheint 
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fe auch gleich ſchief auf, Das ifk die 
fünfte, Ze | 

Die magnetifhe Materie, -fagt er, 
ſtroͤnt fonft auf unferer Halblugel von 
Nittag nach Norden, befommt aber das 
ſelbft (bey Vulkanen), eine veränderte 
Kichtung, fie ſtroͤmt von oben nach uns 
tn, Dieſes ift die fechäte und fies 
bente. Denn strömt bie magnetifche 
Materie auf unfeter Halbkugel von Süden 
nach Norden, fo ftrömt fie auch auf der 
andern Halbkugel ſo. Oder gibt Hr. 
Ziehen „der Erde. zwey Nordpole, und 
heißt die Gegenden um die Linie Säden ? 
Auch bey-uns firömt dieſe Materie, wenn 
fie überhaupt ſtroͤmt, von oben nach 
anten, etwa unter einem Winkel von 
73 Graden, und mehr ald beym Veſuv. 

Doch ich werde müde, folche Abge⸗ 
ſchmacktheiten zu widerlegen, und ſchaͤme 


mich, indem ich diefes fhreibe, wenn id | 
bedenke, daß vernünftige Leute glaube | 


möchten, ich habe fie. aus eigener Ueber: 
geugung einer einftlichen Widerlegung werth 
geachtet. Sch folgte aber bloß dem Bitten 
| finiger Bekannten. Ich ſetze nur noch 
hinzu, daß es mir nicht ſchwer fallen 
ſollte, die Zahl der Abgeſchmacktheiten 
dieſer in aller Ruͤckſicht elenden Broſchuͤre, 
bis auf 20 und 30 zu bermehren, wenn 
ih es der‘ Mühe werth achtete, fie ges 
nauer Durchzugehen. Alſo, da flärzen nun 
die Weiffgungen des Hrn. Ziehen da 
bin, und Europa ſteht feſt. 

Allein feine Meiffagungen find doch 
zum Theil eingetroffen, fagt man, Eins 
getroffen? Was iſt denn eingetroffen? Er 
weiſſagte einen Erdbruch, durch weichen 
Mähren von Defterreich und Tyrol, Boͤh⸗ 
men von Bayern, die Alpen von Deutfchs 
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land, Frankreich und die Niederlande 
von Deutſchland u. ſ. w. getrennt wer⸗ 
den ſollten; daß das Waſſer im Ca⸗ 
nal ſo vertrocknen wuͤrde ‚ daß die Flotten 
auf den Grund würden zu fisen fommen, 
Und num ereignet fich eine Kleine Erders 
ſchuͤtterung am Rhein. Was? der Mann 
weiffagt einen allgemeinen Krieg, und 
nun glaubt man, feine Weiſſagung ſey 
in Erfuͤllung gegangen, wenn ſich ein 
Paar Bauern klopfen. Er ſetzt auf eine 
Quaterne nach beſtimmten Auszuͤgen, und 
denkt, er ſey ein Prophet, wenn eine ein⸗ 
Zige Nummer davon aus dem Gluͤcksrad 
Fommt? Am Rhein find die Eröbeben 
nichts weniger als felten, und mit einem 
gewiffen Spielraume von Zeit laſſen fie 
"ih wohl vorher fagen. Jeder, ber eine 
Ambe im Lotto gewinnt iſt ein größerer 
Prophet ald Hr, Ziehen. - 
vw. | BP 
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Auffallend iſt es den Herren, Heraus⸗ 
gebern, daß Hr. Ziehen ſeine Ausſage 
mit einem Eide habe erhaͤrten wollen. 
Fuͤrwahr, dieſes Urtheil der Hrn. Heraus⸗ 
geber- iſt ſehr auffallend, Herr Ziehen 
war ein reblicher Schwaͤrmer, Fein Betruͤ⸗ 
ger, wie Schröpfer, er wollte alſo nur 
mit dem Eide erhärten, was ihm jeder, 
ber fein Buch lieft, und fich auf Phys 
ſiognomik des Styls verſteht, gern ohne 
Eid glauben wird, nämlich daß er Alles 
felbjt glaube, was er da fage, und mehr 
Fonnte- er nichts damit erhärten; wolle 
er durch einen Eid erhärten ‚ daß das 
ſuͤdliche Deutſchland allmaͤhlich ſinke, weil 
die Capella ſich erhebe, ſo haͤtte er wider 
Vernunft und Geometrie geſchworen. 

Nun genug hiervon. Meine Leſer wer⸗ 
den mir vergeben, daß ich eines bereits 
verſtorbenen Mannes Buch ſo hart ange⸗ 
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gangen habe, da er ſich nicht mehr vers 
theidigen kann. Allein ſeine Saͤtze laſſen 
ſich nicht vertheidigen. Ich wuͤrde, wenn 
er noch lebte, eben ſo geſchrieben haben, 
nur haͤtte ich vielleicht alsdann noch hin⸗ 
zugeſetzt: Wie konnten Sie, als ein recht⸗ 
ſchaffener Seelſorger, ohne einen einzigen 
der Sache kundigen Mann zu befragen, 
eine ſolche Schrift ins Publikum gehen 
laſſen, die den Untergang von 7000 Ort⸗ 
ſchaften verkuͤndigt, die alſo Tauſende deſto 
unruhiger machen wird ‚ je gelehrter und 
je rechtfchaffener Sie find, der fie ſchrieb. 
Wie konnten Sie, der über die Gemuͤther 
ihrer Gemeinde wachen, und wider den 
Aderglanben derſelben fireiten fol, fi 
auf dieſe Meife in Gefahr feßen, der 
Schutzpatron alles Aberglaubens zu wer⸗ 
den? Denn der Unwiſſende ‚ der glaubt, 
Sie haben bier demonftrirt, wird glauben, 
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ein Anderer koͤnnte vielleicht Andern aber: 
gläubifchen Unfinn demonftriren. Sie bes. 
ben freylich gegläubt, Sie hätten Alles 
demonftrirt, und Ihr Sat fey eine phy⸗ 
ſikaliſche Entdeckung; allein eine fo wid? 
tige, ſchwere und gefährliche Entdedung 
muß Fein vernünftiger Mann befannt 
machen, ehe er Keute, die der Sache auf 
gewachfen find, daruͤber befragt hat. So 
ungefaͤhr wuͤrde ich ihn angeredet haben, 
jetzt moͤgen dieſe Worte feiner Nachahmer 
wegen hier ſtehen. Herr Ziehen hat auch 
geweiſſaget, daß mancher bey ſeinem Buche 
laͤcheln wuͤrde. Dieſe Weiſſagung iſt rich⸗ 
tig eingetroffen, und gewiß befindet er 
fich jet vor Gott mit unter der Zahl. 
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6. 


Noch ein Wort 
über. 
Serrn Ziehbens 
MWeiffagungen - 





Ein Ungenannter bat in dem gten Bande 
der Chronologen des Hrn. Welherlin S. 14. 
ſich Herrn Ziehens wider mich angenom⸗ 
men. Der Verfaſſer des Aufſatzes ſcheint 
ein ſehr rechtſchaffener Mann zu ſeyn, 
und ſeine Art ſich andzudräden verraͤth 
ſicherlich keinen angehenden Schriftſteller. 
Es iſt auf dieſen wenigen Blaͤttern in 
einer buͤndigen Kuͤrze auch Alles geſagt, 
was ſich fuͤr einen redlichen Propheten 
des 18ten Jahrhunderts ſagen läßt. Als 
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fein der Verfaſſer geht in ſeiner Defenſions⸗ 
Schrift doch, wie mich duͤnkt, hier und 
da zu weit. Er ſucht nicht bloß begreifs 
ih) zu machen, wie ein wohlmeinender 
und in vielen Dingen auch einſichtsvoller 
Mann in ſolche Fehler habe gerathen koͤn⸗ 
den ; fondern er findet auch bie Fehler 
ſelbſt noch ſehr ertraͤglich, und Ziehens 
fieberhaftes Faſeln nicht ſehr von Buͤffons 
ſuͤßen Traͤumen, oder gar von den Schluͤſſen 
der wachenden Vernunft im Aſtronomen 
verſchieden, der die Bahn eines Cometen 
berechnet, Das iſt viel zu vie. Wuͤrden 
freylich dieſe und andere Saͤtze des Ver⸗ 
faſſers uͤberall mit dem Sinn geleſen, mit 
dem ſie von ihm geſchrieben ſind, ſo 
wollte ich kein Wort daruͤber verlieren. 
Allein dieſes iſt ſelten der Fall, und jetzt 
vielleicht weniger als jemahls. Man hat 
zu allen Zeiten Weiſſagungen Gehör gege⸗ 
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ben, zumahl den unangenehmen , wenn fie 
mit etwas myſtiſcher Phyſik aufgeſtutzt, 
ſich an irgend ein wahres aber nicht in 
feinem ganzen Umfange erfanntes Saͤtz⸗ 
den im Kopfe des. Lefers anzufchließen 
fhienen; allein ic) weiß nicht, ob fie ims 
mer einen. ſo großen. Schuß von einer 
allzudemuͤthigen Philoſophie erhalten ha⸗ 
ben, als jetzt. Daß unſer Wiſſen nichts 
iſt, haben einige in dem geſchaͤftigen 
Dienſte der Wahrheit grau gewordene 
Maͤnner erkannt, aber gewiß nicht mit dem 
Geiſte ausgeſprochen, mit dem es ihnen jetzt 
ſteptiſche Indolenz hier und da nachſpricht. 
Die Zahl derer, die ſich, anſtatt den Weg 
der Beobachtung und der Mathematik ein⸗ 
zuſchlagen, lieber durch irgend ein ſpagy⸗ 
riſches oder theofophifches Schlufloch in das 
Heiligthum der Natur einzufchleichen fürs 
. hen , nimmt daher täglich zu. Wielleicht 
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wiſſen es die wenigſten unſerer Leſer, daß 
es in Deutſchland und in Frankreich, und 
warum nicht auch in andern Laͤndern, 


eine unglaubliche Menge von Menſchen 


gibt, und darunter auch Gelehrte, ja ſogar 


Naturforſcher, die in den Stunden, bie 


fie von ihrem Dienfte abmäffigen Tonnen, 
und zuweilen auch mit unter in denen, 
worin fie etwas. befferes thun ſollten, das 
Baͤchlein von Erkenntniß ſuchen, welches 
ehemahls als ein unerſchoͤpflicher Rio de 
la Plata im Paradieſe, voll und gemein⸗ 
ſchaftlich ſtroͤmte. Sie glauben nämlich, 
Adam habe beym Simdenfalle nicht alle 
phyſikaliſchen und methaphyfiſchen Kennt⸗ 
niſſe eingebuͤßet, ſondern noch einige zer⸗ 
ſtreute Saͤtze daraus auf ſeine Kinder ge⸗ 
bracht, dieſe haͤtten ſie wiederum den Ihri⸗ 
gen mitgetheilt; und ſo erſtrecke ſich nun, 
den Lehren des Euclids und Ariſtoteles pa⸗ 
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rallel, aber unendlich erbabener und feiner, 
eine Kette von Kentniffen über den Köpfen 
von Zaufenden weg, von denen man aber 

doch die Spuren in ‚den göttlichen Werken 
| weniger Auserwaͤhlten, ald des Rays 
mundus Lullius, Zacob Böhme, 
Herrmann Sictulds, des Johann 
de Monte Snyders, des Albaro 
Ylonfo Barba, in der Catena aurea 
Homeri im doppelten Schlangen ' 
ftab, oder dem kurzen und langen 
Beg zur Univerfal:Zinktur, worin 
befonder8 die dunkele Lehre vom trodnen 
Waſſer in ein eigenes Licht geſetzt wird, ans 
zutreffen feyen. Hierher gehört nun haupt: 
ſaͤchlich das Buch Chevila, aus dem Hr. 
Biehen feine Weiffagungen gefchöpft hat, 
Diefes Buch Chevila iff nicht allein ein 
aͤnßerſt ſchwer gefchriebened Werk, dieſes 
hat es mit allen den tiefſinnigen Werken 
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een genannter Weifen gemein; fonderse 
eö unterfcheidet ſich von allen ſchwerge⸗ 
ſchriebenen Buͤchern hauptſaͤchlich noch da⸗ 
durch, daß es ſchon ſehr ſchwer iſt anzu⸗ 
geben, was es eigentlich iſt, und wo es 
iſt. Das iſt alles mögliche, Einige glau— 
ben, es ſtehe in der Bibel, ob es gleich 
noch Niemand darin geſehen hat, und ob⸗ 
es gleich ſelbſt die nicht darin geſehen 
haben , die. glauben, es ftände darin⸗ 
Nach dieſen waͤre es alſo eine Art von 
Bibel-Seele, oder eine Naturlehre und 
Metaphyſik in jene feligmachende Lehre 
aufgelöfet,, die dereinft entweder durch eine 
nene Dffenbarung oder durch beftändiges 
Studium zur Präcipitation werden ge 
bracht werden. Die Vortrefflichkeit der 
biblifhen Moral leuchte ohne Commentar 
en, weil die Menfchen ohne Tugend nicht 
beftchen Können, Hingegen feyen die uͤbri⸗ 
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gen darin liegenden Kenne nicht fo 
nöthig und werden daher ſpaͤter offenbaret. 
So habe man lange mineraliſche Waſſer 
getrunken, und ihre ſtaͤrkende Kraft ge⸗ 
fuͤhlt, ohne zu wiſſen, daß eine Luft darin 
ſtecke, welche die Thiere toͤdtet, und et⸗ 
mad von der Materie, woraus wir uns 
ſere Degenklingen und das Heine Schießs 
gewehr verfertigen.. So viel vom Buch 
Chevila. Es verhalte ſich nun damit 
wie es wolle, ſo iſt ſo viel gewiß, was 

u ‚Hr. Ziehen zur Präcipitation gebracht hat, | 
ift nichts werth, und völlig. dem gemeinen. 
Nicderfchlag ähnlich, der fich. in den Wer⸗ 
fen der erften Anfänger zeigt, die fich in 
Sachen mifchen, wovon ſie nicht ein Mahl 
die Anfangsgruͤnde verſtehen. Und dach 
bat neulich Jemand für dad Buch Che⸗ 
vila 50 Ducaten gebothen, Fa Bücher, 
wie die ‚oben angeführten, ‚von denen 
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man kaum erwarten ſollte, daß ſie diffeits 
der Thuͤre des Tollhauſes geſchrieben wor⸗ 
den ſeyn koͤnnten, werden noch. täglich ges 
druckt und aufgelegt, alfo aud) mit Bey⸗ 
fall geleſen. Hr. Kraus in Wien weiß 
ſehr wohl, was das fuͤr ein Handel iſt. 
Und in ſolchen Zeiten wollen noch Mans 

ner von Geiſt, deren Philoſophie zu feſt 
gegruͤndet iſt, um ſelbſt etwas fuͤrchten 
zu duͤrfen, aufſtehen und ihre vielleicht 
durch tiefes Stublum erlangte Einſicht 
von Der Unnollfommenbeit ‚menfchlicher 
‚Theorien anwenden ‚ den Unterſuchungs⸗ 
Geift in andern. zu lähmen, und fie glau⸗ 
ben zu machen, jede freywillig eingeſtan⸗ 
dene Unwiſſenheit ſey eine gelehrte — und 


dad Alles bloß um einen rechtichaffenen 





Mann zu entſchuldigen, deſſen Rechtfchaf: 
fenheit gar hierbey nicht bezweifelt wird? 
Ich bin ſo ſehr uͤberzeugt, als es der 
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Verfaſſer nur immer ſeyn kann, daß Hr. 
Ziehen ein redlicher Mann war? allein ich 
| glaube nur noch daben, und mit eben der 
ueberzeugung, daß feine Weiffagungen abs 
fheulich find, und nicht im geringfien 
mehr Aufmerkſamkeit verdienen, ald jede 
andere, die auf Sahrmärkten herumgetras 
gm -wird, und vielleicht noch weniger. 
Wir wollen ein Mahl ſehen. Warum 
ſollen wir Hrn. 3. Weiſſagungen nicht 
fhlechtweg verwerfen? "Etwa, weil uns 
fere Phyſik ein Faden ift, der in der Luft 
ſchwebt, und unfere-angenoinmenen Grunds 
füße nicht der. Rede werth find »)7 Das 
will fagen ‚ unfer Wiſſen ift Stüdwerf, 
aber find es unfere MWeiffagungen -nicht 
auch, zumahl, wenn, wie bey den Zie⸗ | 
benfchen, unfer Stuͤckwerk von Miffen 
hinreicht zu zeigen, daß fe, gar nichts 
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find? «Oder weil er ein vedlicher vers 
| fchloffener Mann war, der viele und tiefe : \ 
Unterfuchungen angeftellt hat?“ Antwort. 
Fuͤr feine Medlichkeit hat er die Ads 
tung vieler vortrefflicher Männer erhalten, 
und felbft, daß man gegen feine Irrthuͤ⸗ 
mer noch fehreibt,. hat er zum Theil die 
fer Redlichkeit zu: danken, Was feine tie 
fen Einfichten betrifft, fo finden ſich in 
der Schrift, anf die hier Alles ankommt, 
nicht die mindeften Spuren, Feine eigene 
Beobachtung, Feine kritiſche Benutzung 
der Beobachtungen anderer, kein zufams 
menhaͤngendes Näfonnement, . nicht „ein 
Mahl ein zufammenhängender Traum; 
gar nichtd. Hingegen von Allem der 
bloße Schein, falſch verſtandene Beobach⸗ 
tung mit ungeheuren und wiederum fal⸗ 
ſchen Folgerungen daraus; Anweudungen 
der Aſtronomie ‚ die über alle Maßen 
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elend find ꝛc. Das ſuͤdliche Europa ſinke 
alimaͤhlich, weil ſich die Capella erhebe, 


und ſie erhebe ſich im Meridian des Nie⸗ 


derrheins, ſind zwey Saͤtze, wozu ſich 
vollkommen aͤhnliche nur im Fieber ſinden 
laſſen, und gehoͤren in eben die Phyſik, 
aus welcher Jemand vor 10 Jahren die 
naſſen Sommer dadurch zu erklaͤren glaubte, 
daß die Welt näher an die See geruͤckt 
ſey. Und: doch find dieſes gerabe die 
Grundfäulen der ganzen Ziehenfchen 
Prophezeyhung, und worauf ſich vermuth⸗ 
lich bey ihm die ganze Ueberzeugung grüns 
bete. Er dachte, wenn dad fünliche Europa 
finfe,, wie denn biefes. mathematifch erwies 
fen wäre, und das nördliche ſtehe feft, fo 
müffe e8 nothwendig über kurz oder lang 
irgendwo brechen, es geſchehe nun wo oder 
wann es wolle. Und ſolche Irrthuͤmer 
ſetzt der Verfaſſer den Epochen der Natur 
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des großen Buͤffons entgegen, und heißt 
es Cometen-Bahnen berechnen? wie will 
er diefed vor Newtons, Halleys wid 
Doͤrfels Schatten verantworten? 

Aber von 3. Schrift haben wir dad 
Ganze nicht, und ohne das folkte man 
nicht urtheilen.“ Ums Himmels willen 
was mag das, für ein Ganzes ſeyn, zu 
dem folche Glieder gehören, und die noch 
Dazu der Künftler, um feinen Freunden 
einen Vorfhmad vom Uebrigen zu geben, 
vorzeigt und Copien davon machen läßt, 
Iſt dieſes Aufſteigen der Capella (in 
Spanien ‚ Portugal, Stalin ꝛc. ſinkt fie) 
ein unerhebliches Stüd der Ziehenfchen 
Theorie, _ warum gibt. er fie als eine 
Probe? Und ift es ein erhebliches, fo 
wird die ganze Theorie nicht bloß uners 
heblich, fondern fie wird gar nichts. Sch 
fehe überhaupt. nicht, warum man um 





u 

— 241 — 
die Ziehenſchen Weiſſagungen mit ſo viel 
ſleptiſcher Zuruͤckhaltuug herumgeht. Man 
muß Herz haben, ſolches unzuſammenhaͤn⸗ 
gendes Zeug für Poſſen zu halten, fie 
kommen 'von wen fie wollen. Ob der 
Mann tieffinnig gewefen fey, muß feine 
Schrift ausweifen, und nicht durch Aus⸗ 
fagen von Freunden erwiefen werden wollen, 
. Mancher hält für Tieffinn, was dem Kenner 
gar nichts ift, und für ein großes Unters 
nehmen, was viele- zeit und Siten Eoftet, 
eö ift aber gewiß, daß in der Welt fehr 
viel Schlechted mit Schweiß und Mühe 
gefchieht. Mir iſt ein Mann bekannt, 
der viele Jahre uͤber dem Pe mobile (ſo 
nannte er: dad perpetuum mobile) zu⸗ 
brachte ‚ große Bogen Papier zuſammen⸗ 
Hlebte, und fie auf dem Boden des Zim⸗ 
mers voll multiplicirte, und das ſo lange, 
bis uͤber der allzuheftigen Anſtrengung die 
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rechnende Mafchine fit ſtand, noch ehe 


die berechnete zu gehen anfing, und er 


dahin ſtarb, nicht ohne den Ruhm, ein 
guter, arbeitſamer und dabey nicht un⸗ 
wiſſender Mann’ geweſen zu ſeyn. Und 


ich weiß noch wirklich von mehreren Per⸗ 


ſonen, die mit weitlaͤuftigen Unterſuchun⸗ 
gew beſchaͤftigt find, die ſich vermuthlich 
eben ſo endigen werden. Eine ſchwaͤrme⸗ 
riſche Voruͤberzeugung von der Moͤg⸗ 
lichkeit der Ausfuͤhrung erhaͤlt einerſeits 
ihren Fleiß, während Mangel an genug⸗ 
famen Kenutniffen in den Huͤlfswiſſen⸗ 
fihaften immer den Meg von der andern 


verlängert, Wie gluͤcklich wären nicht 


folche ‚oft fehr  rechtfchaffene Maͤnner, 


wenn fie eineh vertrauten Freund hätten, 


sicht ihren Tieffinn zu bewundern, oder 
ihre Einbildungdfraft mit Herzoglich⸗ 
Michelfihen Ideen noch. mehr zu vers 
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wirren, ſondern ihr ganzes Unternehmen 
freymuͤthig zu pruͤfen. Allein man hat 
mir geſagt, ſolche Erfinder ſollen ſogar 
vor der Ueberzeugung vom Gegentheil 
fliehen, und die Leute vermeiden, von ber . 
nen fie fie erwarten koͤnnen. Es ift vieles 
ein Trieb, der gemeiniglich bey der zärte 
lichften Liebe jteht, der Gegenſtand derſel— 
ben ſey nun ein ‚geliebtes Kind oder eig 
geliebtes Projekt, And es mag freylich 
J eine ſchmerzhafte Empfindung ſeyn, den 
Liebling unſers Herzens, mehrere Jahre 
durch den Vertrauten unſerer beſten Stun⸗ 
den und die erwaͤhlte Stuͤtze in unſerm 
Alter, anf einmahl, und auf Lebeuszeit 
dem Zuchthaus uͤbergeben zu ſehen. 

Ueber das Eintreffen der Weiſſagungen 
des Hrn. 3. habe ich. fihon meine Meis 
nung in der Eleinen Schrift. gefagt. Solche 
Dinge Tonnen ſchlechterdings nicht eintref⸗ 
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fen, und, wenn es ſo ſcheint, ſo iſt die 
beſte Erklaͤrung: wenn man den Wolf 
nennterc. Zum Beſchluß muß ich noch 
ein Paar Worte uͤber eine Stelle der Schrift 
ſaden, die von. vielen falſch verſtanden 
werden koͤnnte: der Verfaſſer ſagt naͤmlich 
©.21: "Ein profunder Gelehrter zu Goͤt⸗ 
tigen (und.zwar ift Göttingen auch da 
mit Schwabacher gedrudt) fchrieb im vos 
rigen Herbft: In diefen ſtuͤrmiſchen Naͤch⸗ 
ten habe ich an Ziehen gedacht. Der 
Mann iſt doch wohl nicht ſimpler Viſionaͤr 
geweſen. Er hat etwa nur den Ort. ver⸗ 
fehlt „an dem er Revolutionen der Natur 
voraus ſah. In Weſtindien iſt ja viel 
davon vorgegangen, und zwar faſt um 
die beſtimmte Zeit. Vielleicht ſah er auch 
nur zu vie”: Mich duͤnkt, dieſes hätte 
der rechtfchaffene Verfaſſer weglaffen muͤſ⸗ 
fen, Er gewinnt ficherlich bey den Ge 
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lehrten, die ich ihm nennen koͤnnte, und 
die fuͤr eigentliche Richter hieruͤber, we⸗ 
nigſtens nach dem jetzigen Grad menſch⸗ 
licher Einſichten in dieſe Dinge, eben ſo 
gut erkannt werden koͤnnen als irgend ein 
Ungenannter, nichts; mir hingegen. hätte er 
bey Leuten, die nichtö von der Sache ver⸗ 
fiehen,, und das find eben nicht immer die 
ohnmaͤchtigſten und beſcheidenſten, fchaden 
koͤnnen. Daß fich übrigens ein profunder 
Gelehrter vor der Erfüllung einer Weiſſa⸗ 
gung zumahl in einer fLürmifchen Nacht 


fürchtet, würde mich nicht wundern , ſelbſt 
wenn er ein profunder Phyſiker oder Phis 


loſoph wäre, Fuͤrchtete ſich doch Ho b⸗ 
bes des Nachts vor Geſpenſtern, und fol- 
her. Hobbefianer gibt. es noch fehr viele. 
Die Freundſchaft gegen Grundlſaͤtze haͤlt 
ſo wenig, wie die gegen Nebenmenſchen, 


. immer die Probe aus. Auch beſteht dieſe 


Mad. 
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gewiß wohlgemeinte, und außerdem nur 
in einem Privat-Schreiben, wie ich vers 
ſtehe geaͤußerte Entſchuldigung ſehr gut 
mit dem, was ich geſagt habe. Die Ents 
ſchuldigung fagt: Hr. Ziehen hat fid 
im Orte geirrt: (und zwar nicht we 
nig, er ſprach vom Canal und Bayern 
und der Sturm war in Meftindien) Er 
bat ſich in Abſicht auf die Groͤße 
geirrt; (und wiederum nicht wenig, die 
Schiffe im Canal ſollten auf den Grund 


gerathen, und Bayern ſich von Boͤhmen 


trennen zc.\und was ereignete ſich? Einer 
von den Stuͤrmen, 
— — durch die der Herr der Erden 
Die Kraͤmer beugt, daß ſie nicht Fuͤr⸗ 
ſten werden. 
Und wo ereignete ſich dieſer Sturm? Ante 
wort: im rechten Baterlande ver Wirbel: 
winde ‚ der Donnerwetter und Orkane; 


wo deu I. Ang. 1781 ſchon wieder 20 
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große Schiffe ganz verungluͤckten und 
mehrere beſchaͤdigt wurden; wo, wie man | 
Ichon aus der Karte fehen kaun, lange | 
‚vor unferer Zeit und unfern Weiffagungen 
ſich Alles dieſes ſchon viele taufend Mahl 
in ſehr viel hoͤherem Grade ereignet haben 
muß, und Das aus Arſachen, die nicht 
ſehr tief liegen ‚ und die vermuthlich das 
Band, welches ſo wohl das ſuͤdliche Amerika 
an das noͤrdliche, als Peru's Reichthuͤmer 
an Die Madritter Schatzkammer ˖ anknuͤpft, 
ſchon ſo duͤnne genagt haben:) dieſes ſagt 
die Entſchuldigung. Und was ſagte Ich? 
Alles dieſes auch; nur ohne Entſchuldigung, 
weil es mir unmoͤglich war, im Frankfur⸗ 
ter Riſtretto von den letzten Jahren irgend 
etwas von einer Kraͤmerzuͤchtigung (Re⸗ 
volution heißt es in der Entſchuldigung) 
aufzutreiben, aus der ſich das Fortruͤcken 
der Nachtgleichen haͤtte erklaͤren laſſen. 


_ 
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Unſere Leſer muß ich um Vergebung 
bitten, daß ich eine ſolche Sache hierher 
bringe, Es ift nicht meine Schuld. Nach⸗ 
den Hrn, Ziehens Schrift viele Derfonen 
von einer gewiffen Elaffe erfchrecdtt. hatte, 
wurde ich gebeten, etwas Dagegen bes 
kannt zu machen, und diefes that ich im 
hiefigen Wochenblatt goften St. 1780. Es 
ift nicht Jedermanns Sache, und am aller: 
wenigften.die meinige, wie Moͤſer, Wo⸗ 
chenblaͤtter fuͤr eine Stadt zu ſchreiben, 
die zugleich Blaͤtter fuͤr die Welt ſind. 
Die Schrift wurde aber an zwey Orten 
nachgedruckt, und num in einer Schrift 
angefochten, im die ich die meinige nicht 
hätte einruͤcken, und guf eine zu beicheis 
dene MWeife, ald daß ich Härte ſchweigen 
koͤnnen. 











7. 
Bemerfungen 


uͤber 
ein Paar Stellen 
u in der | 
Berliner Monathsſchrift 
für deu December 1783. 





I 
Die Stellen, von denen hier die Nede 


iſt, ſtehen ©,533 und 534 des erwähns 
ten Stuͤcks. Herr Bibliothefar Biefter 

muthmaßet, daß der vortreffliche Verfaſſer 
des Briefs uͤber Hr. Ziehen unter dent 
Spott, meine "Schrift verflanden habe. 
Ich bin diefes gern zufrieden ‚. da Hr. B. 
auf dergleichen Beſchuldigungen ſo paſſend 
und meiſterhaft antwortet, und ſetze nur 
noch hinzu, dag manche Dinge R ohne den 
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mindeſten Zuſatz von Lachen erregender Dis . 
terie, fogleich lächerlich werden wenn man 
nur den Nimbus wegwifcht, Hinter dem 
fie verfteckt lagen, und unter dieſe Dinge ge 
hört nach dem Zeugniß aller Bernünftigen, . 
die Biehenfche Behauptung, von ber die 
Rede ift. Auf der 534. Seite wird ge 
ſagt: “ich und andere hätten bewieſen, 
daß Ziehens Gedanke eine erbärmliche 
Grjlle fey, und daß eben dieſes der gleich 
darauf folgende Aufſatz des Hrn. Prevoft 
noch deutlicher zeige.” Hieruͤber wil 
ih nun ein Paar Anmerkungen machen, 
bie, wie ich überzeugt bin, diefe beyden 
vortrefflichen Männer eben fo frenndfihafts 
lich aufnehmen werden, als ich fie wohl: 
meinend niedergefchrieben habe. Ich glaube 
nämlich: | 
ı) daß Hru. Prevofts Aufſatz die 
Sache nicht allein nicht deutlicher dars 





4* 
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ftelt, fondern daß der Auffau, feiner 
ſonſt übrigen Vortrefflichkeit unbeſchadet, 
gar nichts gegen Hr. 3. beweiſet, und 
2) daß Hr. P. bey manchen Perfonen 
einen feiner Abſicht gerade entgegengefehs 
« ten Eindruck koͤnne gemacht haben. Hr. 
. fügt: die Capella entferne ſich von. 
füdlichen Horizont, nun aber feyen ja die 
Firſterne fir, folglich möüffe der Horizont 
und das ſuͤdliche Deutſchland ſinken. Hier⸗ 
auf antwortet Hr. P. die Capella enta 
ferne fich nicht vom füdlichen Horizont, ſon⸗ 
dern naͤhere ſich ihm. Allein offenbar redet 
3. gar nicht von einer eigenen Bewegung der 
Capella, wo follte er von der gehörs haben? 





Und hätte er davon gehört oder gelefen, 
fo haͤtte er auch wohl behalten, daß fie 
ſuͤdlich ſey. Nein! Ziehen meinte wohl, 
die fcheinbare Bewegung der Eapella, ws 
ducch fie ſich wirklich ale Jahr um 5&e 


x 
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cunden von dem ſuͤdlichen Horizont nt: J 
fernt, die in vielen Firſternen⸗ Verzeich⸗ 
niſſen unter dem Nahmen Variation a 
gegeben wird, und die ihm beym fluͤchtig⸗ 
ſten Durchblaͤttern der aſtronomiſchen Bis 
cher bekannt werden mußten. Geſetzt aber, 
auch jene erſtere Bewegung, von der 


Hr. P. redet, waͤre ihm bekannt geweſen, 


ſo haͤtte er nicht die geringſte Urſache 
gehabt, deßwegen ſeinen Gedanken. fahren 


zu laffen. Er Hätte fagen Tonnen; Gut! 
die Capella bat eine eigene Bewegung 


nach Süden, aber wie groß ift denn die? 


Antwort: + Gecunde in einem Jahre; bie 
‚andere aber, die vom Sinlen des Horis 
zonts herruͤhrt, iſt 25 Mahl groͤßer, es 


bleiben mir alſo noch + Secunden übrig, 
um welche das jüdliche Deutjchland ſinkt; 
und, hätte er fortfahren Können: ihr wer: 


det mich doch nicht fuͤr ſo einfäliig hal: 


* [I 
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ten, daß’ ich aus der eigenen Bewegung 
4 eines einzigen Sterns .eine. Bewegung 
des Horizonts herleiten will, während alle 
andere benachbarte Sterne ſtehen bleiben, 





aber jeht nun bin, nicht allein Capella 
. entfernt. fich jährlich vom "Horizont, fonz 
dern auch die. Hoedi. Alſo geſetzt auch, - 
| was aber nicht iſt, Hr. P. Widerlegung 
“hätte den Hrn. 3. ganz um feine liebe 
Capella gebracht,” To hätte er nur ſagen 
duͤrfen, ich habe mich bloß im Stern 
geirrt, ich habe nicht gewußt, daß die 
Eapella eine eigene Bewegung hat, wo⸗ 
| mit fie dem ſuͤdlichen Horizont nachgeht, 
| aber ſeht die andern an, die entfernen fich 
| doch, und deßwegen finft der Horizont. 
| So viel. zum Beweis meiner erften: Bes 
| hauptung, und nun ein Paar Worte zum 
| ‚Beweis der zweyten. Daß die Sonne 
mit ihren Planeten ald Trabanten, ſich 
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felbft fortbewege, ift zwar ſchon oft ge 
muthmaßet, aber erſt in dieſen Tagen fo 
zu reden, durch Beobachtungen wahr PM 
ſch einlich gemacht worden. Die Ent 
deckung, woran Hr. Prevoft fo: rühm 
lichen Antheil hat, gehört mit unter die. 
größten in der Aſtronomie. Sagt man 
alſo, daß Hr. 3. Behauptung erfl recht 
| deutlich durch dieſe neue Lehre widerlegt 
werde, fo gewinnt dadurch unftreitig Zier 
hend Satz bey vielen Menfchen fehr viel, 
zumahl, wein diefe Menſchen hören folls . 
ten, daß doch Manches in diefer neuen 
Lehre, nod) nicht fo ganz ausgemacht ſey, 
und 3. wird. wohl gar entſchuldigt, weil 
zu feiner Zeit die Saͤtze, die ihn eigent- 
lich widerlegen konnten, noch nicht ausge⸗ 
funden oder wenigſtens noch nicht zu einer 
Widerlegung geordnet waren. Wenn Je⸗ 
mand behauptete, das Nordlicht waͤre der 
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Widerſchein von den Haͤringen in der See 
J (und gerade ein ſolcher Satz iſt der Zie⸗ 
henſche), und ich wollte dagegen ſagen: Im 
den neueften Zeiten babe Volta eine merk⸗ 
würdige Eigenjchaft ber halbfeitenden Koͤr⸗ 
per entdeckt, und darauf ein eleftrifches Mi⸗ 
frometer gegründet ; durch diefes habe man 
gefunden, daß die Luft beym Nordlicht 
immer . eleftrifcher fey als fonft, daher 





ſey, ed wahrfcheinlih, daß das Nordlicht | 


eleftrifchen Urfprungs fey ‚fo gefchähe doch 
wirklich dem Häringöfnftem zu viel Ehre, 
auch wenn ed dadurch widerlegt würde, 
Hier aber kommt noch diefed hinzu, daß 

| Hr. Ziehend Capellenſyſtem gar nicht ein⸗ 
mahl durch. den Angriff erfehättert wird, 
wenn er fih nur in bie Winkel zuruͤck⸗ 
zieht, die ich. angezeigt habe. 


— - 





8. 
Nachricht 
von- 


vores Leben und Sörifee 


aus 


Johnfon’s Prefaces biographical and cwri- 


- tical:t0 the works of the englifh 


poeıs. London, 1781. 





Weſnig Werke: find in den neneften Zei 
ten in England mit dem Beyfall aufgenom⸗ 


men worden, womit man Sohnfon’s Leben 
von engliſchen Dichtern durchaus aufgenbnt: 
men hat. Dieſes Gluͤck werden ſie uͤberall 
haben, wo wan geſunde Critik, in buͤn⸗ 
digem, praͤciſem, wohlklingendem ‚ alſo 
faſt vollkommenem Ausdruck vorgetra⸗ 


ERBE 
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gen zu ſchaͤtzen weiß. Unſtreitig iſt dieſes 

das herrlichſte Produkt dieſes außerordentli⸗ 
chen Mannes. Zuerſt folgen die vornehmften 
Lebensumſtaͤnde des Dichterd und denn eine 
Beurtheilung feiner vorziiglichiten Werke, 
nicht nach) den windigen Regeln einer Expe⸗ 
simental = Critif, die ‚fo lächerlich it als 
eine Experimental: Geometrie, und wor: 
auf fi) Doch bey uns der Credit vieler 


geruͤhmten Dichter gründet, fondern Alles 


ift räfonirt und auf Regeln zurüdgebracht, 
die - fo lange dauern werden, ald Mens 
ſchengefuͤhl dauert. Wie wuͤrden nicht die 
kLuftblaſen von Oden, die man uns als 
Werke für die Ewigkeit anpreiſt, bloß 


weil ein Paar Knaben, die unter die 


größten Lappenmaͤnler der Nation geho— 


ren, Ihr Herr Geh wie fchön dabey 


- 


ausrufen, vor der Prüfung diefed Manz 
nes ſchwinden! 2 
iv. R 
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Ich vente unfern Leſern ‚in dieſen Blaͤt⸗ 
tern einiges aus dieſem Werke mitzütheis 
Yen — Anekdoten von den Dichten, und,” 
Critik über ihre vorzäglichften Werke, oder 
wo nicht immer die letztere, doch das Ur⸗ 
heil eines Manned von dem feinften Ge⸗ 
fühl, das als Surrogat fuͤr ſi e dienen 
kann. Den Sinn ſeiner Urtheile hoffe ich 
zu treffen, allein ich verzweifle gaͤnzlich 

daran, ſie mit der Staͤrke und dem Wohl: 
- Hang anszudräcden, mit dem es im Ori⸗ 
ginal geſchehen iſt, wo beydes, Sinn und 
Ausdruck zugleich zeigen, daß die Verle⸗ 
ger nicht ſowohl das Werk veranlaßt, als 
vielmehr einen Mann, der einen großen 
Theil ſeines Lebens uͤber den Werken jener 
| Dichter zugebracht hat, aufgemuntert ba: 
ben, feine Gedanken über fie, die eben. 
fo fehr die Frucht eines tiefen Studiums, 
ald die unnachahmliche Darftellung ders 
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felben oft das Werk eines glüdlichen Zur 
falls, zu ſeyn fcheint, an das Licht zu | 
geben. Ich mache mit dem Manne den 
- Anfang, der in unfern Tagen auch noch, 
‚den Zufag zu feinem uniterblichen Ruhm 
erhalten. bat, von unſern bewunderten und 
nirgends gelefenen Teutonen ein Klat— 
ſcher genannt zu werden — mit 

| Alerander Pope 

Pope ward am 2aſten May 1688 ge: 
horen, und flarb den zZoften May 1744. 
Sein Körper war fchwächlich, und in feis 
ner erften Jugend feine Gemürhsart fanft 
and gefällig. Scin Körper blieb was er 
Anfangs war, bis an fein Ende, allein 
fein Gemuͤth wich von diefer erften Rich— 
tung ab. Pope blieb immer ſchwaͤchlich, 
allein er wurde endlich bitter und hart⸗ 
naͤckig. In ſeiner Kindheit, hatte ſeine 
Stimme etwas ſo Reitzendes, daß man 
N 2 


\ 








ihn die Feine Nachtigall nannte, Er 
lernte von feiner Tante lefen und liebte 
Lectüre von feinem Sten Jahre an, feine 
Hand bildete er nach gedrudter Schrift, und 
brachte es in diefer Art von Fractur zu eis 
nem hohen Grade von Vollkommenheit, und 
ſchrieb fie fein ganzes Leben hindurch ſchoͤn, 
uͤbrigens war ſeine Hand ſchlecht. Ogyl⸗ 
by's Ueberſetzung des Homer und San⸗ 
dys vom Ovid erweckten in ihm den Dich⸗ 
ter. Sandys hat er es oͤffeutlich gedaukt, 
dem Ogylby nicht. Von ſich ſelbſt ſagte 
er, er habe ſchon in Verſen gelallt, und wiſſe 
ſich der Zeit nicht zu erinnern, da er 
keine Verſe gemacht habe. Sein erſter 
und Hauptvorſatz war, ein Dichter zu 
werden, und zufaͤlliger Weiſe ging ſeines 
Vaters Abſicht mit ihm eben dahin, er 
ſchlug ihm ſogar Gegenſtaͤnde vor, und 
munterte ihn zum Feilen auf, uAd ſagte 


„. 
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dann, wenn er glaubte, es wäre Alles 
richtig: das find. brave Reime! | 

Bey feinem Studiren der englifchen 
Dichter reigte ihn fehr bald Drydens 
Berfification, die er. als das Modell bes 
trachtete, das ftudirt werden mäffe, und 
faßte eine ſolche Ehrfurcht für dieſen Leh⸗ 
rer, daß er einige Freunde bath', ihn mit 
ſich nach dem Caffeehanſe zu nehmen, 
welches Dryden befuchte, und fand ſich 
fchon damit beruhigt ‚ daß er ihn geiehen 
hatte. Dryden. ſtarb den ıften May, 
1700, einige Tage eher als Pope 12 
Jahr alt war. Alſo fo. früh fühlte er 
. die Macht der Harmonie und den Drang 
des Genies. Seine erfle poetifhe Frucht 
war feine Ode auf die Einfamleit, | 
die er vor feinem ııten Jahre ſchrieb, 
und in der nichts iſt, was nicht andere 
frühzeitige Knaben auch geleiftet haben; 
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| die überhaupt Cowleys Verfuchen in dies 
fem Alter nicht beyfommt. In feinem 
14ten Sjahre überfeßte er die Thebais des 
Statins, und gab- einigen Erzählungen 
des. alten Chaucer ein mehr gefälliges 
Kleid, Seine Verft fication hatte nun ihre 
Form angenommen, und er uͤbertraf (in 
ſeinem 1qten Fahre) an Geſchmeidigkeit 
derſelben ſein großes Muſter ſelbſt: allein, 
dieſes iſt das Wenigſte, was man fuͤr 
jene Zeit zu feinem Lobe ſagen kann: Er 
. zeigt eine folche Bekanntfchaft mit dem 
menſchlichen Leben, fo wohl überhaupt, 
als mit den Vorfällen der großen Welt, 
| daß es kaum begreiflich iſt, wie ein 
Knabe von vierzehn Jahren zu Binfield, 
mitten im Forſt von Windſor zu ſolchen 
Kenntniſſen habe gelangen koͤnnen. 

Am Italieniſch und Franzoͤfiſch zu ler⸗ 
nen, ging er auf eine kurze Zeit nach 


4‘ 


London, wo er bald damit, fo weit es 
feine Abficht erforderte, fertig war. Bon 
Italieniſchen findet man eben nicht ‚ daß er 
ſonderlich viel Gebrauch im Künftigen 
gemacht habe. Nach ſeiner Ruͤckkehr nach 
Binfield, waren ſeine eigenen Verſe ſein 
größter Zeitvertreib, Er verſuchte alle 
Arten derſelben, und ſchrieb uͤber eine 
Menge Gegenſtaͤnde. Gr fohrieb eine Co⸗ 
möbie, ein Tranerfpiel, ein epifches Gedicht 
Alcander, und ein Lobgedicht auf alle 
Potentaten von Europa, und glaubte, wie 
er felbft fagt, er wäre nunmehr das 
größte Genie, daß je gelebt hätte, 
Indeſſen ‚ fo wie feine Urtheilskraft reifer 
wurde, fo fhmolzen jene Werke der Kinds 
heit weg. Alcander wandelte auf Hru. 
Atterbury's Rath ins Feuer. Vom Trauers 
fpiel weiß man nur noch, daß es fih auf 
. eine Legende von der heil, Genoveva grüns 


\ 
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dete. Was aus der Comoͤdie geworden 
iſt, iſt gaͤnzlich unbekannt. Er uͤberſetzte 
den Cicero de Senectute, ſtudirte Tem: 
pels Verſuche und Locke vom menſchli⸗ 
chen Verſtande. Alles dieſes geſchah ehe 
er 16 Jahr alt war; um dieſe Zeit wurde 
er Sir William Trumbal ehemah⸗ 
ligem Geſandten zu Couſtantinopel und 
Staarsſekretaͤr vorgeſtellt ‚da er ſich, von 
oͤffentlichen Geſchaͤften in die Gegend von 
Biufield zuruͤck zog. Der funfzehnjaͤhrige 
Knabe bezeigte fi) bey der erften Zufams - 
menfunft fo, daß er:und der Staatömann 
Sreunde wurden und nachber Briefe wech: - 
felten. Mir feinem Ioten. Jahr hebt fid) 
fein eigentliches Schriftftellerleben an. In 
dieſem ſchrieb er feine Hirtengedichte. Sie 
wurden, wie fie cd wohl verdienten, den 
Dichtern und Critikern der damahligen 
Zeit vorgelegt, und mit Bewunderung ges 


- 
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geleſen. Nun wurde er mit den Dichtern 
bekanut, beſuchte das Caffeehaus der 
ſchoͤnen Geiſter, wo Dryden praͤſidirt 
hatte, und erſchien als declarirter Dichter. 
Sein Fleiß, dieſe ganze Zeit uͤber, war 
nnermuͤdet und feine Neugierde unerſaͤtt⸗ 
lich, er bereicherte feinen Geift mit That⸗ 
fühen und Bildern, und verfchlang Alles, 
was ihm feine Bücher hierzu barborhen, 
mit wenig unterfcheidender Gierigkeit. In 
feinem 21ſten Jahre ſchrieb er feinen Vers 
ſuch uͤber die Critik, ein Werk, ſo voll 
von alter und neuer Gelehrſamkeit, und 
von ſolcher Kenntniß des Menſchen, fol- 
chem unerſchoͤpflichen Witz, und das Alles 
in der leichteſten Verſification vorgetragen, 
daß es dem reifften Alter und dem Mann 
von der ausgebreiteſten Erfahrung Ehre 
machen koͤnnte. In feinem 23ften Jahre 
folgte fein Lockenraub, der in den Anna⸗ 
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len der Dichtkunſt ewig als eines der er 
ſten Muſter der ſcherzhaften Poeſie aufge⸗ 
ſtellt werden wird, In dem erſtern Ok: 
dicht, hatte er ſich ald einen ſcharfſichti⸗ 
gen Eritifer und eleganten Schriftſteller ge⸗ 
zeigt, und die richtigſten Vorſchriften dem 


eigentlichen, ſchaffenden Dichter gegeben; 


in letzterem zeigte er durch die unendliche 
Fruchtbarkeit feiner Erfindung ij daß er fie 
auch ausüben Tonne, Er felbft hielt die 
Einflechtung der Maſchinerie in die Hand: 


kung dieſes Gedichts für fein Meiſterſtuͤck. 


Auch den Zempel des Rufs fihrieb er im 


feinem 2ıflen Fahre, ob er gleich erft jeht 


erfchien, ebenfalls voll von Beobachtungs⸗ 
geift und Gelehrfamkeit, die man von 


dieſem Alter kaum erwarten Tann, Von 4; 
feiner Epiftel der Heloife an Abelard weiß 
Johnſon das eigentliche Datum nicht; 
ſehr weit von dieſer Zeit fällt es aber 


X | 
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nicht ab. Prior's Nutbrown maid war 
die Veranlaffung dazu. Wie weit er fein 
Original zuruͤck Meß, ſagt Johnſon, iſt 
unndthig anzufuͤhren, da man vieleicht 
ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, 
ſagen kann, daß er Alles übertroffen, was 
je von diefer Art gefchrieben worden, In⸗ 
deſſen war dieſes in reifern Jahren ſein 
Favoritgedicht nicht; warum „kann man 
nicht ſagen. 

Bisher hatte er reichlich Ruhm, aber 
such wenig mehr ald vielen eingeerntet, 
er dachte alfo in feinem 25ſten Fahre auf 
ein Werk, dad Brod und Ruhm zugleich 
einbrächte , und Diefes war die Ueberſetzung 
der Jlſiade mit Noten. Es wurde eine 
Subſcription eroͤffnet, die nicht anders als 
mit dem beſten Succeſſe begleitet ſeyn 
konnte. Pope ſtand in der Bluͤthe ſei⸗ | 
nes verhienten Ruhms; Alles was fich in 
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England nur irgend durch Glanz dr 
Wuͤrde oder des Ruhms auszeichnet, 
kannte ihn perfönlih, Er ging: nrit allen 
Parteyen glei freundlich um, und be 
leidigte Feine derfelben durch Aeußerung pr: 
litiſcher Gefinnungen, es war alfo natlır: 
lich, beyde vereinigten ſich, das Werk zu 
unterſtuͤtzen, und alle wetteiferten, einen 
Dichter zu heben, der Niemanden belei⸗ 
digt und alle ergößt hatte, 

Mit diefen Ausfichten kuͤndigte er eine 
Hiade in 6 Bänden in Quart, für 6 Grui— 
neen an, eine Summe, bie nach dem da⸗ 
mahligen Werth des Geldes nichts weni— 
ger als unbetraͤchtlich war, und Alles 
uͤberſtieg, was man bisher bey ähnlichen 
Gelegenheiten gefordert hatte. Indeſſen 
es ging gut und Jedermann war geſchaͤf⸗ 
tig, das Unternehmen zu ernpfehlen. Der 
bekannte Lord Orford bedauerte indeſſen, 


4 
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daß ein Genie, wie Pope's, ſeine Zeit 
mit einer Ueberſetzung verduͤrbe, ſchlug 
aber kein Mittel vor, wie er ohne ſo 
etwas haͤtte beſtehen koͤnnen. 

Popen, der nun fand, daß er nicht 
allein ſeine eigene Ehre, ſondern auch die 
von ſeinen Freunden, die ihn in ſeinen 
Schutz genommen hatten, gleichſam ver⸗ 
pfaͤndet hatte ‚ wurde bange bey feiner 
Unternehmung, er war ängftlich und bes 
kaͤmmert, feine Nächte wurden unruhig, 
er träumte von Reifen durch ihm unbes 
kannte Wege, und wuͤnſchte im. Ernft: 
Jemand möchte ihn vor den Kopf 
ſchißen. Indeſſen das gab fih. Er 
machte oft funfzig Verſe in einem Tage, 
‚und fo fah er endlich dad Ende aller dies 
fer Muͤhſeligkeit. 

An Zeinden konnte ed ihm nicht fehs 
len, Es gab welche, die feine Kenntnig 
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des Griechiſchen in Zweifel zogen, und in 
ber That, wenn man bevenft, wie er, ald 
ein Menſch von hunmehr 25 Fahr, gelebt 
hatte, fo läßt fich leicht begreifen, daß 
Das Griechiſche nicht fonderlich di bey 
ihm fißen Fonnte, Allein ex fragte, und 
wer in aller Welt würde einem foldhen 
Manne feinen Beyſtand verfagem? Ueber 
dieß ift Homer nichts weniger als ſchwer, 
wenig hängt bey ihm von befondern Um⸗ 
fländen der Zeit und des Orts ab, Alles 
ift bey ihm - allgemeine menſchliche Natur. 
Reine conventionelle Ideen und Bilder, 
die ſich mit der Convention wieder ver⸗ 
lieren, bringen bey ihm Vieldeutigkeit und 
Dunkelheit hervor, die oft den Sinn bey 
neuern Dichtern vor uns verhuͤllt. Eine 
ganz woͤrtliche Ueberſetzung des Homer iſt 
daher immer die beſte, und die gemeine 
lateiniſche Ueberſetzung desſelben hat aus 


der Urfache oft mehr Eindrud auf Leute 
von Gefühk gemacht, und ihnen die finple 
Maieſtaͤt desſelben fuͤhlbarer dargeſtellt, 
als der muͤhſame Prunk einer- fein abge⸗ 
ſchliffenen Ueberſetzung. Aber Ueberſetzun⸗ 
| gen hatte Pope genug. Im Lateinifchen 
| ven Eobanus Heffus, im Franzoͤſi⸗ 
ſchen den La Valterie und Dacier, 
im Englifchen ven Chapman, Hobbes 
und Ogylby. Des Chapmans bes 
diente er fich ‚fleißig, man fast fogar, 
er habe nie eine Stelle überfekt, ohne 
deſſen Ueberſetzung erſt zu Rathe gezogen 
zu haben, ja man argwohnte ſogar, 
er habe ſie oͤfters ſtatt des Originals 
gebraucht. | 
Durch diefe Weberfeßung Fam nun Pope 
in gläclichere Umſtaͤnde, denn außer den 
Subferiptiondgeldern bezahlte ihm Lintot 
| noch 200 Pfund für jeden Band, fo dag 
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er alſo am Ende 5320 Pfund 4 Schilling 
herauskriegte, das iſt, das Pfund zu‘ 
55 Thaler gerechnet, über 30146 Reichs⸗ 
thaler. Es kann, ſetzt Johnſon hinzu, Aa 
der literariſchen ‚Neugierde nicht gan} 
uhwillfommen feyn, daß ich bey der Ge: 
fehichte der englifchen Jliade fo umſtaͤnd⸗ Jt 
lich gewefen bin. Es iſt unftreitig bie | 
evelfte Ueberſetzung eined Dichters, die # 
die Welt je geſehen bat, und ihre Be 
kanntmachung muß als eine der großen 
Begebenheiten in den Annalen der Litera⸗ 
tur betrachtet werden. 

Nun gibt Johnſon aus dem Original 
Mſpt. dieſer Ueberſetzung, die ſich im Brit⸗ 
tiſchen Muſeum befindet, einen Auszug 
von Verſen mit den dabey geſchriebenen 
Veränderungen, der aͤußerſt lehrreich für 
Dichter, und zumahl fuͤr engliſche ſeyn 
muß. Die meiſten Veraͤnderungen ſchei⸗ 
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nen freylich mehr Veränderungen des po⸗ 
lirenden, als des feilenden Verfaffers zu 
ſeyn. Allein was für ein Unterricht muͤßte 
e8 nicht feyn, die Merle eines großen 
Schriftftellers mit allen Veränderungen zu ' 
ſehen, burch, die fie endlich daS geworden 
find, was fie find, wie jede Strophe ers 
zeugt und gepflegt worden iſt, und aller⸗ 
ley Zächtigungen erleiden mußte, ehe fie 
der Vater. in die Melt ſchickte; wie hun⸗ 
dert Zeilen wegftarben, ehe fie reif wurs 
den.zc. Ich kann nicht laͤugnen, ich würde 
bey manchem Schriftfteller, dad, was er 
weggeftrichen hat, ſo gern lefen, als was 
jest gebrudt da flieht, und dad theild zur 
Lehre, und theild zum Troſt. Denn wenn 
man das vollfommene Werk eines großen 
Mannes nicht errreichen Fans, , fo iſt “ 
immer Feine geringe Aufmunterung, wenig⸗ 
ſtens zuweilen zu ſehen, daß er mit und 
vw. J ® 
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einerley Schler begangen, und auf aͤhn⸗ 
fiche Weife lange um das Ziel herumgeirret 
bat, das er ſuchte. Boileau fol an . 
einem Gedicht, es iſt mir entfallen, was 
für einem, 11 Monathe gearbeitet und 
3 Jahre auögebeffert haben, und doch 
hatte ed nicht völlig 400 Verfe. 

Pope's Ueberſetzung Fam nach und 
nach heraus; ſie machte erſtaunliches Auf⸗ 
ſehen, und Alles was Geſchmack hatte 
oder doch haben wollte, bemuͤhete ſich, 
irgend etddas zu erfahren, was es in den 
Stand ſetzte, uͤber einen' ſo allgemeinen 
Gegenſtand von Unterredung mitſprechen 
zu koͤnnen. Der beruͤhmte Lord Hali⸗ 
far, der erſt ſelbſt ein Dichter und dann 
ein Patron der Dichtkunft war, folglich 
en Recht hatte, den Kenner zu machen, 
wollte gern einige Geſaͤnge davon hoͤren, 
noch ehe fie oͤffentlich erſchienen. Die 
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ganze Geſchichte etzaͤhlt Pope mit, fol⸗ 
genden Worten: der beruͤhmte Lord Ha⸗ 
lifaxr, machte eigentlich. mehr Anſpruch 


auf Geſchmack, als daß er wirklich wels 
hen beſaß. Als ich mit den drey erften 


Gefängen meiner Iliade fertig war, bath 


er mich, ich möchte ihm das Vergnügen 
machen, fie ihm in feinem Haufe vorzuleſen. 


Addiſon, Congreve und Garth was. 
ren son ber Geſellſchaft. An vier oder fünf 
Stellen unterbrach mich der Lord fehr Höfz 


lich, und fügte immer ungefähr mit denfelben 
Ausdruͤcken: «Mit ihrer gütigen Erlaubniß, 
Hr. Pope; mich duͤnkt, da iſt was in 
dieſer Stelle, was mir nicht ſo ganz recht 
gefaͤllt. — Haben Sie die Güte und 
merken Sie ſi ch ſie ein Mahl, und uͤber⸗ 
legen Sie es, wenn Sie Zeit haben. Ich 
bin verſichert, Sie kdnnen ihnen noch eine 
Heine Wendung geben,” Ich, fuhr hier⸗ 
S 2 
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auf mit Dr. Sarth nach Haufe, und 
klagte ihm unterwegs, daß mich der Lord 
in eine nicht geringe Verlegenheit, durch 
ſeine ſogar unbeſtimmten, und allgemeinen 
Anmerkungen geſetzt haͤtte; ich haͤtte faſt 
. die ‚ganze Zeit: fihon an die Stellen ges 
bacht , und koͤnnte ſchlechterdings nicht 
ausmachen, was dem Lord eigentlich in 
denſelben anftößig geweſen wäre Der 
Doctor lachte recht Herzlich über meine 
Derlegenheit, und fagte, ich wäre nicht 
lange genug mit dem Lord befannt, um 
feine Art zu kennen, und follte mir ja 
den Kopf nicht mit Ausbefferung jcner 
Stellen zerbrechen. Alles was Sie thum, 
ift, ſie gerade jo zu Inffen, wie fie find, 
nach zwey oder drey Monathen fprechen 
Sie wieder ein Mahl beym Lord an, dans 
ten ihm für die gütigen Bemerkungen über 
jene Stellen, und leſen Sie ihm, als 
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wären fie verändert, vor. Sch habe ihn 
viel länger gefannt, ald Sie, und fiche 
Ihnen für den Ausgang. Ich folgte ſei⸗ 
nem Rath, und wartete bem Lord einige 
zeit nachher auf; fagte, ich hoffte, er 
wärde num feine Bedenklichkeiten bey jenen. 
Stellen gehoben finden; lad fie ihm, gerade 
ſo wie fie vamahld waren, vor: und Seine 
Erzellenz waren außerordentlich vergnügt 
mit den Veränderungen und riefen: Ja 
nun, nun ift Alles vollkommen 
richtig: nicht in der Welt Fann 
befjer feyn. | | 
Zu gleicher Zeit. mit den erften Gefän- 
gen von Pope's Ucberfegung erfchien 
eine vom erften Gefang von Tickell, die 
Addiſon, der wohl nicht ganz frey von | 
Eiferfucht über Pope's Ruhm fregges 
ſprochen werden kann, jener beliebten vor⸗ 

zog. Sie ſey Homeriſcher, ſagte er. Sie 
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fiel aber ohne einen einzigen Streich, den 
Pope dagegen gethan haͤtte, von ſelbſt. 
Man muthmaßet mit Grund, daß Addi⸗ 
ſon ſelbſt der Verfaſſer derſelben geweſen 
ſey; waͤre dieſes, ſo haͤtte Pope an feinem 
erhabenen Gegner die empfindlichfte Rache 
erlebt, nämlich die, ihn mit dem peinis 
genden Bewußtſeyn geftraft-zu fehen, eine 
liederträchtigkeit gegen einen Freund begans 
gen zu haben, ohne den Entzwed zu erreis 
chen, fuͤr den ſie unternommen worden war. 
Im Jahr 1720 wurde endlich ſeine 
Iliade fertig, und bald darauf erſchien 
ſein Shakespeare. Pope's Nahme 
war groß, und Tonſon der Verleger 
_ dachte, er koͤnnte auf einen Shakespeare mit 
dem Nahmen Pope voran in vier Qua 
banden auch wohl mit 6 Quineen ſubſcribi 
ren laſſen. Sehr irrte er ſich auch nicht 
denn von 759 Exemplaren, die er drudte__ 
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wurde eine große Dienge für diefen Preis ab⸗ 
geſetzt; allein der Credit dieſer Ausgabe fiel 
bald ſo ſehr, daß 140 Eremplare das Stud 
zu 16 Schillingen (ungefähr 3 des erſten 
Preiſes) verkauft wurden. Pope, dee 
ſich zu dieſem Unternehmen durch eine Bes 
lohnung von 217 Pfund (etwa 1230 Tha⸗ 
ler) hatte verleiten laffen, konnte nie ohne 
Kränfung daran denken. Denn Theo—⸗ 
bald, ein Mann von handfeſtem Fleiß, 
aber ſehr magern Talenten, ſchrieb nicht | 
| allein erſt ſeinen Shakespeare reſtored, ſon⸗ 
dern gab auch endlich ſelbſt einen S hake s⸗ 
peare heraus, worin er ihm ſeine Fehler 
mit „aller Inſolenz eines“ Siegerd aufs 
ü dedte. Pope ſtand nun hoch genug, 
um gefuͤrchtet und gehaßt zu werden, 
und Theobald genog von andern alle 
die. Unterftüßung, die die Begierde einen | 
| folgen Charakter zu demüthigen nur eins 
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floͤßen konnte. Von dieſer Zeit an haßte 
Pope alles Ediren, Compiliren, Com⸗ 
mentiren und alle Woͤrter⸗Critik, und 
hoffte, die Welt zu überreden, fein 
Unternehmen fey bloß deßwegen veruns 
glüdt, weil fein Geiſt für folchen diminn⸗ 
- tiven Kram viel zu erhaben fey. Allein, 
fest Johnſon hinzu, Pope that frey⸗ 
lich vieles falſch, und manches ließ er 
ganz ungethan, aber man bringe ihn auch 
nicht. um das Lob, das ihm gebuͤhrt. 
Er war der erfle, der fagte, durch was 
für Hälfsmittel der Text verbeffert wers 
den koͤnne. Wenn er felbft die Altern 
Ausgaben zu nachlaͤſſig nuͤtzte, fo lehrte 
er andere Genauigkeit. In feiner Vor⸗ 
rede hat er mit großer Kunft und Eleganz 
den Eharafter des Dichters entwidelt, 
ben Dryden von ihm gegeben bat, unb 
sog außerdem die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 


rin. — * — 
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blikums auf Shakespears Werke, die 


man oͤfters genannt aber wenig geles 
fen hatte. 

Die warme Unterftüßung , bie Pope 
bey feiner Slide genoffen hatte, wollte 
er nun nicht erfalten laſſen; er machte 


\ 


: daher bekannt, daß er die Odyſſee übers 
ſetzen wolle, und zwar in fünf Bänden 
zu fünf Ouinen. Hier aber nahm er 


Gchälfen, entweder, weil er müde war, 
über fremden Werken zu ſchwitzen, oder, 


| wie Ruffhead glaubt, weil er gehört hatte, 


daß Fenton und Broome fchon eine 


‚Ueberfegung angefangen hätten, und alſo 


lieber in folchen Leuten Mithelfer, als 
Nebenbuhler ſah. Jetzt ift es ‚bekannt, 
daß er von der Odyſſee nicht mehr als 
zwölf Gefänge überfeßt hat, das Uebrige 
ift alles yon Fenton und Broome, und 
die Noten von dem letztern ganz allein, 
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Much mit diefent Werke machte er einen 
außerordentlichen Profit; es wurde 1723 
fertig, und son nun an entſchloß er fi 
fehlechterdings nichts mehr zu uͤberſetzen. 
Hierbey feheint es. indeffen, als wenn er 
nicht ganz aufrichtig mit dem Werleger 
zu Werke gegangen wäre, und Lintot, 
fo bieß jener,. drohete ihn fogar zu ver: 
Hagen; fo viel ift gewiß, es wurde 
dem Publitum verheelt, welchen und wie 
vielen Untheil jeder biefer Weberfeßer au 
‘dem Merle hatte, und von der Nachricht, 
die man hieruͤber dem Werke beyfuͤgte, 
weiß man nunmehr ſo Bi daß ſie e un⸗ 
wahr iſt. 
Hierbey ereignete ſich ein ſeltener Fall.’ 
Spence, on Mann von weder- tiefer 
Gelehrſamkeit, noch ſehr maͤchtigen Gei⸗ 
ſtesgaben, ſchrieb eine Critik uͤber dieſe 
Ueberſetzung. Was er indeſſen wider das 
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Werk vorbrachte, war nicht ſelten wahr 
und was er dachte gemeiniglich richtig 
gedacht, und ſeine Bemerkungen empfoh⸗ 
len ſich durch kaltes Blut und Aufrichtig⸗ 
keit. Pope wurde durch die Critiken 
dieſes Mannes ſo wenig aufgebracht, daß 
er vielmehr von Stund an mit Spence 
eine Freundſchaft errichtete, die bis an 
fein Ende dauerte, Spense war bey ihm 
in feinen legten Stunden, und fommelte 
hernach allerley Naͤchrichten von Pope, 
die er aus deſſen Umgang gefchöpft hatte, 

Im Jahr 1727 fihrieb 'er mit Swift 
zugleich die bekannten Memoirs of a Pa- 
rifh Clerk, worin unter mehreren fatyris 
fen Ausfällen auf allerley Schriftfteller 
unter andern den berähmten Burnet 
endlich auch die Art of. Sinking in poe- 
try erfhien, aus welder endlich Die 
Dunciade entfprang. Die Abfiht dies 


ſes berühmten Gedichts, welches eines von 
Pope's größten und am nteiften ausgears 


‚Beiteten ift, war, alle die Schriftfteller, 


bie ihn angefallen hatten, und einige ans 
dere, die ‘en für wehrlos hielt, der Ver: 
geffenheit und Merachtung zu übergeben. 
An bie Spiße aller Dunfe ftellte er den 
armen Theobald, den er der Undank: 
barkeit beſchuldigte, deffen eigentliched Ver: 


‚brechen aber wahrfcheinlich doch bloß war, 


daß er einen beſſern Shakespeare ge 
kiefert ‚Hatte, Diefe Satyre hatte über: 
haupt "den von. Pope geſuchten Effelt; 
jeder Nahme , der darin angetaftet wiirde, 
wurde mie verpeſtet. Ralph, der fih 
ohne Noth in. den obigen Streit mifchte, 


‚ erhielt ein Plaͤtzchen in der zweyten Aus⸗ 


gabe, und klagte, daß er einige Zeit 
wirklich in Gefahr geweſen waͤre, zu ver⸗ 
hungern, die Buchhaͤndler hatten kein Zu⸗ 
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trauen laͤnger zu ſeinen Faͤhigkeiten. Das 
Gedicht Fam nur allmaͤhlich in Aufnahme, 
wäre auch vielleicht nie im welche gekom⸗ 
men, wenn die Dunſe haͤtten fchweigen 
Einnen, denn. wen in aller Melt kann es 
intereffiren, zu wiffen, daß hier und da 
ein unbekannter Schmirer ein Dune ift? 
Mein jeder Menſch iſt für fich ſelbſt cin 
wihtiged Gejchdpf, und alfo in feinen 
eigenen Aagen für andere vertheidigt fich 
daher als ein folches, und macht eben das 
durch die Welt mir den Umſtaͤnden befaunt, 
die man erft wiffen mußte, um. über ihn 
lachen zu koͤnnen, mit ven Leiden de 
gekraͤnkten Hochmuths ſympathiſirt kein 
Menſch. 

Die drollige Geſchichte der Krieges, 
den diefes Gedicht zwiſchen ihm und den 
Dunfen erregte, gibt Pope felbft in der 
Zufchrift an den Lord Middleſ ex, unter 
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dem Nahmen Savage. Sie läßt ſich nicht 


gut abkürzen, deßwegen übergehe ich fie 
ganz ; wer fh irgend ein Mahl in der Noth⸗ 


wendigkeit befunden bat, ein Weſpenneſt 


ausſchwefeln zu muͤſſen, wird ſich ohnehin 


eine Vorſtellung davon machen koͤnnen. 


Die vielen Artigkeiten, die nunmehr. 
Pope'n von allen Eden und Enden. hr 


geſagt wurden, machten ihn eitel‘, er hielt 
fih für nichts geringeres als eine be 


Urs Kräfte in dem Syſtem des Lebens, 
Es ift aber nicht befannt, daß ihn. feihe 
Eitelkeit ie zu. größeren Schwachheiten vw: 


leitet hätte, als der, daß er Alles glaubte, 


was ihm vorgefchmeichelt wurde, und daß 


er zuweilen, wenn er ſich fuͤr gekraͤnkt, 


und ſeine Abſicht fuͤr verkannt hielt, ſagte, 
er wolle auch nun Feine: Zeile 


mehr druden lafjen. „Wenn er. nun 


fo ſprach, fo: bathen und fleheten die, die | 


27 

neben ihm faßen, es boch nicht zu thun, 
und feine Eigenliebe erlaubte ihm nicht, 
nur ein Mahl zu argmöhnen, daß Diele 
Leute hernach weggingen und lachten. 

Um das Jahr 3735 erſchien fein Brief⸗ 
wechſel mit vielen feiner Freunde in Druck. 
So uͤbel Pope es auch zu nehmen ſchien, 
daß der beruͤchtigte Curll, der ihn von 
einer unhekannten Perſon gekauft, denſel⸗ 
ben. ohne. fein Vorwiſſen gedruckt haͤtte, 
und dieſen Curll ſogar beym Oberhauſe | 
verklagte, fo .ift es boch. wahrſcheinlich, 
daß die Sache nicht ohne de Verfaſſers 
Vorwiſſen, und vielleicht gar mit deſſen 
Betrieb geſchehen iſt. Pope hatte nun 
Gelegenheit, ſelbſt eine Ausgabe der Welt 
mit Anſtand vorzulegen, warum es 
ihm wohl einzig und allein zu thun ge⸗ 
weſen ſeyn mag. Dieſe Briefe erfuͤllten 
nun die ganze Nation mit: dem’ Lob feiner 


» - 
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Aufrichtigkeit und Zärtlichkeit, feines freund: | 
fchaftlichen Herzens und feines Wohlwol⸗ 
lens. Allein weder fein Ruhm noch dee 
Neid. gegen ihn wurben Dadurch ſonder⸗ J 
lich vergrößert, man las fie als Verträge 
zur Privatgeſchichte der Zeit, oder als | 
Mufter des Briefſtyls in der Stille, ohne 
viel davon zu forechen. Pope erfcheint | 
bier in biefer Sammlung mitten unter deu 
übrigen ſchoͤnen Geiftern feiner Zeit; allein 
er verliert fiherlih nicht durch die Der: 
gleihung. Man muß aber auch beden⸗ 
Sen, daß er es in: feiner Gewalt hatte, 
ſich zu begnügen; vielleicht hatte er lange 
ſchon eine folche Bekanntmachung im Sim, 
und fchrieb alſo mit ‚Sorgfalt ‚ oder fuchte 
nachher nur folche Briefe aus, die ihm 
am. glädlichfien entworfen und am fleißig. 


ſten gefchrieben ſchienen. Man kann, fügt 


Johnſon, hier von Pope fagen, daß er 
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ſeine Briefe immer mit ſeinem Ruhm 
vor Augen ſchrieb; Swift die ſeinigen, 
als ein Mann, der dachte, daß er an 
Popen ſchrieb, allein Arbuthnot die 
ſeinigen gerade ſo wie ihm die Gedanken 
jedes Mahl aufſtiegen. | 

- Noch) vor der Erfcheinung diefer Briefe, 
gab er, den erften Theil feines Verſuchs 


vom Menfchen heraus. Sein Nahme ſo | 


wohl ald der Nahme feines Freundes, 
dem das Merk zugeeignet iſt, wurden in 
den erften Unsgaben weggelaffen, und fo 
fan es, fagt Warburton, daß man 
es allen Menfchen zufchrieb, den Mann 
Audgenommen, der allein ein folched Ges 


dicht fchreiben konnte. Diejenigen von 


Pope's Freunden, die non der Suche 
wußten, gingen umher und üÜberfchütteten 
den neugebornen Dichter mit Lob, umd 
gaben zu verſtehen, Pope hätte nie von 
m. | T 
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u einem Nebenbuhler fo viel zu fürchten 
gehabt, ald von dieſem. Solchen Schrifts 
fielen, die Pope. perfdnlich beleidigt 
hatte; oder deren Urtheil die Melt für 
entfcheidend hielt, und von denen er Neid 
oder böfe Abſichten vermuthete, ſchickte 
er das Gedicht felbft. noch vor der Be 
fanntmachung zu, damit fie burch ein 
Rob, das fie. nachher, wenn er als der 
Berfaffer bekannt würde, nicht gut wieder 
| zuruͤcknehmen Fonnten, ihre eigene Seinds 
ſchaft außer Wirkſamkeit ſetzen moͤchten. 
Unter dieſer Vorſicht erſchien die erſte 
Epiſtel dieſes Gedichts im Jahr 1733. 
Die Aufnahme derſelben hatte eben nichts 
ungewoͤhnliches, ſie war nichts weniger, 
als gleichfoͤrmig; doch konnten ſelbſt die, 
die das Werk fuͤr unvollkommen hielten, 
einigen Stellen ihr Lob nicht verſagen. 
Der Abſatz deöfelben nahm zu, und bie 
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Ausgaben vermehrten fih. In einer der 
folgenden fand ſich gleich in den erften 
Zeilen eine merkwürdige Veränderung, die 
ich aus Urfachen herjeße, die ich ſchon 
oben angezeigt habe. Die Zeile; 


A migthy maze but not 


without a plan 
hieß vorher: A migthy maze of walks 
without a plan. 
Die lebte Zeile iſt offenbar widerfinnig, 
denn wenn in den Gaͤngen des Laby⸗ 
rinths gar Fein Plan war, fo ift es 


unnuͤtz, einen fuchen zu wollen, und das 


wollte doch eigentlich der Dichter thun. 
Die andere betraf die Zeile: 
In Spite of pride in orring rea- 
Jons Spite 
One truth is clear whatever is 
is right, 
Davon hieß die erftere: 
— — and in thy reofons [pite 
T 2 


4 





_ 292 _ 

vermuthlih bat der Verfaſſer nach der 
Hand gefunden, daß Wahrheiten ‚ die 
troß der. Widerfprüche, die ihnen die Vers 
nunft entgegenſetzt ‚ dennoch beftehen , we⸗ 
nigftend nicht von der Öattung der fehr 
verftändlichen ſeyn Finnen. Als die 
zweyte und dritte Epiftel erfchien, fo rieth 
man immer mehr und mehr auf Popen, 
der fi ch endlich im Jahr 1734, da er die 
vierte herausgab , ſi ch öffentlich zu derfels 
ben befannte, 

Bon dem wad Johnſon über die 
moralifche Tendenz dieſes Gedichts, den 
Streit mit Crouſatz und Warbur⸗ 
tons Vertheidigung ſagt, erwaͤhne ich 
nichts; eben ſo wenig auch von der ge⸗ 
meinen Sage, daß Bolingbroke, das 
| Silbenmaß ausgenommen , alles dazu her⸗ 
gegeben habe. Große Dichter ſind ſelten 
große Philoſophen ‚ Alles was man n für 


die Philofophie von ihnen erwarten Tann, 
ift, daß fie dem bereit Befannten, ihr 


Feuer einhauchen, und ihm noch Reg 
für denjenigen Theil des menfchlichen 


Geſchlechts mitzutheilen, den entweber 
Schwäche oder Beruf verhindert, jene 
Wahrheiten in ihrer minder gefälligen 
Nactheit in den Werken der MWeltweifen 
ſelbſt anzuſchauen. Ihr Verdienft ift beßs 


wegen nicht minder groß, Selbſt die Uns 


beftimmtbeit, welche ihre bildlichen Vor⸗ 
ſtellungen begleitet, Öffnet ven Gciſt, und 


fo denft mancher, der ließt, dabey mehr, 
ald der Dichter der die Veranlaffung war, 


oder auch als er bey dem deutlich ausges 
drädten Satze gedacht haben würde; ja 
fie koͤnnen felbft dem Philoſophen nügen, 
der die überrafchende Klarheit ihrer Bes 
griffe wieder zur Deutlichkeit heraufzu⸗ 
flimmen, und was ihm das Gluͤck, wels 
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ches ſehr oft die wildeſten Spruͤnge der 
Begeiſterung am meiſten beguͤnſtigt, zu⸗ 


fließen ließ, gehörig zu nuͤtzen weiß. Pope 
und Bolingbrote waren Zreunbe, der 


erftere ein Dichter, der andere.ein Mann 


vom größten Genie, das freylich mit 
großen Seidenfchaften zu kaͤmpfen hatte, 


"deren Sieg leider oft darin beſtand, daß 


er fo tief fant, daß ein Paar fonft. ins 


potente Schluder, nach aller Anfpans 


nung, ſagen Eonnten, fie feyen: ihm 
gleich, Pope hat wohl ficherlich einzelne 
Ideen von Bolin gbroke geborgt;. daß 
aber die Anordnung, Verbindung und Er⸗ 
Käuterung von Bolingbrofe herrühre, iſt 
nie erwiefen worden, und wer. nur etwas 
Gefühl für diefe Dinge hat, wird ſehen, daß 
es ein Dichter war, der hier angeordnet, 
verbunden und erlaͤutert hat, und ein Dich⸗ 
ter wenigſtens war Bolingbroke nicht. 


- 


ı 
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Nach dem Moralſyſtem, das in dieſem 
Gedichte enthalten ſeyn ſollte, nahm er ſich 
vor, noch uͤber verſchiedene Pflichten des 
Menſchen beſonders zu ſchreiben. Eines 
von dieſen Stuͤcken iſt ſeine Epiſtel an den 
Lord Bathurſt, uͤber den Gebrauch der 
Reichthuͤmer. Hierauf folgten ſeine Cha⸗ 
raktere von Maͤnnern, die er dem Lord 
Cobham dedicirte ,„ worin er feine Favo⸗ 
gie Theorie von der herrfchenden Leis 


denſch aft weiter ausfuͤhrte, eine Lehre, 


die gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, wenn ſie wahr 
waͤre; Pope hat aber ſicherlich die Sache 


nicht uͤberſehen. Dieſen folgten Charaktere 
von Frauenzimmern ‚ die trotz dem Fleiß, 


den er darauf verwendet, nicht eher Bey⸗ 
fall fanden, bis man Urſache hatte zu 
‚glauben, daß fie nach den Leben gezeich- 
net wären, Atoſſa if die damahlige 
Herzoginn von Malborough. Es macht 


— 
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| feinem Herzen von Seiten der Dankbarfeit 
nicht viel Ehre, den Charakter diefer Dame 
hier aufgeftellt zu haben 2 und Zwar alds 
dann erft, da er nichts mehr von ihr zu 
fürchten hatte, 

Zwiſchen 1730 und 1740 ob er feine 
Nachahmungen des Horaz heraus. Diefe 
Nachahmungen find ein Mittelding zwifchen 
Veberfegung und Driginal = Compofition, 
Horaz fagt da vom Shakespeare, 
was er eigentlich vom Ennius geſagt 
hatte, und von nenern Schmeichlern und 
Verſchwendern, was eigentlich für den | 
Pantolabus und Nomentan gemünzt 
war, Diefe Art von Gedichten, wenn die 
Gedanken dem modernen Gegenftand ganz 
unverhofft gut anpaffen, und die Paral: 
lele gluͤcklich fortlaͤuft, hat etwas ſehr 
Gefaͤlliges. Sie ſcheinen ein Favorit-Zeit⸗ 
vertreib unſers Dichters geweſen zu ſeyn, 
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denn er hat es hierin weiter gebracht, als 
irgend Jemand vor ihm. 

Die Denkwürdigkeiten des Martinns 

Scriblerus, die um eben diefe Zeit 
erfchienen, enthalten eigentlich nur das 
erſte Buch von einem Werke, welches 
Pope, Swift und Arbuthnot,. die 
fi) unter der Regierung der Königinn 
Ynna zu verfammeln pflegten und fich 
den Scriblerus-Elubb nannten, in 
Gemeinfchaft entworfen hatten. Ihre Abs 
fiht war, den Mißbrauch der Gelehrfams: 
feit in dem erdichteten Leben eines Pe⸗ 
danten durchzuziehen. Allein die Gefells 
Haft ging aus einander, und es wurde 
nichts aus der Sache. 

Wenn man von diefer Probe, die 
wahrfcheinlich von Arbuthnot herrühtt, 
einige Züge von Pope abgerechnet, auf 
das Ganze fchließen darf, fo iſt der Ver: 
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luſt desfelben nicht fonderlich zu beklagen; 
denn die Thorheiten, die die . Verfafler 
lächerlich machen, werden fo. felten verübt, 
daß man fie nicht kennt: auch ift die 
Satyre bloß Gelehrten verſtaͤndlich: Er | 
ſchafft ſich erft Phantome von Abge⸗ 
ſchmacktheit, und denn verſcheucht er fir, 
er heilt Krankheiten, die nie Jemand hatte 
Aus diefem Grunde hat auch dad gemein⸗ 
ſchaftliche Wert Dreyer großen Schrififiek 1 
ler nie die Aufmerkſamkeit der Welt ſonder⸗ 
lich auf ſich gezogen; ed wurde wenig 
gelefen, oder vergeffen, wenn es geleſen 
‚wurde, weil die Erinnerung an dasfelbe | 
Niemanden um ein Haar Elüger, beſſer 
oder fröhlicher machte. Wiel Originelles 
hatte der Entwurf auch nicht ; im Ganzen 
bat es etwas vom Don Quixote und 
in einzelnen Xheilen ift vieles aus ber 
Gefhichte des Mr. Ouffle nachgeahmt. 


« 
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nothgedrungenen Ausfällen auf. ihn. Der 
Streit war übrigend ganz von der Art, 
in welcher gemeiniglich der nichts verliert, 
der nichts zu verlieren hat. Wald nach 
diefer Zeit fingen feine Eränflichen Ume | 

fände an immer heftiger zu werden, r 
gab alfo alle Gedanken an neue Compo⸗ 
fition.auf, und beſchaͤftigte fich bloß mit 
Ausbefferung feiner bereitd vorhandenen 
Werke, Er legte fein epiſches Gedicht bey 
Seite, vielleicht: ohne fonberlichen Verluft 
für die Welt; dem fein Held war. Brutnd 
der Trojaner, der nach einer lächerlichen 
Fiktion eine Colonie in Brittannien an⸗ 
legte, Der Gegenftand war alfo aus deu 
fabelhaften Zeiten, und die handelnden 
Perfonen ein Gefchlecht, über welchem fich 
die Einbildungstraft erfchöpft hat, und 
bey welchem ber Geift leicht ermübet, 
zumahl wenn er bloß. durch Blankverſe 
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unterhalten wird, eine Versart, die Pope 
ganz ohne alle Ueberlegung. und ohne ge 
Hörige Ruͤckſicht auf die Natur der engli: 
ſchen Sprache, gewählt hatte, Den erſten 
Entwurf, wenigftens einen Theil deoͤſel⸗ 
ben, hat uns Ruffhead aufbehalten, 
woraus man fieht, daß Pope die Unuͤber⸗ 
legtheit hatte „den Nahmen ſeiner Helden 
Endungen zu geben, die nicht in einerley 
Zeitalter vorkommen. 

Im May 1744 näherte ſich fein Ende 
merklich, Den fechöten redete er den gan 
gen Tag irre, einige Tage erwähnte er 
diefed Umſtands, als einer ber größten 
Demuͤthigungen für. die menſchliche Titel 
keit; er Magte nach der Hand, daß er 
‚ alle Gegenftände mit falfchen Farben und 
wie durch einen Vorhang fähe, und fagte 
was ihm am laͤſtigſten fiele, waͤre die Un⸗ 
faͤhigkeit zu denken; ein Zuſtand, ber 
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wothgedrungenen Ausfällen auf: ihn. Der 
Streit war übrigens ganz von der Xrt, 
in welcher gemeiniglich der nichts verliert, 
. der nicht zu verlieren bat. Bald nad) | 
dieſer Zeit fingen feine kraͤnklichen Ume , 
fände an immer heftiger zu werden, er 
gab alfo alle Gedanken an neue Compo⸗ 
fition ‚anf, und befchäftigte fich bloß mit 
Ausbefferung feiner bereits vorhandenen 
Werke. Er legte fein epifches Gedicht bey 
Seite, vielleicht: ohne fonderlichen Verluſt 
für die Welt; denn fein Held war. Brutnd 
ber Trojaner, der nach einer lächerlichen 
Fiktion eine Colonie in. Brittannien ans 
legte, Der Gegenfland war alfo aus den 
fabelhaften Zeiten, und die handelnden. 
Perſonen ein Gefchlecht, über welchem ſich 
die Einbildungstraft erfchöpft ‚bat, und 
bey welchem ver Geift leicht ermübet, 
zumahl wenn er bloß: durch Blankverſe 


— 304 — 
Den Morgen, nachdem der Prieſter ihm 
das letzte Sakrament ertheilt hatte, ſagie 
er: Es iſt doch nichts in der Welt 
verdienſtlich, als Tugend und 
Freundſchaft, und Freundſchaft 
ſelbſt iſt nur ein Theil der Tu 
gend Er farb am Abend des zoften 
May 1744 fo fanft, dag die Umſtehen⸗ 
den die eigentliche Zeit feiner Hinfahr 
nicht angeben konnten. Er liegt zu 
Twickenham an der Seite ſeiner El⸗ 
tern begraben, wo ihm fein berühmter 
Commentator Warburton, Bifchoff ven 
Öloucefter ‚ ein Grabmahl errichtete, Die 
Sorge für feine hinterlaffenen "Papiere 
überließ er dem Grafen bon March⸗ 
mont und dem Lord Bolingbroke, 
deffen Stolz er ficherlich darch einen ſolchen 
Auftrag zu ſchmeicheln hoffte, Aber Feine 
Seele traue ihrem Einfluß mehr nad 
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manchen gefunden Dichtern fonfl gang _ 
wohl behagt. Er gab dieſe Zeit uͤber ein 
zweifelloſes Vertrauen auf ein kuͤnftiges 
keben zu erkennen. Als ihn ſein Freund 
Hooke, ein Catholik, befragte, ob er 
nicht auf eben die Weiſe ſterben wolle, — 
wie fein Vater und ſeine Mutter geſtor⸗ 
ben waͤren, und nicht einen Geiſtlichen 
verlange, ſo ſagte er: Ich halte es 
eben nicht fuͤr nothwendig, aber 
es wird doch ſehr gut ſeyn, daß ich 
es thue, und.ich danke Ihnen, daß 

| Sie mich daran erinnert haben *). 


) Pope war ein Catholik, allein unter feinen 
Werten finder fih nur ein einziges Gedicht, 
worin er fich es hat merken laſſen; diefes iſt __ 
der oben erwähnte Brief an den Lord Bar , 
thurſt, wo es fih mit echt über die thoͤ⸗ 
richte Eeremonie den Pabſt in Efhigie zu vers 
brennen, und über die Auffchrift, auf dem 
fo genannten Monnment aufhält, worin 
den Catholiken der große Brand von 1606 
zur Loft gelegt wird, 
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Kreuzſpinne ‚ und wird als hinten und 
vorn ausgewachſen beſchrieben. Su ſei⸗ 
ner Kindheit, ſagt man, ſey er ſehr ſchoͤn 
geweſen, allein fein. ganzer Bau war 
ſchwach und zart, und wie ſolche Koͤrper 
alle Mahl leicht verdreht werden ‚Eönnen, 
fo war bey ihm vermuthlich Die allzuftarfe 
Application Urfache an der Entitellung, 
Seine Statur: war fo Hein, daB man, 
um ihn einigermaßen mit gewoͤhnlichen 
Tiſchen ins Gleiche zu bringen, ſeinen 
Sitz erhoͤhen mußte. Allein ſein Geſicht 
war nicht unangenehm und ſeine Augen 
feurig und lebhaft. Durch ſeine natuͤrliche 
Ungeftaltheit, ‚oder die zufällige Verdre⸗ 
bung feines Körperd wurden alle Lebens⸗ 
Funktionen desjelben fo fehr: geftöre, daß 
fein ganzes Dafeyn eine anhaltende Krank 
beit wer. Was ihn am häufigften plagte, 
war das Kopfweh , welches er dadurch zu 
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Andern ſuchte, daß. er den · Dunſt von 
Gaffee einſchnupfte, den er deßwegen ſehr 
noͤthig hatte. | 

:: Das melfte was man von feinen Fels 
nen Gonderbarkeiter. weiß, hart man 
einem voeiblichen Bedienten des Grafen 
von Drford zw ‚danken; die ihn viels 
leicht im. mittlern Alter gelaunt hat. Er 
war um diele Zeit. fp ſchwach, daß er 
beftändig einer Wörterinm bedurfte; und 
fs. empfindlich gegen Kälte, daß er eine 
Art von Pelzwamms unter: einem Hemd 
son grobem Linnen.. mit‘ feinen Aermeln 
trug. Wenn er aufitand, ſo wurde ihm: 
fogleich ein. Schnürterb "vun : fteifene Zong 
angelegt, denn er war kaum im Stande, 
Rh aufrecht zu: erhalten „Lehe dieſer zu⸗ 
geſchnuͤrt war. Eine ſeiner Seiten war 
Infaremengezogen., Stine, Beine! ware 
ſo duͤnn, däß er ihnen: mit drey Paar 

u 2 
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Struͤmpfen, | die‘ ihm jedes Mahl das = 
Mädchen aus = und anziehen mußte, ein- 
dickeres Anfehen zu geben fuchte; 
konnte ohne Beyhuͤlfe weder zu Bette 
gehen noch aufftehen. Seine Schwähem 
machte es ihm auch fehr fehwer, ſich rein 
zu halten. Sein Haar. war ibm faſt 
| gänzlich ausgefallen, und er. fpeifte. zus 
weilen mit dem Lord Drford, wenn. feine 
Gefellichaft da war, in ‚einer ſammetnen 
Muͤtze. Seine Gala : Tracht war ſchwarz, 
eine Knotenperüde und ein Kleiner Degen. 
Der Ruf, den der. Umgang mit ihm 
gewährte, verfchaffte ihm viele Einladun 
gen, allein er war ein ſehr beſchwerlicher 
Gaſt. Er brachte keinen Bedienten mit, 
und hatte dabey fo viele VBedürfniffe, daß 
kaum eine ziemlich zahlreiche Aufwartung 
hinreichte, ſie zu befriedigen. Wo er hin 
kam, da war kaum Platz für ſouſt Je 
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manden, er forderte die Aufmerkfamleit 
und befehäftigte die Thaͤtigkeit des gans 
zen Haufe. Lord Oxford jagte einige 
Bedienten fort, weil fie fchlechterdings 
feine nicht bedeutenden und oft läppifchen “ 
Commiſſionen nicht ausrichten wollten. 
Wenn die Dienſtmaͤdchen im Hauſe ſonſt 
nachläffig geweſen waren, fo entſchuldig⸗ 
ten fie füch gemeiniglich damit; fie hätten 
für Hrn. Pope zu thun gehabt. Eine 
ſeiner beſtaͤndigen Forderungen an die Leute 
war Caffee des Nachts, und er war der 
Frauensperſon, die dann Aufwartung bey 
ihm hatte, aͤußerſt laͤſtig, allein er ließ 
es ſich auch angelegen feyn, fie für die 
ſchlafloſen Nächte zu belohnen; Eine Magd 
beym Lord Oxford verficherte, daß fit 
weiter Teinen Lohn verlange, wenn es 
ihr einziges Geſchaͤft wäre, Kr. Pope 
aufzuwarten. 








Bey Tiſch übernahm er fich zuweilen 
mit Eſſen und liebte hauptſaͤchlich ſtark 
gewuͤrztes Fleiſch. Wenn er ſich ven Mas 
gen .überladen hatte, und man both ihm 
“ ei. Glaͤschen Liqueur an, ſo ſchien er 
anfangs Aber die Zumuthung aufgebracht, 
trank es aber am Ende doch, Seine 
Freunde ſchrieben ſeinen Tod einem Ge | 
richt ſtark gewärzter, in einem ftarken 
Aufguß von Butter gebadner und fo zum 
Gebrauch aufbewahrter Kampreten (potted. 
lampreys) zu, die er fich felbft mit einem 
ganz eigenen Vergnügen in einen. filbers 
nen Saneennapfe aufzuwärmen . pflegte. 
Daß er dad Eſſen nur allzuſehr liebte, 
iſt wohl ausgemacht, allein es iſt wohl 
aͤbereilt zu ſchließen, daß er fich damit 
dad Leben verkürzt habe, wenn man be 
denkt, daß eine fo elend gebauete Ma: 
ſchine, wie fein Körper war, unter der 
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harknaͤckigſten Anſtrengung zu nununter⸗ 
brochenem Studiren und Nachdenken, den⸗ 
noch 56 Jahr ausgehalten Hat. 

In Geſellſchaft war er eben nicht ſehr 
glänzend und lebhaft, Ob man gleich 
weiß was ex geichrieben hat, fo ift doch 
fonderbar, daß man fo nahe bey feiner 
Zeit wenig oder nichts weiß, was er 
gejagt hat, Eine einzige befondere An⸗ 
merkung von ihm, hat man aufgezeichs 
net: .ald man eine Einwendung gegen 
feine Sufchrift für den Shafespeare mit 
dem Anſehen ded Patric unterſtuͤtzen 
wollte, fagte er. (horrefco referens! ruft 
der Lericographe Johnſon dabey aus): 
Ich räume ein, daß cin Lexico— 
graphe wohl die Bedentung eis 
nes Worts einzeln wiffen mag, 
aber nicht von zweyen in Vers 
bindung | 
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Er war eigenfinnig, und leicht Bed 
zu machen und dann erlaubte er ſich 
manchmahl eine kleine Rache. Zum Beys 
ſpiel: er verließ zuweilen Lord Oxfords 
Landhaus ohne Abſchied zu nehmen, und 
ohne daß ein Menſch wußte warım 
Freylich am Tiſch befand ſich eine Heine 
Mage für ihn, in der Perſon der Lady 
Mary Wortley einer Freundinn von 
Lady Oxford; dieſe kannte feinm 
Eigenſinn, und konnte durch Fein Bits 
ten bewogen werden, ihm nicht fo lange 
zu widerfprechen, bis ber Difpät ends 
lih zu dem Grad von Bitterkeit ftieg, 
daß eins von beiden darüber aus dem 
Haufe ging. | | 
In ſeinem haͤuslichen Charakter war 
Frugalitaͤt ein ſehr hervorſtechender Zug. 
Er haßte alle Abhaͤngigkeit, und vermied 
alſo weislich alles was zu Ausgaben ver⸗ 
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leiten konnte, denen ſein Vermoͤgen nicht 
gewachſen war. Zuweilen aber artete doch 
dieſe lobliche Vorſicht in Heine Knickereyen 
aus. 3. E. die, daß er feine Verſe auf 
die Hinterſeite von Briefen ſchrieb, wie 
man noch an dem Mſpt. der. Iliade ſieht, 
wodurch er etwa in 5 Jahren 5 Schillinge 
erfparte, und die, daß er feine Freunde 
oft fehr knauſeriſch traftirte. Wenn er 
€, zwey Freunde bey fich auf feinen 
Landhauſe Hatte, fo pflegte er ihnen des 
Abends bey Tiſch nur etwa ein halbes 
Quartier Wein vorzufeßen, davon trank 
er zwey Kleine Glaͤſer ſelbſt und ging 
dann weg und ſagte: Meine Herren, 
ich laſſe fie bey ihrem Wein, und 
doch pflegte er feinen Freunden oͤfters zu 
ſagen: er hätte ein Herz für alle, 
ein Haus für alle, und was fie 
anch davon denken mödten, ein 
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Bermoͤgen füralle. Seine Einkuͤnfte, 
gewiſſe and: zufällige, zuſammen, beliefen 
etwa ſich auf 800 Pfund des Jahrs, 
wovon er, wie er ſagte, Einhundert auf 
Milviharigkeit verwenden koͤnne. 

Wei: Pape unter. zwey Regierungen 
lebte, worin die Dichtkunſt wenig geache 
tet wurde, fo hegte er im ſeinem Herzen 
eine thörichte Verachtung gegen die Kos 
nige. Indeſſen erweichte fein Stolz bey 
einer geringen Achtung, die ihm der Prinz 
von Wallis bezeigte, und er wußte nichts 
rechts zu antworten, als ihn dieſer fragte: 
wie es Fäme, daß er einen Prim 
zen hochſchaͤtzen fünne, da ihm die 
Könige zuwider wären. eine Ver⸗ | 
achtung der Großen fommt auch etwas 
zu oft in ſeinen Schriften vor, um 
reel zu ſeynz man denkt nicht viel an 
das, was man wirklich verachtet. 





me. 
 &o viel für diefed Mahl von der Ges 
ſchichte dieſes Mannes und feiner Schrifz 
ten überhaupt. Befondere Bemerfungen 
über feinen ſchriftſtelleriſchen Charakter 
ſollen in einem der naͤchſten Stuͤcke des 
Magazins folgen *). 


°) Dieſe Fortſetung iſt unterblieben. 





9% 


‚Ueber. \ 
die Schwaͤrmerey unferer Zeiten: 
ein ° 
Schreiben eines Ungenannten 
an 


tidhtenberg 


— — 


Daß Sie, ein Mann, ver ſich genug 
mir echter Wahrheit befchäftigen Fan, 
genöthigt worden find, abermahls etwas 
wegen Ziehens MWeiffagung zu ſchrei⸗ 
ben ®), um den Eindruck zu unterbrechen, 
ben eine folche Fiebergrilfe bey Leuten von 
allerley Stande gemacht Hatte, mußt 


Bezieht fih auf den unter Ne. 6. bier abge 


druckten Aufſatz. 
⸗ 
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beym andern in aͤugſtlich fliller Entzuͤckung, 
ſo wie der Zauberſtab der Lirce allerley 
Geſtalten hervorbtingt. — Der kleinen 
Schwaͤrmerey wollte ich nicht ein Mahl 
erwaͤhnen, die man Empfindſamkeit oder 
vielmehr :Empfindeley nennet, wenn ‚fie 
fih nur anf das Frauenzimmer, und bey 
dieſen etwa nur. auf das Todesurtheib 
tiner Muͤcke .erfiredte, da man fich doch 
gluͤcklicherweiſe kein Bedenken macht ; Hin 
nern, Tauben, Fiſchen, Krebſen das Le⸗ 
ben zu⸗ nehmen. Aber, Dad, meine ich, 
verdient doch wohl einer Erwaͤgung, daß 
ſich eine ſolche Empfindeley auch auf un⸗ 
ſere Rechtsgelehrte ausbreitet , da es wich⸗ 
tigern Einfluß hat. Mit großem Eifer 
ſucht man ja jest alle Wege, um das 
theure Leben eined Spisbuben bem Staate 
zu erhalten, und da man fonft aus. nas 
tuͤrlichen Grundſaͤtzen den Räuber, der 


\ 
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bie wefentliche Verbindung. ber bürgers 
lichen Gefellfchaft gebrochen, eben fo wohl 
des Todes fchuldig erachtet. hatte, als den 
‚erklärten. Feind, -der von außen :.unfere 
Aecker angreift, ja noch wohl mehr, weil 
fener.. ‚gefährlicher. ift. und weil er ſich 
ſelbſt dieſem Urtheile der Geſellſchaft um 
- terworfen bat, fo: will man num lieber die 
unfchuldigen und beleidigten Mitglieder 
des Staates  verurtheilen, den Boͤſewicht, | 
wenn er nicht die Freyheit haben fol; 
ferner zu fehaden, auf ihre Koften zeits | 
lebend zu ernähren, ' Hierher rechne ich 
auch, wenn man, um die Hurerey zu 
begünftigen, nicht allein alle bürgerliche, 
fondern auch die fittliche Ahndung dieſes 
Laſters aufheben will u. ſ. w. — Auch 
Philoſophen hat, wie mich duͤnkt, ihre 
große Kunſt ſchwaͤrmen gemacht, da ſie 
nicht allein alle Weſen außer ſich, fon 





dern: fogar ihr eigenes Weſen, aus der 
Wirklichkeit ins leere Neich der Einbil- 
dungen hinein räfoıniren wollen. — Iſt 
ed nicht auch der herrſchende Hang zur 
Schwirmerey, wenn Dichter fich vorzuͤg⸗ 
lich an Seen Märchen, Romanzen und 
Nittergefchichten ‚ oder abenteuerlicher Ers 
regung ber Leidenfchaften vergnügen? — 
| Jedoch ; die Dichter konnen fich rechtfers 
tigen, daß ihnen ‚befonders das Reich der 
Phantafie zu bearbeiten zufomme: aber 
. die Naturkunde follte doch wenigſtens auf 
reine Erfahrung gebauet werden. Nun 
verlaſſen hingegen vorgebliche Naturfor⸗ 
ſcher dieſe ſichere Bahn gruͤndlicher und 
deutlicher Erkenntniß, gruͤbeln ſtatt deſſen 
im Schwall des unſinnigſten Geſchwaͤtzes, 
und gefallen darin ſich und andern. — 
Ein vorzäglicher Gegenfiand der Schwärs 
merey ift endlich die Geiſterwelt. Die 
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Geſchichten eines Schwedenborgs wers 
den achtungswerth gehalten! Schroͤpfer, 
ein elender Gaukler, hat mit der Einbil⸗ 
dung von Geiſterbeſchwoͤrungen viele, auch | 
vornehme Anhänger gewinnen, ja noch 
nach feinem  elenden Tode ‚erhalten koͤn⸗ 
nen. — Dunkele Forſchungen erhalten 
einen Grad von Wichtigkeit, da hohe 
Perſonen in vergleichen Geheimniß ver⸗ 
ſprechende Geſellſchaften angelocket und 
mit ſolchem Dunſte umnebelt werden. — 

Wie weit koͤnnte nicht diefer Schwindel 
noch gehen! denn, was Fanatismus, der 
Vernunft verachtet, vermoͤgend ſey, ha⸗ 
ben ja die Wiedertaͤuffer-Geſchichten und 
‚die Schwaͤrmereyen aller Zeiten und Voͤl⸗ 
ker gezeiget. Das iſt aber eben das Ge⸗ 
faͤhrlichſte, daß er ſich unter dem Eifer 
für Tugend und Religion verſteckt, und 
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dadurch viele, auch wohlmeinende Ge⸗ 
muͤther beruͤcket. | 

Merben nicht ſchon wirkliche Kennt⸗ 
niſſe und Wiſſenſchaften oͤffentlich verach⸗ 
tet? Auch die, welche die Fähigkeiten 
unferö Geiftes entwickeln: aud) die, welche 
die - Bebürfniffe und Verhältniffe diefes 
Lebens betreffen,. dadurch fi), unferer 
Beſtimmung nach, jene Sähigfeiten ents 
wideln follten auch die, welche die offens 
bare Weisheit des Schöpfer in der abs 
hbaͤngigen Einrichtung aller und vor Augen 
liegenden Weſen betrachten Ichren? Das | 
gegen verfpricht man ven Geiſt von dem 
Niedrigen, Sinnlichen, Sichtbaren, Nich⸗ 
tigen abzufuͤhren, und verſenkt ihn in 
Grillen, die man als unkdrperlich anprei⸗ 
ſet, und die in der That unſinnlich und 
undinglich ſind. Die Finſterniß voriger 
Jahrhunderte wird wieder zuruͤckgerufen: 

& 2 
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der Chiromantie find. wir bereits ziem: 
lih uahe: es fehle nur, daB auch die 
Aſtrologie: wieder ftatt der Mathematik in 
Flor gebracht werde, ‚welches vermuthlich 
die Nachfolger unſers Ziehens, wen. 
ſie das theure Buch Chevila gefunden 
Haben, beſtens befoͤrdern werden. Mit 
Recht bemerken Sie, Lehrer der Wahr: 
heit, “ daß Bücher, -vou denen man kaum 
erwarten follte, daß fie. jenfeit: der. Thür 

des Tollhauſes geſchrieben ſeyn koͤnnen, 
jetzt taͤglich gedruckt und aufgelegt, und 
mit Beyfall geleſen werden.“ Ja, | die 
Meßverzeichniffe -und-- gelehrten. Zeitungen 
oder Monathöfchriften -zeigen, dag diefe 
Bezauberung ſich mehret, und theils das 
ſchon verworfene Zeug wieder hervorge⸗ 
ſucht, geſammelt und aufgelegt wird, theild 
neue Mißgeburten gleicher Art aus vers 
worrenem Gehirne ausgeheckt werden. 
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Dieß geſchieht auch nicht allein bey uns 
Deutſchen, wo unter andern neulich wie⸗ 
der ein Annulus Platonis, oder phyſi⸗ 
califhechemifhe Erflärung der 
Natur, von, einer Gefellfchaft 
echter. Naturforſcher aufs neue 
verbeſſert und mit vielen wicht i⸗ 
| gen Anmerkungen herausgegeben 
iſt (Berlin u. Leipz. 1781. Octav.), ſon⸗ 
bern auch in Frankreich, wie das wahn⸗ 
finnige Buch Des Erreurs et de la Ve. 
site bezeuget, und in mehrern Ländern, 

Merkwuͤrdig iſt inımer die befondere 
Verwandtfchaft des chemifchen Unſinns 
mit dem thepfophiichen. und moralifchen, 
die man. überall im den Schriften der 
Goldſucher Philochryſen: xuravrl- 
Dpacıw Philoſophen genannt) antrifft. 
Man ſollte vernuͤnftiger Weiſe gedenken: 
wenn einer auch: aus Bley Gold hervor— | 
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zubringen erfaͤnde, was koͤnnte er ſich 
einbilden, dadurch kluͤger oder beſſer zu 
werden, als wir andern, die aus Men 
nige und Mehl Bley herborzubringen vwifs 
fen ? Aber: fürs erfte find die Schriften 
das ficherfte Necept, den Verftand zu 
verwirren, denn fie führen von aller 
ordentlichen und deutlichen Erkenntniß, 
und son dem Wege, diefelbe zu erlangen, 
ab. Der Lehrer gafft umher, da er in 
dieſen duͤſtern Grillen, ja fogar in’ fans 
taſtiſchen Zahlen und Figuren, Sinn und 
Verſtand ſuchen will ‚ ber ‚nie darin ges 
ſteckt hat; und durch ſolches blinde Tap⸗ 
pen gewöhnt er fich dann uͤberall zu Ders 
gleichen tanmelnden Gange der Gedanken. 
Aus einmahl gefaßtem Vorurtheile macht 
man den trefflichen Schluß: Weil dieſe 
Schrift unverſtaͤndlich iſt, ſo muß eine 
hoͤhere Weisheit dahinter ſtecken, und 
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weil das, was der VPerfaſſer fchreibt, 
‚eigentlich genommen, Unſinn iſt, ſo muß 
er etwas anderes Tiefſinniges dabey ge⸗ 
dacht haben. Man zerbricht ſich alſo 
den Kopf, um zu verſtehen, was ein 
Narr geſchrieben hat, der nicht verſtan⸗ 
den ſeyn wollte, und der .fich meiſtens 
felbft nicht verfland, .. Dazu konmt noch 
die emfige Begierde, das Geſuchte in- der 
Wirklichkeit zu erlangen, welche fchon 
durch die befiändige Anſtrengung auf Dies 
fen einen Punkt die Denkkraft zerftöret, 
Und dann füehet dieſer Punkt immer vor 
den Augen weg: die ſuͤße Hoffnung , gun 
Ziele zu gelangen, bleibt immer gleich 
weit entfernt, und verfehwindet im Rau⸗ 
he: nun wendet man alle Kräfte an, 


unb bemüht fih, was nicht durch natüre 


liche Mittel gelingen will, durch über 
natärliche zu gewinnen: und fo wird aus 
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Hoffnung und Berzweifelung vollkomme⸗ 
ner Wahnſinn erzeugt Eine Schande 
ift es doch für unſere Zeiten‘, da in der 
echten Chemie, dieſem edlen’ Zweige der 
Naturkunde, durch. zuverläffige Unterfuchun: 
gen, fo vieles geleiftet worden, und noch 
fo vieles zur -Befriedigung wahrer’ Wiß- 
begierde darin zu erforfchen, uͤbrig wäre, 
dag nun noch bie alte Keyer jener leeren 
Grilienfänger wieder gerührt wird, Men 
werfe nur einen Blid auf ihre geſammte | 
Meisheit. Alle die Erfahrungen und Aufs 
löftingen wahrer Chemifer und Naturfor⸗ 
ſcher ſind ihnen fremd, und nicht nur 
die neuern, feinern, ſondern ſogar die 
bekanntern. Von den erprobten Eigen⸗ 
ſchaften der Metalle, Halbmetalle, Erden, 
Salze, brennbaren Körper, imgleichen des 
Feuers und der Luft, wiſſen ſie nichte, 
und. eben fo wenig vom Pflanzen s imd 
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weil das, was ber Verfaffer ſchreibt, 
eigentlich genommen, Unſinn iſt, ſo muß 
er etwas anderes Tiefſinniges dabey ge⸗ 
dacht haben. Man zerbricht ſich alſo 
den Kopf, um zu verſtehen, was ein 
Narr gefchrieben' hat, der nicht verſtan⸗ 
den feyn wollte, und der ſich meiſtens 
ſelbſt nicht verſtand. Dazu konmt noch 
die emſige Begierde, das Geſuchte in ˖ der 
Wirklichkeit zu erlangen, welche ſchon 
durch die beſtaͤndige Anftrengung auf die 
fen einen Punkt die Denkkraft zerfiöret, 
Und dann fliehet diefer Punkt immer vor 
den Augen weg: die füße Hoffnung ‚zum 
Ziele zu gelangen, bleibt immer gleich 
weit entfernt, und verſchwindet im Rau⸗ 
he: nun wendet man alle Kräfte au, 
und bemäht fih, was nicht durch natuͤr⸗ 
liche Mittel gelingen will, durch übere 
natürliche zu gewinnen: und fo wird aus 
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lengewuͤhl je etwas gefunden haben, ſo 
war es gewiß blindlings, ohne zu wiſſen, 
wie ſie dazu kamen, oder was ſie hatten: 
denn ſie bekuͤmmern ſich nie zu unterſu⸗ 
chen was ſie verbinden oder ſcheiden, oder 
was nachbleibt; ſondern nehmen ein Ding 
| an, wie ſichs am erften ihrer Einbildungo⸗ 
kraft ſchmeichelnd darftellt *). Ihre Ders 
nunftſchluͤſſe ſind ihnen eigen: z. B. das 
Gold iſt mit dem Zeichen eines Zirkels © 
bezeichnet worden: num findet fich auch 
ein Zirkel in dem Zeichen des Quedfils 
berö 3, oder des Epießglafes 3; folglich 
muß in dem Quedfilber oder Spießglaſe 


Tann nichts hindern, und ift oben erwieſen, 
dag der 9 und alle Arfenifalfubjecte aus de 
Schwefel werden’ m ſ. f. 


*) Nur den einzigen Antimonialprocek an;afth: 
ten: nannte man nicht mercurius vitac mot 
calx antimonii oder antimonium corrolnM 
wor, und /[piritus vitrioli hilofophien 
was Spirinus [alis war? 


Xhierreiche. Die verfchiebenen Grabe ber 
chemifchen Anziehung, welche doch ben 
Hauptfchläffel zu den Erfcheinungen geben 
müffen, haben fie nie betrachtet. So irren 
fie denn ben den meiften längft fchon ent» 
widelten Dingen, dem Schwefel, den Sal⸗ 
zen u.f. f. noch in unbeflimmten und unges 
gründeten Unsdräden herum: ihren Mers 
rind und Arſenik, deſſen wahre Be⸗ 
ſchaffenheit fie nie unterfucht hatten, Diche 
ten fie nur allenthalben hinein, wo Fein 
Wachender je eine Spur davon beobach⸗ 
tet hat ?), Wenn fie bey ihrem Koh⸗ 
*) Sur Probe nur ein Paar Stellen, die mie 
eben beym NAächtigen Duchblättern In Die 

Augen fallen; denn 'ausdrhdlich dieſe Schrif⸗ 

“ten durchzuleſen, wäre wohl meine Sache 
nicht. Annul. Platon, p.500. “De Schwe⸗ 

fel tft ein trocknes Oehl — ein coagulirtes 
Gteindpl.” — p. 325. Spiritus falis iſt ein 


gelftiges alcali — “p. 532.” Daß der © U, 
E und © hat IR allen Artiſten befannt: “daß 


er oder mehr ſalphariſch iſt als mercurialifch, 
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Iengewähl je etwas gefunden Haben, fo 
war ed gewiß blindlings, ohne zu wiflen, 


wie ſie dazu famen, oder was fie hatten: 


benn fie bekuͤmmern ſich nie zu unterſu⸗ 
chen was ſie verbinden oder ſcheiden, oder 


was nachbleibt; fondern nehmen ein Ding 


an, wie ſichs am erften ihrer Einbildungs⸗ 
kraft fchmeichelnd darftellt *). Ihre Ver: 
nunftſchluͤſſe find ihnen eigen: 3.8. das 
Bold ift mit dem Zeichen eines Zirkels © 
bezeichnet worden: nun finder fich auch 
ein Zirkel in dem Zeichen des Queckſil⸗ 
bers 3, oder des Epießglafed 3; folglich 
muß in dem Quecfilber oder Spießglafe 


kann nichts hindern, und ift oben eriiefen, 
dag der 9 und alle Arfentfalfubjecte aus dem 
Schwefel werden” a ſ. f. 

*) Nur den einzigen Antimonlalprocek anzufüh: 
ren: nannte man nicht mercurius vitac was 
calx antimonii oder antimonium corroſum 
wor, und Spiritus vitrioli -philofophicus 
was Spiritus ſalis war? 
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Gold ſtecken — durch buͤndige Grände zu 
unterſuchen, was Wahrheit, oder nur 
Wahrſcheinlichkeit ſey, iſt gar ihre Weiſe 
nicht; ſondern je ſatſamer widerſinnigere 
Dinge dad Spiel der Einbildung ver 
fpricht, defto begieriger werden fie er 
griffen *)..— Auf ſolchem Wege nun, 


2) Wie wenig Wohrheitsitebe, oder Wahrheit 
‚ forfhung und gefunde Beurtheilung man fidy 
von diefen Schriften werfprechen koͤnne, unb 
was fi Ihre Verfaſſer von dem Verſtande 
oder. Stauden der Leſer verſprechen, wit ich 
nur aus einem Beyſpiele zeigen. — In dem 
angeführten Annulo Platonis wird p. ı00 in 
der Anmerk. einem Ihrer alten Drafel, dem 
Porta, folgendes ohne Bedenken nachge⸗ 
ſchrieben. Die Aſche von Krebſen an einem 
feuchten Orte, oder mit Regenwaſſer befeuch: 
get, gibt Innerhalb 20 Zagen unzählig Fleine 
MWürmer, und wenn man Rindéblut darauf 
fprigt, fo werden hernach Krebfe daraus.” — 
Sa, biefe echten Naturforfcher fegen noch 
Hinzu: »Oteſe Erfahrung iſt auverläfig. 
Digby bat einem Freunde In Paris eine. 
ganze Schuͤſſel vol folder von ihm felbft 
gemachter wohlſchmeckender Krebfe vorgeſetzt, 
and Paracelſas lehrt ein ahnlichee, einen 
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und ben. ſolchen Führern, follen wir nıd 
verborgene Wahrheiten zu‘ erlangen hol: 
fen!” Ta ihre Vernunftlehre ſchraͤnkt ſich 
nicht bloß bey ihrem Ziegel ein, wo mal 
noch wohl die wahren Producte von den 
Rauche ſcheiden konnte; fondern, was dal 
ſchlimmſte iſt, es ſoll alle Wiſſenſchaft 
alle hoͤhere Erkenntniß, ſelbſt von gott 
lichen Dingen, aus dieſeni Nebel herum 
Brechen, oder doch in dieſem Nebel ſtecen. 
— Den Buchhaͤndlern, welche ſehen, daß 
fie mit der Ausgabe ſolcher Schriften ie 


8 


verbrannten Vogel wieder herjuftellen.” — 
Ih wünfhe doch, dag ale, die ihr Zutrautt 
auf dieſe Schrift ſetzen, ehe fie die grohen 
daorin angerathenen dunkeln Arbeiten vor 
‚nehmen, erſt mit dieſem klaren Proceſſe der 
Krebs- und Vögel⸗Aufweckung anfangen mb 
gen. Sie können verſichert fenn, daß, men 
ſie damie zu Stande fommen, es Ihnen arch 
nicht fehlen wird, aus einem verreckten 
Pferde einen. ſchoͤnen Zelter wieder herzuſtel⸗ 
len, und dann — fo: wviel Son zu machen 
Aa ihnen beliebten ©. en. 
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gen wirken Tönnen — mie man fidh fer: 
ver zu den verworrenen Vorſtellungen und 
der ſchiefen Denkungsart, gleich einem 
Kinde, welches dur Nachahmen fchielen. 
Iernt, mehr und mehr gewöhnen kann, 
und wie ſich der Schwärmer auch in fe 
nen Empfindungen fo. einwieget, daß er 
keinesweges herausgeriſſen ſeyn will, ſon⸗ 
dern alle andere Vorſtellungen mit Fleiß 
verdunkelt — endlich, wie anſteckend die 
Seuche der Phantaſie ſich aͤußere, wel— 
ches man bey den Zitterern (trembleurs) 
und audern Fanatikern erfahren hat. 
Es wäre alfo, wie mich duͤnkt, fehr 
su wänfchen, daß Männer, die noch mit 
wachenden Augen Wahrheit von Einbil⸗ 
| dung unterfcheiden und dem menfchlichen 
‚ Gefchlechte Einficht der Wahrheir erhalten 
wollen, ſich bey Zeiten mit vereinten 
. Kräften bemühen möchten, die fich ver 


— 
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kraͤfte gelernt, wie die Neigung zum Vur— 
derbaren : binreiffen. kann *) — wie ft: 
denfchaften, und befonders gefchmeidelt 
oder betrogene Hoffnung, ‚ben Berfhnl 
bezaubern — welche Stärke die gehaͤuſ 
ten undeutlichen Vorſtellungen oder lebhaß 
ten Empfindungen haben, bey befkändig 
Richtung der Einbildungskraft auf Kr 
gleichen Gegenſtaͤnde, alles Vermögen dr 
gefunden Denkens zu erſticken, ſich die 
laͤcherlichſten Dinge vorzuſtellen und fürt 
Einbilbungen für wahres Gefühl zu hal 
ten, fo daß Feine Vernunftſchluͤſſe dage 





9 gelbnig ſagt ſeht tretßend: «eh m 
mallieur des hommes, de fe degoutet I 
fin de la raifon meme et de ſ sennuyel de 
la lumiere. Les'chimeres commenceit a 
Tevenir, et. plaifent, parte qurelles ont 
quelque chofe de merveilleux. pl arrive 
dans le pais philofephique t* qui et ar | 
sive dans le pais poetiquer On eh Ile 
des Romans railonnables ct on eh seven! 


depujs quelque tems aux contes des Fer 
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wir dem die Empfindung des innern Lichts 
abſtreiten, der ſich immer die Augen 
druͤcke? Und wer die: Hurmonie der 
Sphüren au hören glaubt ‚ wird und auch 
übel aufnehmen , wenn wir ihm aus dem 
Traume helfen wollen. Nur ein Mittel 
weiß ich, welches zuweilen der Zufall 
darbiethet. Ed iſt die Ablenkung des Ges 
muͤths auf Gegenftäude der wirklichen 
Welt, die flark reisen und befchäftigen, 
Dieje, beſonders wenn- fie unvermurher 
Öberrafchen, Eönnen noch den Entzuͤckten 
wieder zur Beſinnung bringen, eben wie 
man einen Nachrivanderer durch) Aufrus- 
fung feines Nahmend erwecket. — Ein 
aufrichtiger Mann erzählte mir felbft, 
daß er auch ehedem das Innere Licht 
brünftig gefucht, und nachdem er es Tag 
und Nacht auf feinen Knien erfleht, ends 
lich erhalten zu haben geglaubt hätte, — 
'm | 9 
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Das laͤßt ſich begreifen, antwortete ich 
ihm: aber wie kamen Sie wieder los da: 
vn? — Es ſtarb mein Bruder, ſagte 
er, da hatte ich eine Zeit lang viele drin— 
gende und zum Theil verbricßliche Ge⸗ 
fhäfte zu bejorgen, und als ih nach⸗ 
mahls wieder in mich ſelbſt zuruͤckkehren 
wollte, da war das Licht verſchwunden. 

Die Schwierigkeit iſt jedoch hierbey, 
daß wir dieſes Mittel nicht, wo wir 
wollen, anbringen koͤnnen. Aber bad 
bleibt doch in unſerer Macht, daß wir 
die noch unberaufchte Tugend von dem 
-Zaumeltrunfe abhalten, Der Verſtand 
unbefangener Jugend ſieht ſchon an fih 
Ungereimtheiten leicht ein, wenn ſie ihm 
nur nicht mit einer gewiſſen Wichtigkeit 
vorgeſtellt werden, dadurch er in ſeiner 
Unterſuchuug ſcheu werden muß. Dieß 
habe ich bey den Geſpenſtergeſchichten und 


— 339 — J 
andern Aberglauben ſelbſt erfahren, da 
mir in .mieiner Jugend die Rocken⸗Philo⸗ 
ſophie, Geſpenſter⸗ und Beſchwoͤrungs⸗-Ge⸗ 
ſchichten, bloß als Träume und Kinderzeit⸗ 

vertreib zu leſen gegeben wurden. Ich las 

ſie, lachte daruͤber, und es iſt mir immer 

Rand geblieben. Ehen das babe ich bey  . 

mehrern Kindern wahr genommen, da man } 
ſonſt weiß, | daß. wenn: in der Tugend ders 

gleichen Grillen mit einer Achtung einges 
prägt werden, nachmahls auch denkende 

. Münner ſich kaum ganz davon los machen 
idnnen. — Noch mehr muß es wirken, 
wenn man bey Zeiten darauf eigentlich . 
geleitet wird, dad wirklich Laͤcherliche 
zu bemerken. — Ein Schwärmer in Lon⸗ 
don hatte durch feine Reden, Ausrufına 
gen und Gebärden fich. großen Zulauf 
erworben. Die Vorſtellung grünblicher 
. Theologen machte dagegen keinen Eindruck. 

| Ya 








m 310-000 

Aber: was geſchah? Der berühmte Schau⸗ 
fpieler Foote, welcher ein Meifter :in der 
- Machahmungdtunft war, ſtellte nur dieſen 
Begeiſterten einen ‚Winter hindurch oft⸗ 
mahls treffend vor. Alsbald verſchwand 
der ehrwuͤrdige Glauz und man ſah den 
Mann wie er wär, einen Thoren! — So 
laſſe aman alſo nur die noch unbelebten 
Sinne den Sanatiter ‚betrachten, ter in 
den finftern Goldſucherſchriften Erleuchtung 
fpähet: der in die ‚Poffen. der Kabalifli- 
fchen Zahlen, ober in die albernſten Zi: 
guren, welche nur der Unfinn dunkler Zeis 
ten binfragen Fonnte, Geheimniffe hinein⸗ 
denfen will; ber, den Blick in ſich ge⸗ 
kehrt, immer ſeinen Kohlenrauch vor 
Augen hat, und aus dieſem Rauche 

alle Geiſter hervorſteigen ſiehet: Ider mit 
| einer <tächelnden . Selbſtzufriedenheit ‚ve 
bem Wahnftnne.. gemein ‘.ift, auf uns 


x 
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nuͤchterne Sterbliche herabſchauet, die wir 
ſo haher Offenbarungen nicht gewuͤrdigt 
ſind. — Wird nicht unſer Juͤngling ihm“ 
ſein Mitleiden erwiedern ‚und den Thoren 
mit ſeiner Thorheit laufen laſſen? — Nur 
einer Ueberſchauung aller Wiſſenſchaften und 
Kenniniſſe bedarf es, um ihn bemerken 
zu laſſen, daß die Nothwendigkeit einer 
gruͤndlichen Unterſuchung phyſiſcher ſowohl 
als hiſtoriſcher Wahrheit, ja die ganze 
Art und Weiſe, wie dieß anzufangen ſey, 
in den vorigen Jahrhunderten noch gar 
nicht auf die Bahn gebracht war: daher 
daann allerley Schriften dieſem oder jenem 
Verfaſſer auf gut Gluͤck untergeſchoben 
und ohne Bedenken angenommen worden: 
daher die nach dem Urtheile damahliger 
Zeiten unbezweifelten Wahrnehmungen von 
Hexereyen, Erſcheinungen und Abenteuern, 
wie auch von Drachen, Greiffen und Baſi⸗ 
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lisken, welche alle jetzt nur in ſolchen Ge⸗ 
genden zu Haufe find, wo noch Feine Aufklaͤ⸗ 
rung Statt gefunden hat, daher dann auch 
bie mit. einfältigem Glauben hingefchriebenen 
und. nachgefchrichenen Prozeſſe vom. Gold: 
‚machen ober Krebsmachen u, ſ. f., welches 
genugſam zeiget, was wir aus der Ein⸗ 
ſicht jener Zeiten und Schriftfteller für 
Aufklärung und Zurechtweifung im Ers 
kenntniſſe der Wahrheit und zu berfprechen 
haben. — Es braucht nur einen Finger⸗ 
zeig auf Völker und Gefchichte aller Zeis 
ten,. um zu Iernen, daß die Einhuͤllung 
in Dunfelheit und vorgefchüßte Geheims 
niffe immer dem Unverfiande ober dem 
Betruge eigen geweſen find: daß die reine 
Wahrheit in keinem Bilde verehrt ober 
vorgeftellt ſeyn will #): daß die Vorhänge 


*) Man möchte gedenken: das feine Weſen dee 
KTeuers hätte noch wohl zum unſchuldigen Bilde 
der Gottheit, als belebender wohlthaͤtiger Krafk, 
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nuͤchterne Sterbliche herabſchauet, die wir 
fo haher Offenbarungen nicht gewaͤrdigt 
find, — Wird nicht unſer Juͤngling ihm‘ 
fein Mitleiden erwiebern ‚ und den Thoren 
mit feiner Thorheit Taufen: laffen? — Nur 
einer Ueberſchauung aller Wiſſenſchaften und 
Kenntniſſe bedarf es, um ihn bemerken 
zu laſſen, daß die Nothwendigkeit einer 
gruͤndlichen Unterſuchung phyſiſcher ſowöhl 
als hiſtoriſcher Wahrheit, ja die ganze 
Art und Weiſe, wie dieß anzufangen ſey, 
in den vorigen Jahrhunderten noch gar 
nicht auf die Bahn gebracht war: daher 
dann allerley Schriften dieſem oder jenem 
Verfaſſer auf gut Gluͤck untergeſchoben 
und ohne Bedenken angenommen worden: 
daher die nach dem Urtheile damahliger 
Zeiten unbezweifelten Wahrnehmungen von 
Hexereyen, Erſcheinungen und Abenteuern, 
wie auch von Drachen, Greiffen und Bafi⸗ 
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ſchlechte, dem man doch den Fortgang 
in Erkenntniß der Wahrheit wuͤnſchen 
ſollte, einen wichtiger Dienſt zu leiſten. — 
Auch ſcheint es mi» am Ende, ich 
möchte wohl die Gefahr zu groß norges 
ſtellt haben, da ich Kevenfen follte, daß 
dergleichen Verſtandesnebel ſchon mehrs 
mahls von Zeit zu Zeit aufgeſtiegen 
und auch. bald von den Strahlen - der 
Wahrheit wieder zerſtreuet worden, oder 
etwa nur auf Suͤmpfen hingen geblie« 
ben ſind. | 
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der hieroglyphiſchen Symbolen und myſti⸗ 
ſchen Ceremonien nie den Verftand aufzu⸗ 
klaͤren, fonbern immer. zu gerfinftern ge⸗ 
dient haben, und daß ſie eigentlich nur 
in das kindiſche Alter des menſchlichen 
Witzes hin gehoͤrten, ſo daß ſich jetzt faſt 
unſere gemeinen Handwerker ſchon ſolcher 
Gaukeleyen und poſſenhaften Aufzuͤge zu 
ſchaͤmen anfangen. 
Doch,“ich laſſe mich zu weit ein, da 
ich. Leine: Ausfuͤhrung, fondern nur einen 
Wink geben wollte, auf diefes Beduͤrfniß 
unferer Zeit zu achten, und gefchidtere 
Männer, befonderd aber. Vorgeſetzte und 
Lehrer aufzumuntern, jede Gelegenheit zu 
nußen, um der jugend Die Augen zu 
Öffnen, und dadurch dem menfchlichen Ges 
dienen Eönnen. Uber, auch diefe Vorſtellunz 

bat doch nur die reine Betrachtung verhins 


dert, und bie alberne Sekte bes Feneranbeter 
hervorgebracht, 


m 
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was von dem Eindrud zu fagen, den 
Ihr Sendfchreiben überall gemacht hat. 
Sch habe darüber Briefe von Orten erhals 
ten, die über 150,000 Semidiameter von 
Göttingen aus einander liegen, und 
alle erflären es für ein kraͤftiges Wort, 
geredet zu feiner zeit, und geben ba: 


durch den überzeugendften Beweis ab, wie 


anögebreitet dieſe Seuche iſt. Nur denke 
ich. von bem: Buch des Erreurs et de la 
Verite, fo wie non der Fortſetzung ber: 


felben unter dem Titel Tableau des Rap- 


ports entre. Dieu et l’homme etwas 


von Ihnen : verfchieden. Mllein, wenn 


auch meiner Meinung nach, Ihr Tadel 
diefes Buch nicht trifft, fo find taufend 
andere, ‚ ‚die er trifft, und fih an bie 
Stelle desſelben ſetzen laſſen. Ich bath 
ein Mahl Hru. Dieterich, mir doch 
feinen Vorrath von. den neueften Alchy⸗ 








2 
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miſchen Schriften fehen ‚zn laſſen, und 
‚er ſchickte mir: fuͤrwahr einen Ballen, 
Ich babe in meinem Leben noch. nicht fo. 
viel Nonſenſe beyſammen - gefehen; ſchon 
die Titel und die einigen beygefuͤgten 
Kupferſtiche ſind wirlich betruͤbt, und ich 
habe endlich den Pack mit einer Empfin⸗ 
dung weggelegt, die ich: mich mr ein 
einziged Mahl gehabt. zu haben. erinnere, 
und das war, ld ich nach einem Befuche, 
den ich den Kranken in Bedlam abges 
ſtattet hatte, mich in die Straße ftellte, 
und aus einiger Entfernung meinen Blick 
auf jenes Jammerhaud warf. Ich glaube 
auch, Bedlam wäre Feine unſchickliche 
Beyennung fuͤr das Zimmer einer Biblio⸗ 
thek, worin man ſolche Buͤcher aufbe⸗ 
wahrt. Nun kehre ich wieder zu den oben 

angeführten franzoͤſiſchen Werken zuruͤck. 
Ich weiß es von einem Manne, der einer 
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| ber aufgeflärteften Köpfe: iſt, und fo we . 
nig. ein Theoſophe oder an der Spa 
girie Franker ‚ald Sie, mein: Wertheſter, 
oder. ichs. von dieſem, ſage iähr-weiß ih, 
daß jene Bücher. nichts weniger als Wahn 
ſinn enthalten Sie haben nur einen all; 
zuſehr zuſammenhaͤngenden Verſtand, den 
aber nur wenig Leute einſehen. Allein 
wohlverſtanden, tiefe Weisheit iſt gar 
nicht barin..:jo.. wenig als in manchem 
andern mic Chiffern geſchriebenen. Sie 
enthalten weder Metah yſik noch Theo⸗ 
ſophie, ſondern ſind gefchrieben "die ſehr 
weit ausſehenden Abſfichten ge 
wiſſer Leute e) zu befördern, deren 
Endzwed es auch ganz und gar nicht 
entgegen iſt, wenn eine Anzahl von Men: 
ſchen, welche die eigentliche Bedeutung 

nicht verſtehen, im Suchen nach hohes 


. *) OE a fer Of defiguing men fteht im Original. 
\ 
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und thefer. Weisheit in diefen Büchern 
fih den Verftand fchief drehen, Wieder 
Auf die AlchHmiften zu kommen. Wäre 
es nicht der Mühe werth., dieſes Volk 
ein Mahl wieder auf die Buͤhne zu brin⸗ 
gen. Es iſt freylich ſchon oft geſchehen, 
aber doch noch nicht ſo wie es ſeyn muͤßte. 
In den. Stuͤcken, die ich geſehen habe, 
waren die Zuͤge nicht gedrängt genug, da⸗ 
fuͤr habe ich aber in meiner: Jugend ein 
Paar Leute gelaunt, bey denen waren fie 
defto gedrängter, Sie waren beyde here | 
zendögute. Leute, dienſtfertig, in ihrem 
Amt thaͤtig und getren, md: der größten | 
Freundſchaft fähig. Nu: auf die Geiſt⸗ 
lichkeit hielten ſie nihtö, das war Ein Fehr 
fer, aber: dafür deſto mehr-auf den rothen 
Löwen, und bie Zahl.7, und das war 
der andere. Auch unterfchieden. fie ſich 
dadurch. Bon andern (denn. diefe Geifteds 


— 350 — 
Krankheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament modificirt), daß. ſie ihrem Haus⸗ 
weſen gut vorſtanden. Sie glaubten; 
aber ihr Glaube war nicht thaͤtig, etwa 


das Leſen ſolcher Buͤcher ausgenommen; 
oder wenn etwas gethan wurde, ſo war 
der ganze Apparat ein Arzeney-Glaͤschen, 


das nicht jeder zu fehen bekam. Der eine 
hatte fih zum Tabacksſtopfer das, Zeichen 
des Mars und der Sonne gewählt , nam⸗ 
lich Mars war der Stiel’ und mit dit 


Sonne wurde geftopft. Der andere be: 


kam eine DBlafe auf der Zunge, die cr 
aus dem heimlichen Gläschen heilen wollte, 
und 308 fich einen Krebs zu. Anſtatt 


nun einen Arzt zu befragen, fetste er ſich 
ruhig vor einem Spiegel nieder, als wenn |! 
er fi rafiren wollte, und ſchuitt fich mit ſe 


dem Falteften Blute ein Stuͤck nach dem 
andern von der Zunge ab, Er mußte 


\ | 
| 
\ 
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und thefer Weisheit in dieſen Buͤchern 
ſich den Verſtand ſchief drehen. Wieder 
auf die Alchymiſten zu kommen. Waͤre 
es nicht der Mähe werth., dieſes Volk 
ein Mahl wieder auf die Bühne zu brin⸗ 
gen. Es iſt freylich fchon oft gefchehen, 
aber doch noch. nicht fo wie es ſeym müßte, 
In den Stuͤcken, die ic gefehen habe, 
waren. Die. Züge nicht gedrängt genug, da⸗ 
für habe ich aber in mminer. Jugend ein 
Paar Leute gekannt, bey denen waren fie 
defto gedrängter. Sie maren beyde her⸗ 
jenögute. Leute, dienſtfertig, im ihrem 
Amt thaͤtig und getven, und der größten | 
Freundſchaft fähig. Nu: auf die Geiſt⸗ 
lichkeit hielten fie nichts, das war Ein Feh⸗ 
ler, aber dafür .veffo mehr auf den rothen 
wen, und die Zahl 7, und dad war 
der andere, Auch unterfchieden ‚fie ſich 
dadurch. Bon andern (denn. diefe Geiſtes⸗ 
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waͤre morgendes Tages geſtorben wenn 
er Hoffnung gehabt haͤtte, dafuͤr ſein 
Leben im Jahr 7777 ausleben zu kodnnen. 
Das angenehmſte aber war, fie Differirten 
zuweilen doch in Meinungen, und wieder: 
legten einander; falſche Saͤtze mit fal⸗ 
ſchen Saͤtzen und Traͤumereyen mit 
Traͤumerehen. Fuͤr einen, der uͤber 
Beyde lacht, kann nicht leicht etwas Un⸗ 
terhaltenderes gedacht werden, und müßte 
ſich auf dem Theater vortrefflich aus⸗ 
nehmen, wenn es nicht allzuſubtil 
angelegt und mit Handlung verbunden 
wuͤrde. Man müßte aber ja keine ef 
rige Difputirer nehmen, keine hitzige 
Köpfe (und das waren auch diefe nidt), 
fondern zwey langſam und leife redende 
= ffille, wo jeder "mit einer Segens⸗ \ 
miene, ganz ruhig, aber mit kaum zu 
verbergender innern Freude, dem Andem 
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bey. jeder Replik den Gnadeunſtoß zu geben 
glaubt. | 
- Mebrigend waren fie Fr nicht zu 
bekehren, und ich glaube wirklich, es 
laͤßt fih einem, dem beyde Augen aus⸗ 
geſtochen find, dad Geſicht eher wieder⸗ 
geben, als einem ſolchen Menſchen die 
Vernunft. Jedem Einwurf, den man 
ihnen machte, laͤchelten ſie mit der Miene 
des mitleidigen Triumphs entgegen, als 
wollten fie ſagen: werden fie nur erft 
- Älter ‚ fo wird fich das fchon geben. Wem 
alles bey ihnen aus einem einzigen fals 
ſchen Grundſatze, uͤbrigens durch ver⸗ 
nuͤuftige Ableitung gefloſſen wäre, fo wäre 
vielleicht noch Hoffnung geweſen, ein 
Mahl die Neſſel auszureiſſen, aber ſo 
hatte ſich jeder Satz von den hunderten, 
die ſie bey der Hand hatten, für fih, 
wie die Glieder eined Bandwurms, an⸗ 
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geſogen, und zehrte an ihrer Vernunſt, 
Allein das glaube ich, daß vielleicht da, 
wo fie diſſentirten, einer den andern hätte 
auf feine Seite ziehen koͤnnen. Ob ihnen 
nicht vielleicht durch Inoculation der Kraͤtze, 
die Herr von Haller gegen die Dumme 
Schläfrigkeit empfiehlt, eine: beflerere Bes 
ſchaͤftigung haͤtte verfhafft, und fie auf 
diefe Weife durch Schabung ihrer Selbſt 
zur Selbftbefferung hätten gebracht wer 
den koͤnnen, laſſe ich dahin geftellt feyn. 
Gerechter Gott, was der Menſch if! 
Noch muß ich anzeigen, daß fie fehr viel 
auf Magnete hielten. Als ich den Don 
Quirote zum erfien Mahl las, fielen mir 
diefe beyden Männer ein, und ich dachte 
wirklich damahld (1765) auf einen Ro⸗ 
man, worin der Held ein folcher Mann 
wäre, Denn gewiß iſt jet der wichtige 
Dienft, den die Bücher zuweilen leiſten, 


Köpfe zu verruͤcken, von den Ritterbuͤchern 
auf die ſpagiriſchen gefallen. Es 


müßte fehr leicht feyn, den Charalter 


durch einen Pajazzo wie Sancho zu 
unterflägen, und ihm durch eine ganz 
an klingender Muͤnze, Kuͤchenfeuer und 
| eulinarifchen DVerfuchen Flebende Scele den 
hoͤchſten Relief zu geben. Un Liebe koͤnnte 
es nicht fehlen, denm. durch die geheimen 
Stäfpchen werden auch Herzen geſchmol— 
zen. Ein folcher Roman würde zugleich 
ein Roman für Europa werden. Allein 
| ich fand es doch ſchwer, dem Ganzen 
hinlaͤngliches Intereſſe zu geben, und ich 
habe mich alſo auf einen ſo ungewiſſen 
Erfolg hin, nicht überwinden koͤnnen ‚bie 
fuͤrchterliche Sprache zu fludieren, die ges 
meiniglich diefe Leute fprechen. Ein herr: 
licher Zug ift folgender ; in England hat 
neulich einer bewieſen, der Koͤnig von 
32 
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Frankreich ſey das gehoͤrnte Thier im der 
Offenbarung Johannis Cap. 9 v. 18, weil 
feine Zahl 666 ſey, und in / der That gibt 
LVDoVICVs 666. Wenn ich: ein Paar 
| hundert: folcher Züge hätte, fo machte ich 
mich. noch daran. Aber wo erhaͤlt man 
die? Man můßte ſich unter ſie wiſchen, 
aund in einer ſolchen Luft, glaube ich, er: 
lebte die geſundeſte Vernunft nicht den 
Lohn ihrer Arbeit. 

Da Sie von biefen ſchleicheiden Gothen 
und Vandalen reden, ſo muß ich Sie 
noch mit einer andern Art naͤher bekannt 
machen, die oͤffentlich, und immer miehr 

and mehr Deutſchland uͤberziehen, und 
das ſind die ſchoͤnen Geiſter; die 
Leute, die wiſſen, was in jedem Journal⸗ 
Winkel verſteckt liegt, jedes Stuͤck kennen, 
was bey dieſer oder jener Bühne geges 
ben worden ift; wo und wenn und worin 
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eine Schanſpielerinn de bu tirt, wer neuer⸗ 
lich gekaͤmmt worden iſt, wen man 
gebuͤrſtet, wem man dad Fell ge⸗ 
gerbt hat, wen man geſtriegelt; wen 
man durch⸗ und mitgenommen, und 
wen man eine unangenehme Stunde 
gemacht hat. (Sehen fie, es hat alles 
feine Kunſtwoͤrter). Jene großen Durch: 
blätterer Kleiner Bücher, ben denen. ims 


mer der Mund übergeht, wovon das 


Herz. nicht. voll iſt. Die von poetis 
fhem Eifer. für die Tugend). für das 
Vaterland und. für die Nothleidenden gluͤ⸗ 
ben, ohne tugendhaft, „ohne Patrioten, 
und ohrie wohlthaͤtig zu ſeyn. Deu: in 
der That kann jener. Eifer eben fo Leicht 
ohne bie eigentliche Kraft beſtehen, wovon - 
er den Schein: hat, ald poetifche Kiebe 
. mit Impotenz. Betrachten Sie ein Mahl 
den allgemeinen Hang der Jugend fuͤr 
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- poetifhe Blumenlefen, für. das Theater 
zu arbeiten und: Momane zu ſchreiben. 
Die Verbindung diefer guten : Leute geht 
gewiß fehr weit, ſonſt wuͤrden fie ‘gewiß 
nicht ihr Lieblingsgefchäft aus‘ Bemuͤhnn⸗ 
gen machen, worin es nicht allein fehr 
ſchwer ift, groß zu werben, fonbern 
auch ſchimpflich mittelmaͤßig zu ſeyn. 
Gewiß iſt unter allen mittelmaͤßigen Din⸗ 
gen der mittelmaͤßige Dichter das elen⸗ 
deſte. Jh: kann mich: irren, allein ich 
glaube, daß Erzichee nicht genng auf die 
Erſtickung dieſes Hangs ‚ der meiſtens 
eine. gänzliche Impotenz des Geiftes in 
-  fpäten Jahren mach ſich zieht, Ruͤckſicht 
nehmen können. Iſt er umwiberfichlich, 
alsdann los damit. Ovid, Wieland, 
Voltaͤre und Pope wuͤrden Dichter 
geworben ſeyn, und wenn der Staupbe⸗ 
‚fen darauf geftanden. hätte, Allein man 
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fehe auch hin was ſie gemacht haben. 
Welche Nation. und: welches Zeitalter, 
moͤchte man fragen s: baben etwas. deu 

Stanzen im Oberon ähnliches aufzuwei⸗ 

ſen, zumahl den Schilderungen weiblicher 
Schönheit in demſelben d | 
" ‚Sehen: &ie hingegen; ‚wie alle ernfthafs 
teren Studien vornachlaͤſſigt werden. Sonſt 
haͤrte alles praktiſche Geometrie, eine ‚der 
angenehmſten Wiſſenſchaften, dem Leibe ſo 
heilſam als der. Seele. Jetzt wird fie 
nur von wenigen getrieben „und darunter 
Imuptfächlich ‚noch von Officieren. Mans 
cher, Dem: ed in der Welt zu nichts nuͤtzt, 
lernt Reiten der Motion wegen, warum 
verſchaffter ſich nicht. auch auͤtzliche 
Kenntniſſe, und Abt‘ er. näher auch ſeinen 
Verſtaud ver Motion uwegen? Plato 
ſagt: wer nicht: weiß‘? daß bie Seits . und 
Dieganale. eines; Quadrats inconmenſura⸗ 
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bel find, iſt eine Beſtie. Heutzutage 
winsmelt es von: alten: Beftien, die wicht 
ein Mahl wiffen, was ein Quadrat if, 
wenigftens nicht: das Quadrat ‚einer Zahl. 
Bedenkt man dabey, wie alles uͤber Phys 
fiognomit herfiel, wie alles ſilhouettirte, 
daß man fuͤrchten: mußte, die Portraͤt⸗ 
mahlerey, die:zuCaorinuth mit zinet 
Silhouette anfing, wuͤrde in Deutſchland 
mit einer aufhoͤren; wie durch ein unnuͤtzes 
Orthographeln es endlich dahin kommen 
wird, daß wir gar keine Orthographie 
mehr haben; wie noch immer von Em⸗ 
pfindung plaudern verwechſelt wird mit 
ſprechen aus Empfindung;. wenn man 
die Leute fieht,. denen fo recht wohl 
wird, wenn-fie ſich fo unter guten 
Menſchen ‚befinden, denen es fo Leicht; 
fos weit um die Bruſt wird, wenn fie 
über. fich. ‚sollen. .fehen.den: Jupiter und 
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fehe auch Hin was fe gemacht haben. 
Welche Nation und, welches. Zeitalter, 
möchte man fragen,: haben etwas. beu 
Stanzen im Oberon. ähnliches. aufzuwei⸗ 
fen; zumahl ben Schilderungen. weiblicher 
Schönheit in vemfelben?. :. 

“Sehen. Sie hingegen, wie alle ernfthafs 
teren Scudien vernachlaͤſfigt werden. . Sonft 
haͤrte alle& praftifehe Geometrie, eine der 
angenehenften Wiſſenſchaften, dem Leibe fo 
heilfanz: als der. Seele. Bett wird fie 
nur von wenigen getrieben, und darunter 
Iauptfächlich ‚noch von Dfficieren.: : Matte 
cher, ben: ed in der Weir zu. nichts nüßt, 
lernt Neiten der Motion wegen, warum 
verſchafft er fich. nicht. auch auͤtzliche 
Kenntniſſe, und übt: er nicht much ſeinen 
Verſtaud der Motion iwegen?. Plato 
ſagt 3. wer nicht: weiß, Daß bie Seite: und 
Diagenale eines; Quadrats Inconinienfurgs 
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bel find, iſt eins Veſtie. Hentzutage 
wimmelt es von. alten Beſtien, die nicht 
ein Mahl wiffen, was ein Quadrat if, 
wenigftens nicht: das Quadrat ‚einer Zahl. 
Bedenkt man dabey, wie alled über Phy⸗ 
ſiognomik herfiel, wie alles ſilhouettirte, 
dag man fuͤrchten: mußte, die Portraͤt⸗ 
mahlerey, Ddie...:gw:::Caristh. mit einer 
Silhouette anfing, wuͤrde in Deutſchlaub 
mit einer aufhoͤren; wie durch ein unnuͤtzes 
Orthographeln ed endlich dahin kommen 
wird, daß wir gar keine Orthographie 
mehr. haben; wie noch immer non Em⸗ 
" pfindung plaudern venwechfelt wird mit 
ſprechen aus Empfindung ;. wenn man 
die Leute fieht,. denen fo recht wohl 
wird, "wenn fie fih fo unter guten 
Menſchen beſnden, denen es fo Leicht, 
fouweit um die Htuſt wird, wenn fie 
über ſich. ‚rollen. ſchen. den Jupiter und 
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alle Planeten; fo follte einem wohl die Ches 
buld ausgehen. Ein gefühloolled, freunds 
ſchaftliches Herz ift das größte Geſchenk, 
womit der Himmel einen Menfchen bee 
gläden, "hingegen der Küßel immer das 
von zu ſkribbeln, und fich in diefem Ges 
ſtribbel groß. zu duͤnken, eine der größten 
Strafen, die er uͤber ein ſchreibendes 
Weſen verhaͤngen kann, Das Mehl her 
und nicht die Mühle, fagt Möfer. Be⸗ 
denkt man außerdem unſere Meffins : Ges 
ſchichtchen; daß wir neben Roſenkreu⸗ 
jer auch Roſenfelder haben *); daß 
Jacob Böhm neu aufgelegt worden; daß 
der verftorbene Bifchof zu Paderborn, ben 
Knochen des heil. Liborius 1400, einem 
Gnadenbildchen zu Verne 1700 und den 
Armen an barem Gelbe ooo Thaler vers 
macht; wie Hr. Joſt Pater und Schurke 


) ©. die Berlin. Monatheſchr. 1769. xſtes St. 


' ' 


Elwangen and dem Leib und Halle} 
ans der Bibel: | 
Schön, wärs nur ans der Melt, allein 
drurch dunn und did, 
Gings in ein grunzend Heer yon Zäuen ° 
der Eriif, 4 
‚ Die nun wmit Nüffeldrang durch unſte 
Sagten ftreifen, 
Und chr Vernunft und Wis als wie ſich 
ſelbſt erfäufen. | 
Wo Tonft im frifchen Grün Weisheit und 
Zugend ftand, 
Uins Himmels willen feht, da welket jetzt 
ein Land, 
Wo vor der Hörner = Zeit ſich crit'ſche 
Böcchen ſtutzen 
Und jeder Bub’ die Naf’ ehr rümpfen | 
lernt alö pußen. 
Seht von den Rhein zur Spree if 
— nichts als Sturm und Drang, 
Gedanken Zolle groß in Woͤrtern Ruthen 
lang; 
Die Zeitung iſt Pasquill, Journale ſind 
Timore ®) 
) Timorus Berlin 1773. Eine Satyre, de⸗ 
sen Verfaſſer, nach dem Urtheile eines gewif: 
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ih kann ed niche ſchicklicher thun, als 
am Ende dieſes Briefes. "Er wuͤnſcht zu 
erfahren, ob man ihm Staͤrke genug zu⸗ 
traut, und dazu moͤgen folgende Proben 
hinlaͤnglich ſeyn. So viel muß ich Ihnen 
fogen: die beften Stellen im Gebicht find 
die Charaktere gewiffer Perfonen, die ich 
noch nicht: bekannt machen darf. Hier ift 
der Anfang, nnd einige einzelne Stellen; 


Si natura neget facit indignatio verfum. 





Dein! länge fchweig ich nicht, ſaweht, 
das geht zu toll, 
Mein Mitleibs⸗ Quell verfiegt, und euer 
Maß iſt voll. 
Dieß waͤr Germanien? — Das mit noch 
u ſtarker Hand 
Vernunft zum Thron erhob: und Rom im 
7, Seffen band? 
Vo einft, nach langer Nacht, die bie 
| Natur verhuͤllte, 





Bu 
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Bon ihrem Thron verbrängt, den Aber: 
Ä . glaube füllte, 

Als Gott dem Licht befahl und: Kepler 

werde, ſprach, 

Der Lehrer Newton’s ward, und fo durch 
Kepleru Tag? 

Bo : Leibnig = Dedipus Verwandt: 
— ſchafts-Raͤthſel loͤſte 
Don Seele und von Leib von Braun— 
’ ſchweeig und von Ejte? 
Das, wenns: bey Spiel und Wein and 

Zeit und Licht vergaß, 
Die Flucht von Licht und Zeit auch wiedet 
| nüchtern maß? *) 
Dafür ‚ daß Flaſch' und Faß es oft ge 
leert mit Schweigen, 
Auf Fiſer Donner zog und Blitze auf 
Bouteillen? a) 


me) De Berfofter elt hier anf Roͤmers Ent 
deckung von der almähligen Fortpflanzung 
des Lichts, und auf die Erfindung der Te: 
ſchenuhten. 


**) Die Erfindäng ve Schiefpulvers, und det 
Ffäaͤlſchlich fogenannten Leidenfhen Flaſche— 
die bekanntlich einem Deutſchen, dem PN 
2. Kleifſt mngehoͤrt. J 





Es, wo einſt Fauſt zuerft des Teufels 
Schreibfunft fand ? 
Es, Luthers, Guerickens und Di; 
rers Vaterland? 
Das glaub? ich. nimmermehr, die Ephäre 
ift verdreht, 
De fand Moropien, wo jeto Deutſch⸗ 
land ſteht. 
Verlorn auf ewig weg, blieb nicht zu 
ſeinem Heil, 
Noch hier und da verkannt, ein Weiſer %) 
ihn zu Theil, 
Der wie in Pharus Licht durch dunkeln 
Sturm verbreitet, 
Und es vielleicht vereinft zur alten Stelle 
leitet, 


O feht nur wie der Hauf von Candi⸗ 
daten ſchwaͤrmt 
Und alles im Gedraͤng verfehlten end 
zweds lärmt: 
Den Teufel trieb und bannt zu Dentſcher 
Chriſten Uebel 


) Im Original ſteht Bier ein zweyſylbiges 
nomen proprium das aber vor ber Be— 
kanntmachung des ganzen Gerichts, nicht 
eingerüdt werden Fonnte. 


[4 
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Und alles piept und tſchirpt wie Finken 
| und wie Spaßen, 
Glaubt Ehr' und Nahme fey bloß Dice 
| ter= Eigenthum, _ 

Ja mancher Sechziger haͤlts noch für 
Heldenruhm, | 
Sm rauhen Naben - Ton Oralelzeug zu 

kraͤchzen, 
Und gar in Liederchen Flickſeufzerchen zu 
aͤchzen. | 


Der Schöpfung Meifterftü entzieht 
die weiche Hand 
Dem Kind und dem Filet, der Küche und 
dem Band; 
Bon Dichterfener warm, mehr ald vom 
Küchenfeier, 
| Kueipt ſi fie ein Saitenſpiel Maultrommel 
mehr als Leyer. 
Da liegen um fie her ein halbes Epis 
gramm, 
Ein Mufen - Almanach ein Kochbuch und 
ein Kamm; 
Bey Nahrung für das Herz, liegt 
Pulver für die Zähne, 


Beym Plan zum nächften Ball, ein Plan 
zur erfien Scene 

Von einem Trauerſpiel. Werg, Puder, 

| Nadeln, Flor, | 

Lock, Porick, Filidor, Demanten: 

Blitz fuͤr Ohr 
Und Haar und Hals, Vons Mots auf 
| Freunde und Freundinnen: 

Zum Puß für ihren Kopf von außen und 

von innen, — . 


| Bon’ einem Dichter, der fehr braufend 
anfängt aber bald nachläßt fagt er: 


Gleich Pindars Genius, feh ich auf Pure 
pur : Schwingen 
Izt den berauſchten Bard, der Sonne 
| “entgegen dringen; 
Da tobt Horak in ihm; erftimulirte Kraft 
Zwaͤngt glühended Gefühl aus Falter 
. Wiſſenſchaft. 
Noch braußt ſein kuͤhner Flug! Horch! 
| noch noch immer fliegt er, 
| Nun fieht er ſtill — ruhe — ſinkt — ſtuͤrzt, 
wahrlich Plumps! da liegt er. 
Ya 2 
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Von den haͤufigen oft ungeſchickten 
Eliſionen in ſelbſt ernſthaften Ge 
dichten, Der ꝛc. . 


if fchweres ſt't s aus f tet s und naͤſel 
tn’tt aus nett — 

So bleibt am Ende gar vom Wit das 

bloſe — 3. 

O wählt ein befferes Feld wollt br. auch 

Lorbern holen, 

Sagt nur 1006 nügt euch denn ein ſolches 

Städ von — Pohlen? 


Der, ftolz auf Splben Brand und 

ein Vocalen: Morden 

Vermaͤhlt caftrirten Sinn mit — anglie 
firten Worten; 

Dankt ſich erleuchteter jemehr ſein Leſer 

| tappt, 

Sein Wort verftändlicher je ſtumpfer er 
es kappt: 


| So wird manch traͤger Ganl von deut⸗ 


| ſchem Schweif und Sitten, 
Durch fchöpferifchen Schnitt zum Stumpfs 
ſchwanz und zum Britten 
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Ein Buch, dad manchen Kopf vielleicht 
noch fegen Fünnte, ' Ä 
Sintt begradirt herab zum Wiſch fürs 
| andre Ende; 
Wenn borten Fidibus, mit ihren Sieg 
warts Sünden 
Den Varinas verſchmaͤhn und Maͤdchen⸗ 
Herzen zuͤnden. | 
Nun geht er zu ben Dichtern über: 
Mifcht Centner-Ignoranz und Stolz, 
mit etwas Ohr 
In einem Bettelſack, gleich Friecht ein 
Bard’ hervor. 
So wohlfeil ward ein Duns der Vorwelt 
nicht geboren 
Duns Midas hatte doch noch Gold bey 
ſeinen Ohren. 


Das Volk ‚ das Plato einſt aus feinem 
Staat / verbannt *) 
Scheint ganz zu uns gefluͤcht't und übers 
firdmt das Land, 
Was kaum noch Profe lallt' will ſchon in 
Reimen ſchwatzen 


Die Dichter. 
iv. Aa 


* 
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Von Wörterd, daß Critik ven Gott nicht — 
quieken höre, 
topf' aus wo's fehlt. mit Bom und 
jeden Riß mit Baſt, 
Und fiede Bombaft bin, wo fonft nichts 
anderd paßt. ‚ 
Servire Zoten ſelbſt mit Pracht und Als 
| pen-Proſe, 
Und deinen St. Omer ja aus der gold⸗ 
nen Doſe. 
Zeig alles was du willſt, nur nicht Ca⸗ 
ſtratenzwang; 
Was dir an Manmkraft fehlt, erſetz' 
ſtracks durch Geſang. 

Er gibt die Geſchichte eines verzaͤrtel⸗ 
ten Dichterlings. Dieſer wird zwar ſchon 
als Kind in Geometrie unterrichtet aber 
wie? Hier iſt das Examen in Gegenwart 
der Eltern. Der Lehrer und das Kind 


ſprechen: 


piters Miege eine Art von Janitſcharen⸗ 

mufit machten, damit Saturn deffen Weinen 
nicht bören fonnte, weil er Neigung hatte, 

dos Kind zu fhmanfen, wenn er es fände 


Beym Plan: zum mächften Ball, ein Plan 
zur erfien Scene 
Von einem Trauerfpiel. Werg, Piper, 
Nadeln, Flor, 
Lock, Porick, Filidor, Demanten: 
Bli fir Ohr 
Und Haar und Hals, Bond Mots auf 
Freunde und Freundinnen: 
Zum Pub für ihren Kopf von außen und 
von innen, — 


Bon’ einem Dichter, der fehr braufend 
anfängt aber bald nachläßt fagt er: 


Gleich Pindars Genius, feh ich auf Pure 
pur : Schwingen 
Izt den berauſchten Bard, der Sonne 
"entgegen dringen; 
Da tobt Horatz in ihm; erſtimulirte Kraft 
Zwaͤngt gluͤhendes Gefuͤhl aus kalter 
Wiſſenſchaft. 
Noch braußt ſein kuͤhner Flug! Horch! 
noch noch immer fliegt er, 
Nun ſteht er ſtill — ruht — ſinkt — ſtuͤrzt, 
wahrlich Plumps! da liegt er, 
Ya 2 
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O Parallelen ſind — f nd Linien, die 
ſich ſchneiden.“ 
Recht — im Unendlichen und zwar zu 
beyden Seiten. J 
Nun folgt ein Examen in der Gens 
graphie, worin fih die Sranzdfelden 
und die Portugiefchen nicht übel ausneh⸗ 
men, aber wie gehts auch auf Univer⸗ 
firaten. - | y 
Des Geifted Feuer erliſcht, ſtockt, ober 
fhießt in Lieder, 
Und Impotenz befällt der Seele Zeus 
| gung6 = lieder; 
Dem Venus⸗Uebel folge das Phoͤbus—⸗ 
Mebel nach 
Und bricht der Mannheit Heft, den jenes. 
noch nicht brach. 
Oft Hat, was Dort entging, noch bier 
den Tod erlitten, 
Sranzofen wich cd aus, allein ftarb 
an den — Britten. 
Hierauf äußert der Verfaſſer einige 
freylich etwas eigene Srundſite. €. 


# 
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denkt nicht, daß man den Kindern alles 
ſo ſehr ſpielend beybringen muͤſſe, weil in 
ihrem folgenden Leben, das Schickſal ih⸗ 
nen allerley Wahrheit nichts weniger als 
ſpielend beybringt und uͤberhaupt eine Ab⸗ 
neigung gegen alle ſchwere Arbeit daraus 
entſteht. Sie muͤſſen gehorchen lernen. 


Meintwegen kroͤnet ſie bey Pauken 
und Trompeten, 
Lehrt Stereometrie an Tarten und Paſteten. 
Was Strahlenbrechung ſey an Wein und 
Kraft: Gelee, 
Hypraulit an Liqueur, Orgeade und Caffee; 
Was Finſterniſſen ſind, lehrt ſie an Apfel⸗ 
ſinen, 
Und Sternen = Bilder Form mit Mans 
dein und Rofinen; 
Der Kegelſchnitte Schnitt an einem 
Zuderhut, 
Und Hemifphärit gar, an Liljen Milch 
und Blut. | 
Das Streicheln, Schmeicheln, Thun und 
Ä Taͤtſcheln hilft euch nichts. 
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Bey Maͤdchen gehts noch wohl — auf 
Backen des Geſi ichts; 
Bey Buben lob ich mir den Brauch der 
weiſen Inſel *), 
Die mahlt das andere Paar, ſwitſch! 
mit dem Birkenpinfel, 
Jeœmand ſpricht von Wiederherſtellung 
des guten Geſchmacks durch die Leſung 
und Nachahmung der Griechen uͤberhaupt. 


„Die ehmahls ſchaffende und lehrende 
| Natur | 
„Iſt laͤngſt zu alt für und, ein Mittel 
gibt ed nur. , 
Was? Nieswurz? ‚Nein! Pasquill? 
‚Mein! Pädagogfche Beien? 
‚Mein! Big! fo fagt es denn! „die 
ä Griechen mäßt ihr leſen. 
O Sammer! jämmerfich! O Deutfchland! 
| O Genie! 
Nachahmen? Griechen? Was? die Kna⸗ 
ſterbaͤrte die? 
Ob bier der Verfefler die Inſel der Wetfen 


oder blog Alblon gemeint habe, weiß ich 
nicht. 2 





-_ 
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So komm und ſag einmahl, mein 

allerliebſtes Hein zchen, 

Wie viel iſt einmahl eins? Sprich! „Ein 
bloſes, kleines Einschen,, 

Wie witzig und wie wahr! Nun ſage mir 

| mein Kind, 

Wie viel nach dem Euclid im Dreyer 
Winkel find? 

Sche.” Gut mein Schätschen, gut, 
drey Winkel und drey Seiten, 

"Das find zufammen fechs, wir fprachen 
ja von beyden. 

Nun noch von Winkeln was, komm ſas 
mir einmahl an, 

Wie viel ein Dreyeck wohl nun rechte 
haben kann? 

Zwey.“ Recht mein Laͤmmchen recht! 

Wenn ich die drey addire, 

So hat das Dreyeck zwey, ſo wie das 
Viereck viere. 

O das iſt brav gelernt! Nun weißt du 
noch mein Kind, 

Wir hattend geſtern erſt, was Paralle⸗ 
len ſind? 
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Wenn einer dicht und Friecht und Briefe 
fchreibe fo ift er 

Horatz und Pop’ fo leicht ald Doctor 
und Magifter, 

Drum beuge nur dein: Haupt in unter: 
thäu’ger Tiefe, 


Bon dem, der ihn ſchon hat, und fchreib 


— franfirte Briefe. 
Willſt du wohl werten? — Top! — für 
hundert Thaler Banko, 
Liefr' ich dir deutichen Ruhm bie 1800 
franfo, 


And billig, zehne nur für einen Monath 


Koſt, 

Und noch zehn fuͤrs Papier und achtzig 
für die Pofl. - 

. Gteigt man den bloß zum Ruhm, kann 
man nicht in ihn ſinken? 

Laͤßt ſichs zur Ewigkeit bloß gehn und 
nicht auch hinten? 

Hinauf, hinab, gleichviel, die Nachwelt 
fieht es doch, 

Preijt Cäfarn auf den Thron wie Eur: 
tius im Loc. | 


— 
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denkt nicht, daß man den Kindern alles 
ſo ſehr ſpielend beybringen muͤſſe, weil in 
ihrem folgenden Leben, das Schickſal ih⸗ 
nen allerley Wahrheit nichts weniger als 
ſpielend beybringt und uͤberhaupt eine Ab⸗ 
neigung gegen alle ſchwere Arbeit daraus 
entſteht. Sie muͤſſen gehorchen lernen. 


Meintwegen kroͤnet ſie bey Pauken 
und Trompeten, 
Lehrt Stereometrie an Tarten und Paſteten. 
Was Strahlenbrechung ſey an Wein und 
Kraft⸗Gelee, 
Hydraulik an Liqueur, Orgeade und Caffee; 
Was Finſterniſſen ſind, lehrt ſie an Apfel⸗ 
ſinen, 
Und Sternen⸗Bilder Form mit Mans 
bein und Rofinen; 
Der Kegelſchnitte Schnitt an einem 
Zuderhut, 
Und Hemifphärit gar, an Lilien Milch 
und Blut. 
Das Streicheln, Schmeicheln, Thun und 
Taͤtſcheln hilfe euch nichts. 





Bey Mädchen gehts noch wohl — auf 
. Baden des Geſichts; 

Bey Buben lob ich mir den Braud der 

weiſen Inſel ®), 

Die mahlt das andere Paar, ſwitſch! 
mit dem Birkenpinfel. 

„Jemand fpricht von Miederberftellung 

ded guten Geſchmacks durch die Leſung 

und Nachahmung der Griechen uͤberhaupt. 


‚die ehmahls ſchaffende und lehrende 
Natur 

„ft längft zu alt für uns, ein Mittel 
gibt es nur. 

Was? Nieswurz? „Nein! Pasquil? 
„Nein! Pädagogfche Velen! 

‚Mein! Big! fo ſagt es denn! „bie 

Ä Griechen mäßt ihr leſen. 

D Sammer! jämmerlih! O Deutſchland! 

| O Genie! 

Nachahmen? Griechen? Was? die Kna⸗ 

ſterbaͤrte die? 
Ob bier der Berfafer die Inſel det Werfen 


oder blog Albion gemeint habe, welß 19 
nicht. 7 


\ 
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Vorbericht, 
den man vorher leſen muß. 


— — 


Der Verfaſſer erzaͤhlt nicht die ganze 
Geſchichte der Belagerung, ſondern wirft 
fich, wie. man ſagt, gleich an das Ende. 
der Begebenheiten, indem er vorausſetzt, 
daß das Meiftg ſeinen Leſern eben ſo gut 
befonnt iſt als ihm. Calpe heißt bey 
ihm immer entweder der Fels, an deſſen 
| Fuß Gibraltar liegt, oder Gibralter 
ſelbſt, welches diejenigen wohl merken muͤſ⸗ 
fen, denen unbekannt ift, daß diefer Fels 
wirklich ehemahls Calpe geheißen. Dieſer 
und ein aͤhnlicher Fels in Afrika, ihm 
gerade gegen uͤber, hießen die Saͤulen des 
Herkules, und auch dieſe Benennung 
kommt im Gedicht vor. Den Nahmen 
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Elliot hat er zuweilen drey-⸗ zuweilen 
zweyſylbig gebraucht. Dieſe Freyheit wird 
den Leſer nicht hindern, den Vers fließend 
wegzuleſen. Erſteres gebiethet zwar die 
Natur der Sache, da das Wort wirklich 
dreyſylbig iſt, letzteres hingegen ents 
ſchuldigt wiederum die geſchwinde Aut: 
ſprache, da man nur zwey Sylben hört, 


Genaue hiftorifche Nichtigkeit, zumahl im 


Detail, wirb man von einem folchen 


Gedicht nicht verlangen, da man fie heuts 


zutage faum ein Mahl von einem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber verlangt. 


Candidus. 
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de 2 
Don Alvardz 9%): lag jaͤmmerlich, 
Bloß der Belagrung. wegen, 
So lang vor Calpe, daß er ſich 
Faſt hinten durchgelegen: F 
Das macht, der Felſen iſt fürwahr 
Ein rechter Demant in dem Haar 
Der Jungfer von Europe, 


| 2. 
Er. grub und zeichnete und ſchoß, 
Und macht’ viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nichts als bloß 
Artikel in die Zeitung, — 
Denn er verftand 's Belagern fchlecht 
Und Elliot 's Cap'tulirn nicht recht: 
Sp ward nichts aus der Sache, 


j 2 u ws 
Nun kam Erillon, der Wundermann, 
Durchs enge Meer gefrochen. 


*, Don Martin Alvarez von Gotomayor, 
führte die Belagerung von Gibraltar dren 
Jahre, nämiih vom Sommer 1779 bis in 
den Sommer 1783, da er von dem Herzog 
von Crillon abgelöfet wurde. 


iv 8 b 





— 386 —, 


J 


Da ward entſetzlich viel gethan, 
Doch noch vielmehr sefprochen. I 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa ſchon 3 ganzer Jahr, Mi ©> 
Doch noch nicht angefangen'®). u 


te He. LTD RIL 

Nun fing man An. mit; vollem. Lanf. 
Zehntauſend Centner ‘Pulver 
Und Eiſen gingen täglich drauf; 

Ganz Spanien roch nach Sulpher; 
Die Erde bebte vor Erillon, 
- Man fagt er hab’ von Liffabon 
Die Stöße kommen laffen. 


5. 

Die Pendeluhrn zu Malaga u) 
Die wollten nicht mehr gehen: 
Und in ganz Andaluſia ***) 


*, In allen Zeitungen Rand, ſo bald der Se: 
309 von Erillon im Lager ankommen 
würde, ſollte die Belagerung angehen. 

) Am Mitteländifchen Meere nicht weit von 
Gibraltar. 

eꝛ) Nahmen der Provinz, in welcher Sibraltar 
lilegt. 


e 
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Wollt keine Mausfall' ſtehen. 
Die Schornſtein' ſelbſt ſahn rund herum, 
Sich ſchon nach Menſchenkoͤpfen um, 
Um ſich darauf zu ſtuͤrzen. 
| 6. 
„Elliot du und dein Selfendamm - 
„Solt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, fprach er, Minorka nahm 
„Wird hier auch Tonnen ſiegen. 
| „Darauf hohl’ ih mir Jamaica 
„Dann 's Königreich Hibernia, 
‚Mund dann — dann gehts — nad) 
London. 


7. J 
Doch ward durch Pulver, und durch Stoß 
Kein Quartblatt Land erhalten 
Tagtaͤglich aͤndert der Franzos, 
Der Britte ließ's beym Alten, 
Da fuhr er fort: „ſo geht es nicht, 
„Wir muͤſſen ihm im Angeſicht 
„Uns auch ein Calpe bauen *) 
) Hier wird auf ein ſehr hohes Werk ange⸗ 


ſplelt, das, den Zeitungen nach, Crillon 
Bb 2 





ed, . 
„Und problt: Hört Written, trotz Natur, 
- Und euers Rodney's Stege, Zu 
„Zerſchmettr' ‚sch :euch fo bald ich ur 
„Mein Calpe fertig kriege. 

Da fchaufelte — da ſcharrete — 

Da hadete — da karret — 
Ein Caͤl pchen man zuſammen. 


Allein kaum ſah der große Calp’ 
Das Caͤlpchen fich.erheben, 
Bumm! Bauz! da lag das Caͤlpchen halb 
Sein Reſtchen ſtand darneben. 
Wie roch's da nach Lavendel-Duft! 
Wie ſumſten da in hoher Luft 
Franzoͤſch' und ſpaniſche Fluͤche! 


e J 
10 


Drauf kam, im Projektiren ſtark, 
Ein Mann d'Arçon mit Nahmen: 
Stracks ab von Jungfer Jeanne d'Arc æ) 


arrichten ließ, um die Stadt bequemer ber 
ſchießen zu Finnen. 


) Sonſt Pugelle d'Orleans genannt, 
+‘ ‚ 
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Soll die Familie ſtammen. 
Nur flidt” die Demuth an ein on; 
Die Mode. fette con ſtatt con, 
Sp wurde aus d’Arc, N Arcon· 


II. 
Der ſteckte ſeine Habichtsnas 
Nun in den Handel tiefer; 
Er ſah man ſchoß ohn Unterlaß 
Und taͤglich ſchoß man ſchiefer; 
Da dacht' er weil's nun ſo nicht geht, 
Wie waͤrs wenn man grad umgedreht 
Zur See Laufgraͤben machte? 


12. | 
Auch dreht in feinem Kopf fich un, 
Was Battenr ihn gelchret; 
Er hatte den Virgilinm 
Franzoͤſch bey ihm gehöret: 
Da dacht er and Zrojanfche Pferd, 
Es wäre wohl der Mühe werth 
Hier fo was zu verſuchen. | 


13. , 
Ein atiegerath war fo gleich Bereit; +- 
Und alle- ſagten: O! ja! u 
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Die Sache hat viel Aehnlichkeit 
Mit der vorm lieben Troja. . 
Wir fiten hier ind vierte Sahr, - 
- Und Gott weiß ob nicht zwölfe gar 
Am Ende Auch) draus werden. 


Ä 14. | 

D’Arcon der nur zu wohl gehört 

Wie's dort die Griechen trieben, 
Und daß fie fich ein hohles Pferd 

Bon Nürnberg ber verfchrieben, 
Bemahlt mit Tulpen roth und weiß, 
Nur, ftatt des Pfeifchens in dem Steiß, 

Mit einem Bomben: Mörfer, 


15. 
Der bacht mit Pferden moͤchts nicht 
gehn 
Zumahl auf Britt'ſcher Erde, 
Denn Britten, wußt er, die verſtehn 
Den Maro und die Pferde. | 
Jedoch wenn man dem Elliot 
nen Wallfiſch oder Caſchelot 
Koͤnnt in den Hafen ſpielen? 


— 91 


16. 

Allein der Wallfiſch hat en Schwan 
Verdrießlich zu bewegen, 

Der Oper Menfch’ und Götter: = Tanz 
"Sind Kinderfpiel dagegen. 

Für dieß und jen’s und das und dieß 

Muͤßt man die Oper von Paris, 
Zum‘ wenigfteit verfögreiben, 


Ks 17. 
Das geht nicht nein, ber Wallfiſchſchwanz 
Kaͤm Carl'n ‚wohl viel zu theuer;; 
Drum ſuch ich Sieg und Lorbeer⸗ ⸗Kranz 

Nicht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr wie ich es mach'? ich kapp 
Dem Wallfiſch Schwanz und Vorlopf ab 
©, hab ich eine Arche 


Ä | — 1 
Kommt! Crillons Arbeit führt, zum 
Grab, 
Die meinige zum Leben; 
Zu! Was dem Noah Nettung gab, 
Sol uns Erob’rung geben. - 
Dann fieigen wir,. nach großer That, 
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Auf jenes Calpe⸗Ararat, | 
Bom Sieg gekrönt hernieder. 


| 19. 
Nun flogs , nun rennts, nun liefs, nun 
ginge,  _ 
Der fagts, der jauchzts, der prablet, 
Bon Archen tönt es rechts und links, 
Der deutetd ab, der mahlets, 
Da fägtd und zimmerts Tag und Racht, 
Der Blasbalg Feucht, der Ambos kracht | 
ir vülrgen und die Archen. | 


l — 


20% 
Battrien, und ſchwimmend oben drein, | 
Warn's nach der Herrn Gedanken. 
Fa! fchwimmend fo wie Müplenftein, 
Sie kamen, fahn und ſanken. 

Doch dieß ift fehon zu früh geklagt, 
Ich will dafür, wie Leſſing fagt *), 
Fortfahrn um fortzufahren, 


| BL 
Zehn Archen Famen nun ſonach, 
Gleich Noahs, amgeſchwonmen, | 


8. deſfen Eremiten. 
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Man hatte aus Herrn Silberſchlag 
Die Maße genau genommen: 
Doch guckten keine Affen raus, 


Kein Pfauenſchwanz, kein Bogel Strauß 
Kein Eieppantenräffel, 


“ 
. 


" Zn 22. 

Nein! Hein! mit diefen war's kein Spaß, 
So wie wohl mit der andern. 

An jeder Vorderſeite ſaß 
Ein Schießloch an dem andern; 

In jedem Schießloch noch ein Loch, 

Das war fuͤrwahr! faſt groͤßer noch, 
Als erſtgedachtes Schießloch. 


| Ä 23. | 
Die erften Löcher war’n von Holz, . - 
Von Meffing warn die zweyten; 
Sp groß, ein Zwerg, der Teufel hohl s, 
Konnt' euch in eines reiten. 
Ja eine Dame konnt' ſonach 
Hinein an einem Gala: Tag | 
« Den Kopf bequemlich ſtecken. | a 
) ©. deſſen Geogonie, aber: auch Hrn. Nitter 


Michaͤlis Recenſion davon in der Orient. 
Biblioth. 
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| — 2q. BE 
Mit Dfen: Platten war das Dad, 
Mit Kuchenblech die Wände 
Gedeckt, : damit. ein _ Bombenjchlag 
Das Eifen nicht verbrennte. 
Umher ging eine Doppelwand 


Bol Erd’, die man vom feften Land _ 


Erpreß dazu verſchrieben. | 


25. 
Nun pflanzten ſie beynander ſi ch 
In einem ſchoͤnen Bogen, | 
Den man mit einem Kreitenſtrich 
Erft auf der See gezogen. 
Auch hatte jede Archenſchanz 
Die eigentliche Zünd - Diftanz 
. Sür Elliot genommen, 


. 26. 
Da zeigt ſich (in Pareutheſi) 
Ein Echo voller Wunder 
An diefer Archen: Batterie 
(Gebt Acht fie gehet unter!) 





Wenn man hinein fehrie: Elliot, Howe! 
So ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 


Recht ominds und deutlich. 


— 39. 


27. | 
„Seht, Kinder, weldy ein Schauſpiel bier! 
„Sprach Elliot zu den Seinen, 
„Der halde Mond zu Barh.*) koͤnnt fchier 
„So glänzend uns nicht feheinen. : 
„Auch finds Badhäufer, feht nur hin, 
„Kommt laßt und aus den Fremden drinn 
Noch heut Badgäfte machen, 


28. 

„An Ldchern zwar iſt nichts geſpart, 
„Gezimmert⸗ und gegoff’nen, 

„Doch fehlts noch an der fchönften Art, 
„And das find die gefchoff’nen; 

‚And damit, Kinder, wollen wir 

„Im Ueberfluß den Herren hier ' 
„Mit Gottes Hülfe dienen, 


v 209. 
Gleich blitzts und krachts auf ei. ot s Ruf, | 
Wie, wenn 3695 canoniret, 
Als wäre Aetna und Veſuv | 


*) The Crescent. Eine in einem Cirfelbogen 
gebaute Reihe von Palläften, worin zur Bader _ 
Seit vornehme Bäfte logiren. Sie gibt ein. 
ſchoͤnes Echs. | Ä 


! 
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Auf Calpe tranfportiret. 
Da flogen Kugeln heiß und kalt; 
Da fchöffen Helden jung und alt 
Aus Mörfern und Canonen, 


360. | 
Verwuͤſtung ſtroͤmt, und Flammen fprühn, 
Aus Elliots Gemitten! 
Das Meer tobt auf, die Wolken glühn, 
Und Herkuls Säulen zittern. 
Doc) ruhig, wie ein Kriegesgott 
‚Standft du da, großer Elliot, 
‘ Bey deinem Haͤufchen Helden. 


| 31. Ä | 
Sort! welch ein Anblick, welch ein Graus! 
Seht, Feld und Weltmeer kreiſſe, 
Doch hier gebar das Meer die Maus, 
Der Berg den großen Weifen,, | 
- ‚Der Held faßt kühn die Lorbeern fhon - 
Wenn Prahler Erillon und d'Arçon 
Umarmen Crucifire. 
32. 
In Brittſchen Dienſten ſtand ein Mann, 
Zu Manchem zu gebrauchen, 
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Auch herzlich gut, nur tadelt man, 
An ihm. das viele Rauchen, 

Der war vertiaut mit Elliot: 

Der Deutfche nennt ihn Feuer : Gott 
Der Römer den Vulcanum. 


... 


33. 
Den ſchickt man nach den Batterien 
‚ Um dort in Ruh zu rauchen. 

Auch fing. er mit Frau Paſtorinn #) - 
Sein Pfeifchen an zu ſchmauchen. 
Dranf ſtreckt der Schelm die Zung heraus 
Und let an jedem Waffer : Haus 
Dom Taubenſchlag zum Keller. 


34. 
‚Nun wars gethan! Gott! gener! Fen'r! 


Ach! Huͤlfe! Feuer! Waſſer! 
Was Muth hat, her! zum Britefchen Feu'r 
Das Bourbonſche, das laſſ' er. | 
Hier brennts! — Nein dort! — Nein 
dort und hier! 


*) La Paßora hieß die Batterie, die zuerſt in 
Brand gerieth, welcher die uabrigen bald 
nachfolgten. 
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DArcon! Sieh! Feuer! — Unter bir! 
Ad) daß ſich Gott erbarme! 


35 
Nun ſtieged die ung nun ſank der Kot Ä 
Nun Hat der Held gefieget; 
Da liefs gleich Würmern auf dem Klotz, 
Der in den Flammen lieget. | 
Befhämt, verwirrt, beweint, verlacht, 
Rennt ſelbſt im Licht-Quell, als waͤrs 
Naht, 
Der eine an den andern, 


u 36. 
Statt 's Feuer zu werfen über Bord 
Und“s Pulver zu behalten: 

So fehmiffen fie das Pulver fort 

Und ließen 's Feuer fhalten, 

Die See, die ward fo fehwarz davon, 
Man hätt’ die Cap’tulation 

Draus koͤnnen unterfchreiben, 





37. 
Die Archen, die ſonſt unverletzt 
Und ruhig konnten liegen, 


— 39 — 
Die fhönen Archen lernten jetzt 
Dos Sinfen und das Fliegen. 
Und eine nach der andern ttat 
Die Reif’ nach ihrem Ararat - 
dlugs an dutch Luft und af 
. u Pr. Bud 
Puff! Pufft-cund einen! ganzen ger 
Don Spanierh und Franzofen, 
Lief ſtromweis das Atlant'ſche Meer 
In Stiefel, Taſch und Hoſen; 
Und Jeder faſt verlor etwas, 
Der eine dieß, der andre das, 
Und alles ſchwamm voll Uhren. 


39. 
Ein Theil ſig bis ans Wolkenreich, 
Daß ſie die Pyrenaͤen, 
Die Dreckſtadt *) und Madrit zugleich 
Ganz deutlich konnten ſehen. 
Der Aetna lag zur rechten Hand, 
Und hinterwaͤrts das Mohrenland, 
Zur linfen die Antillen, 


*) Yarid (Lutetia), 





inne H9e B 
Jud', Kind. und Weib hier. num: zu Hanf 
Das Ufer zu erreihen,: 
Und alles ftarrte Himmel auf; 
Zu fehn..die. Poͤgel reihen. 
Da rief ein. Feldfcher: hätt’ ich euch, 
Nie ſah' ich draußen in dem Reich 
So rad van 9% Be u 
Da warf. f Eurtis die "ehe. aus oo 
Nach Spanigen und Franzofen, 

Und 309 drauf. ein Gemiſch heraus 
Von Brillen und von Doſen, 
St. Ludwigs» Orden, fehimmlicht Brot, 
Riechflaͤſchchen, Menfchen Maufestod, 

Und Faͤhndriche lebendig. 


42. 
Bald kam ein Don, bald ein Marquis, 
Bald ließ ein Dieb fü ih bliden ®), 
VUnd Ordensbänder ſah man bie _ 


) Nach einigen Nachrichten fon man die Leute 
sum Rudern der Batterien aus den Gefing: 
niffen zu Cadix genomnten haben. - 


} 


> L) 
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Bey Galgen auf dem Ruͤcken; 
Dann Tam ein geiſtlich Suderfoß °) 
Und gleich: dabey, nur etwas maß, 

Ein: Puͤrſchchen wie gedrechſelt. 


er re 
N F 
! 


43. 
O welch ein Anblick, groß und hehr!“ 
Wie ſich die Wogen: thärmten! 
Mie Ocean und Feuer: Meer 
Zum großen Endzwed ftürmten ! 
Da fanden raufende Ihr Grub 
Und felbft das Echo brannte ab 
Bis auf die letzte Sywe. 


44. 

Als num die Sache. fo: weit war, 

Verwirrt der Herr per. Thronen, 
Der Flotte, wie zu Babel gar 

Die Sprache ver Canonen. 
Da’ ließen fje Geoörg's Fels in Kuh, 
Und (offen defto frifcher zu 

Auf ihres Ludwigs Bruder **). 


*) Auf jeder Batterie befanden fich zwey Patres. 
»2) Als der Graf von Artois darch die conıbls 
niste Flotte fuhr, ſalutirte man deffen Both 

iv. Ec 


N . f i 
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: 45. — 
Der ſchone Pau! ach wie verzauſt 
Wie weg! die ſchoͤnen Sachen? 
Die Nachwelt ſeh ich in die Fauſt 
Bey manchen Nahmen lachen. 
Doch dir, erhabner Elliot brennt 
Ihr Weyrauch; Herkuls Säulen nennt 
Sie künftig Elliots Saͤulen. 
46. 7 
Ihr Chriſten mit Vernunft begabt, 
O merkts, was ich erzaͤhlet. 
Verkauft nicht, was ihr ſelbſt nicht habt, 
Verſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Denkt hier und an die Baͤrnhaut hin 
Die ohn' den Baͤr'n zu Rath zu ziehn, 
Zwey Jaͤger theilen wollten. 
aus Verſehen nis ſcharfen Che, wodurch 


einige Leute auf demfelben getödter wurden 
und er felbft In große Gefahr gerieth. 


" 12. 


| Noch eine 


angeblige Aufſchrift 


| auf 
Leſſings Grabmahl. 





In dem November⸗ Stuck des Schles— 
wigſchen, ehemahls Braunſchweigi— 


J chen Journals vom vorigen Jahre (1792) 


befiudet ſich ein gut gemeinter und auch 
gut geſchriebener Aufſatz, über die Art, 
wie man dad Andenken großer Maͤnner 
verewigen koͤnne, und unter einer Stelle 
in demſelben S. 262. folgende Anmerkung 


des Verfaſſers: *Ich erinnere mich noch 


mit dem lebhafteſten Vergnuͤgen der Idee, 
die mir eine ſehr verehrungswuͤrdige Pers 
Cc 2 


4 


404 
fon in. Berlin mittheilte , die Stelle, wo 


Leſſing ſchlummert, mit einem Gtein 


von folgender Aufſchrift, zu bezeichnen: 
Wie? Leſſing 8 Denkmahl dieſer Stein? 


J Nein, Leffings Nahmen fol des Steis 


ned Denkmahl feyn.” 
Vielleicht ift ed dem Herrn Verfaffer- 
jenes Aufſatzes, nicht unangenehm zu er⸗ 
fahren, daß dieſer Gedanke wirklich ſchon 
ein Mahl Öffentlich für Leſſings Grab: J 
mahl vorgeſchlagen worden ‚fl Zu dieſer 
Abſi icht befindet er ſi ich im Novembermo⸗ 


nath des Journals de s Luxus und 


der Moden fuͤr 1789 und zwar in fol⸗ 
gendem Gewande: 
Wie? Leſſings Grabmaht diefe 
Stein? 
€ wird das Denkmahl dieſes Steines 
ſepn.“ 
Und du, moͤchte man bey der. letzten za⸗ 


ſagen/ j ru des Autors Denkmasl feyn. 
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: Denn ‚man biefe: Zellen flüchtig ans. 
fieht, ſo merkt man wohl, es liegt etwas 
gutes, wenigftend etwas wißiges darin, 
das aber, fo wie hier eingeleitet, nicht 
recht heraus kann, und zwar, weil es; 
wie man bey näherer Beleuchtung findet, 
in eine nicht geringe Abfurbirdt verwidelt 
iſt, die ed zu einer eigentlichen Grabs 
ſchrift untauglich ‚macht, Wenn nämlich 
ein: Dentmahl und ein Wanderer zufams 
men kommen, fo erfordert es, duͤnkt mich, 
die Eriquette,: daß das Denkmahl den 
Wanderer zuerft anredet. Hat dieſes 
außgeredet, ſo kaun der Wanderer alds 
dann denken oder fagen, was er will, 
Hiet aber redet der Wanderer dad Denk⸗ 
mahl an;, and was er ihm aleich bey’ der 
erften Bekanntſchaft fogt, ift ein verber 
Wifcher für das arme Denkmahl felbft, 
daß es ſich dahin poftirt hat; und diefen 


Wiſcher muß es noch dazu, weil bie 
Herren Viatores yicht alle: fo viel Wit 
haben möchten, ihnen oben rein ſelbſt 
diktiren. Dieſes ift dach fürwahr zu ’ers 
niedrigend und zu hart, ſelbſt für einen 
Stein. Gerade umgekehrt, ſollte ich den⸗ 
ken, haͤtte auch der ſchlechteſte Stein, 
der uͤber Leſſings Grab ſtaͤnde, Ur⸗ 
ſache, ſich feiner Lage zu ruͤhmen. “oc 
bin zwar 2. koͤnnte er mit Recht fügen, 
nur. ein elender Block, aber ich beneide 
ſelbſt griechifchen Marmor nicht mehr, 
feit dem mich deutſche Männer (freylich 
meine Landsleute dürfte. er: nicht fagen) 
würdig geachtet haben, Dir zu fagen: 
bier ruht Leſſings Aſche.“ Aber man 
bedenke jene Aufichrift! Wenn der Stein, 
der fie tragen fell, ſchreyen koͤnnte, ſo 
würde er feinen Setzern ficherlich zurufen: 
Wenn ich Feffings Denkmatl nicht fege 
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ſoll, warum ſetzt ihr. mich hierher? Etwa 
am euern immer etwas bhutlesken Witz zu 
zeigen? Das heiße ich doch fuͤrwahr ſich 


begießen, um feine Kunſt im Flecken aus⸗ u 


machen’ za ‚zeigen. “Und wen trifft denn 
am Ende euer Spott? . Sicherlich Nies 
anden als euch ſeibſt. Mit einem 
Wort; das, woraus man ‘bier gern eine | 
Grabſchrift⸗ anf einen großen Mann er⸗ 
zwingen will, iſt eigentlich nichts weiter 
als eine witzige⸗ Moquerie eines Voruͤber⸗ 
| gehenden äber ein elendes Denkmahl, das 
man einem großen Manne geſetzt haͤtte; 
| nicht etwas in den Stein zu hauen, 
fordern dem Stein. eiwas damit amzıls 
Hängen, wie man fagt; und diefed war 
auch urfprängfich die Abſicht jener Verfe, 
sch ſage urſpruͤnglich denn wiſſen unſere 
Leſer wohl, ower Die. Berfe gemacht bat? 
Keffiing‘ ſelbſt hat ſie gemacht und zwar 





anf:den .elenden rein); den mn san der 
‚Stelle errichtete, wer. Rer. Dichter Ni eiſt 
An: der Schlacht fiel: — Bey dieſem ref 
Lefling aus: ei. on 
O .Kleift, Nin Denkmahl -dieler 
| Stein? .. 
Er wirt des Steines Denknꝛabl fen! 
So geſtellt, wird der Gedanke klaſũſch | 
Doch „gehörs. ſelbſt ‚Leffingen nur. die 
dentſche Bern. iſt eigentlich ‚AS, der 
griechiſchen Anthologie gerompen, In 
Zeſſings Scpriften find : diele Zeilen nit 
Defnplich „ doch babe ich die neueſte Aus 
‚gabe derſelben noch nicht geſehen. Sie 
hefinden ſich aber aufbewahrt in ber 
allgem. deutſchen Bibliothek im. Außen 
‚Bande S. 422, woraus 1) ee 
genommen babe... .  .. atom! 
Alb: bie Bene Im Jovmal Weir Lurus 
mad. der Menru;iei Exauſt ſaͤr Leſſikos 


Dr 


\ 
% 
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. Orabmahl: unkgeichlagen wesen, wer ich 
Willens, etwas dagegen zu ſagen, vergaß 
es aber. anfangs, und als es mir wieder 
einfiel, hielt ich eine Ernnerung wegen 
der Wendung, die die ganze Denkmahls⸗ 
ſtiftung indeſſen genommen hatte, fuͤr 
unnoͤthig. Jetzt aber, da man von der 
einen Seite jener Verſe wiederum gedenkt, 
und es von der andern mit Leſſings 
Grabmahl auch wieder zur Sprache 
kommt, kann es wenigftend nicht Tchaden, 
ein Mahl ein paar Worte über jenen 
Vorfchlag gefagt zu haben. Im Emft 
freylich konnte man wohl nie befuͤrchten, 
daß ſie zur Aufſchrift gewaͤhlt werden 
wuͤrden, ſo lange Herr Großmann an 
der Spitze der Unternehmung ftand, Der. 
| Geſchmack dieſes Mannes iſt uns voll⸗ 
kommen Buͤrge, daß eher alles unterblei⸗ 
ben wird, als daß er dem ohnehin Un⸗ 





bergepliden« ein Doukmahl errich⸗ 
tete, : woraaf jene Worte: je erſcheinen 
wuͤrden 'oder koͤnnten, es ſey nun ein 
gehanen oder angehaͤngt. 
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Auffſa”aͤtze 
| aus dem 
Söttingithen Taſchenbuch | 
zum 
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Seſondere 
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ötung einiger wölter. 
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dt Damien 
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Es gereicht nuſtreitig dem verſtorbenen 
Grafen von Cheſterfield zu nicht geringer 
Ehre, daß man einige feiner Grundſaͤtze 
vom Frauenzimmer durch die Gebraͤuche 
ganzer Nationen beſtaͤtigt findet. Bey Beur⸗ 
theilung der Proben, die wir davon geben 
wollen, muß man freylich alle Mahl Clima 
und Politur des Landes mit in Rechnung 
dringen, Durch welche die Ausübung eines 
und. eben beöfelben Grundſatzes oft ein 
fehr verfchiedenes Auſehen erhält, Die 
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Menſchen Tönnen über den ganzen Erd⸗ 
boden keinen Widerſpruch leiden; allem 
we man in Ödttingen fagt: erlauben fıe 
gätigft, da ſchlagt man "einem zu Kir 
poulou Hinter die: Ohren... 2.2: 

Bey den galanten Diaheiten, und ſelbſt 
bey den chriftfichen Morladen „ dürfen die 
Weiber nicht mit den Männern an einem 
Liſch ſitzen; bey den letztern ſchlafen fie 
gar vor. dem Bette des Mannes: anf be 
bloßen Erbe. 

Auf einigen der neuerlich Son de 
Englänbern - befuchten Inſeln der Suͤdſee 
iſt es fo fehr eingeführt, daß die Frau 
bey den Spaziergangen des Mannes den 
Bündel fchleppt, daß fogar ein Bedienter 
des Capt. Eoof, der feinem Herrn erwad 
nachtrug, fich dadurch einige zärtliche Bes 
gegnungen von den. Wilden zuzog, weil 

Re ihn für.ein. Frauenzimmer hiellen. 
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Ben: den. Indianern in Guiqua muß 
die Dame, ihrem Herrn, wenn er. auf bie 
Jagd geht, die Hunde. nachtrsgen, Damit 
dad arme Vieh nicht muͤde wird; und 
wenn fie noch jung find, fo muͤſſen fie 
ihnen auch unterweges, ald ab es eigene 
Samilie wäre ‚, die Bruſt geben. 

Unter den weiten Indianern haben fie 
die Ehre einer. Verrichtung ausſchließlich, 
die der Grund aller Übrigen ift, nämlich 
dad Feld eigenhändig zu bauen, .auch die 
‚Hätten aufzufchlagen, und überhaupt die 
barten Arbeiten zu thun, während der 
Mann auf der Jagd iſt oder fchläft. Das 
bey duͤrfen fie feine Kindermädchen. halten, 
ſondern fchleppen die Kinder überall mit, 
ſaͤugen fie über die Schulter, oder ſtecken 
fie, wie die Esquimaur, in die Pelzftiefel, 

In Loango darf die Frau nicht anders 
als kniend mit dem Mann reden. 
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| gIn Merflen fin die Damen won "ver | 
Poefie ausgeſchloſſen. Sie ſagen, wen 
die Henne braͤten: will, fo: muß man Ir | 
bie e Kehle sorgen EL Se | 
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mn alunieſten werden fe on: deu 
Samojeven. behandelt: Sie :närfen nicht 
allein. nichs ani Tifeh mir den Manne, 
effen, ſondern er. fpricht, einige zaͤrtliche 
Abende auögenemmen, nicht ein Mahl mit: 
ihnen, fondern laͤßt fich alles an den Au⸗ 
‚gen abfehen. Das Abpacken der vom 
. auf den Schlitten gebundenen Kleider: darf 

fie nicht yon oben verrichten ‚ ſondern muß 
unter den Stangen durchkriechen zwiſchen 
| welche dad Renuthier gefpannt ift. Auch 
darf fie bey einer Schlirtenreife niemahls 
zwiſchen zwey Schlitten durchgehen ,; wenn 
| fe auf die:andere Seite des Zuges will, | 

fondern muß entweder wieder unter ben 


William Erotd, 
nn 


. mufitalifhe Wunderfind. | 





Beyſpiele von aͤußerſter Perfektibilitaͤt 
und Corruptibilitaͤt der menſchlichen Natur 
ſowohl, als großer ſcharf beſtimmter An⸗ 
lagen im Menſchen, ſind, ſo wie ſie die vor⸗ 
zuͤglichſte Aufmerkſamkeit des Philoſophen 
verdienen, auch zum Gluͤck das, was auch 
die gemeinſten Seelen aufmerkſam macht. 
Die Betrachtungen, zu denen fie Anlaß 
geben, ließen fich fehr vervielfältigen; wir 
wollen nur ein Paar herſetzen. Es gibe 
Moden und Sitten, die nur eine Woche 
dauern, andere leben Monathe durch, an⸗ 

vw. | | Ee 


» B 
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dere Jahre, viele unter dem Nahmen 
Schlendrian Jahrhuuderte ‚ und andere, 
von denen ber Grund tiefer liegt, Tönen 


| Jahrtauſende! danern. vielleicht iſt alles, 


was wir. jetzt von menſchlichen Faͤhig⸗ 
keiten wiſſen, noch: immer ein ſeht Heiner 
Cirkel in welchen uns politiſche und reli⸗ 
gidje Ruͤckſichten, falſche Demuͤthigung vor 
dem Alterthume und Erziehung zu einem 


eingebildeten Zweck, einſchließen. Staͤnde 


die Welt noch eine halbe Million Jahre 
hin „ſo wäre die Zeit, die fie geſtanden 


hat, gerade was eine Stunde in Dem Le⸗ 


ben eines Menfchen iſt. Aus der Art ober 
Unart diefer Stunde läßt ſich wenig oder 
nichts für kuͤnftige Faͤhigkeiten herleiten, 
und was Erziehung im Menſchen vermag 


laͤßt ſich nicht beſtimmen. Als die Mut⸗ 


ter des großen Mengd mit ihm ſchwan⸗ 
ger ging, pflegte der Vater Öfters zu fas 
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gen wenn bieſes ein Junge wird, ſo ſoll 


er das Mahlen lernen, foll Raphael heißen 
amd ſoll auch ein Raphael werden. Es 
iſt alles eingetroffen. Wenn Kuͤnſte und 


Wiſfenſchaften nur überall ein fo bated, 


Unausbleibliches Lob erhielten als Luft: 
fpringen , wenn die Lehrer Anlagen de9 
Geiſtes und. Richtungen der Sähigteiten 


dort ſo leicht: entdecken koͤnnten ala hier, 


wenn Gefühl für Ehre, Ruhm und Un: 


ſterblichkeit fo fehr gefchärft werden kdunte, 


als das für das Klatſchen einer gaffenden 


md liebenden Menge, und beym Kuͤnſt⸗ 
ler und Gelehrten das ganze Leben eine 
uebang ihres Gefchäftes wuͤrde, did wie 
beym-Rufifpringer, gerechter Himmel, was 
für: Sptänge würden wir nicht thun? 
Ferner, wie weit fih die Anlagen im 
Menſchen erſtrecken koͤnnen, iſt em fo 
ungewiß. Mer ihnen ſchon Ördnzen in’ 
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feinen Gebanfen gefetzt hat, wird vielleichi, 
wenn er nachſtehende Geſchichte ned: mu⸗ 
ſitaliſchen Kindes lieſt, ſich geudthigt er 
gen, fie wieder weiter hinauszuruͤcer. 
- Diefed außerordentliche Kind, ‚Nabe 
mens William Crotch, iſt der Sohn. von 
Michael und Ifabella Crotch, und. zu 
Norwich am zten Julius 1775 geboren. 
Der Vater, ein ſinureicher Zimmermann, 
verfertigte ſich zum Zeitvertreib eine Or⸗ 
gel, die er in ſeiner Stube aufſtellte, 
und dieſem Umſtande hat man die fruͤhe 
Entdeckung des muſikaliſchen Genies die⸗ 
ſes Kindes zu danken. Denn eine gewiſſe 
Frau Lullfnann, die zu Norwich mit. dem 
größten Beyfall in der Muſik Unterricht 
ertheilt, war fehr befannt mit den Eltern 
bes Kindes, Fam dÖfterd zu ihnen und 
ſpielte alsdann auch gemeiniglich a der 


. Drgel und Ing dazu. 


Br 
ren Abend es war um die 
Mitte des Auguſts 1777, als eben Frau 
Lullmann ſehr ange ſpielte und fang, und 
der Junge auf feiner Mutter Schoß babey 
faß, finger an ungewöhnlich unruhig zu 
werden." Die Mutter, die nicht begreifen 
konnte, was die Urfache davon ſey, dachte 
enblich, es ſtaͤche ihn eine Radel und Heidetb - 
ihn ſogat aus, um die’Stelle zu finden, 
allein fie fand nichts und’ alles war ver: 
geblich. Indeſſen ‚al er zu Bette 8% | 
bracht werden ſollte, und man ihn’ an der 
Drgef vorbeytrug, ſtreckte er ſeine kleinen 
Arme darnach aus „und dieſes mit fo 
vieler Hitze, daß ihn Frau Crotch, ob es 
gleich um dieſe Zeit war, vor die Claves 
niederſetzte, die er auch gleich, ‚md, wie 
fie ſich nachher erinnerte, mit einer Art 
son Entzuͤcken ſchlug. Sie ließ ihn einige 
Minuten’ fpielen, und nahm ihn alddann 
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ws; weil. fie alles für bie ‚gewöhnlich - 
Kinderlaun⸗ hielt, und legte ihn zu Bette, 
das gr auch mun „willig geſchehen lieh, 
Den folgenden Morgen, als Frau Groth 
nach dem Marke gegangen war, hielt 
Hr. Erotch das Kind, und brachte es an 
bie Orgel und ließ es ſpielen. Allein wie 
fehe erſtaunte er wicht, als er. Zuſamm⸗ 
bang nnd Ordnung in dem Spiele des 
Kindes ‚bemerkte, es waren ganze Zeilen | 
aus den Liedern God fave, the King and 
Let ambition fire ihe mind, . Das er⸗ 
ſtere hatte. der Water wehrmahls in des 
Kindes Beyſeyn gefpielt, das letztere Fran 
Eullmann. PS. die Mutter nach Haufe 
Fam, konnte ſie die Erzählung von den 
Mundern ihres Kindes nicht glauben, als 
lein der Heine William ließ fich gleich in 
ihrer Gegenwart zum zweyten Mahle hören 
and überzeugte fie vdllig, und ton biefer 
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aut ‚durfte er ſpielen, 1: [0 lange und fo 
pfp:er ‚Neigung hatte, | 2. 

2. Nummehr war er zwey Jabr und .diep 
‚Wochen alt, und alles was nur in Nor⸗ 
wich, fpielen konnte ober Geſchmack an 
Mufit Hatte, lief nach feinem Haufe, 
Er ſpielte ‚fast jeden Tag, lernte mehrere 
Stade, und fing ann an, mitunter etwas 
pon. feiner ‚eigenen , Compoſition eimzumts 
ſchen. Alles, was er, zuſetzte war ſehr 
harmoniſch, denn jeder Mißkllang erregt | 
bey ihm Widerwillen. So ſpielte er in 
vielen Öffentlichen, Affembleen in Norwich 
bis in den Noyember, da, ihn die Mutter 
nach Cambridge brachte, In diefer Stadt 
fpielte er auf. allen Drgeln ſqwotzl der 
Kirchen ald der Collegien nach der. Reihe 
herum, zum. größten Erftaunen. der dor⸗ 
tigen, Gelehrten und Kenner. . Im Decem: 
ber, wurde er, endlich „mach Londen ‚ge 








— 440 — 

bracht, fpiefte aber nicht eher: vffentnich, 
als bis er ſich vor behden Koönigl. Ma⸗ | 
jeftäten und der: Koligl. Faratſtte hatte 
hören laſſen, venen er am zieh Febtuar 
1779durch Lady Hertford im Pallaſte der 
Koniginn vorgeſtellt wurde, Hier Erhielt 
er allen nur erwuͤnfchten Bryfall imnd ließ 
ſich den 26ſten Vatauf "in der Mög, 
Schloß: Capelle zu St. James; nachdem 
der Gottesdienſt voruͤber war, .noch ein 
Mahl auf ber großen Digel in Gegenwart 
ves Konigs und-der Koͤniginn hdren. 

Von dieſer Zeit au ſpielte er älle Tage 
zwifchen Eins und Drey Öffentlich in einen 
Haufe ti Piccadilly, Ein guter Beobach⸗ 
ten, ser fein Spiel am 260ften Aprill mit 
angehört} ertheilt davon folgende Nach⸗ 
richt: Der junge Eroich iſt jetzt drey Jahr 
und acht Monath alt, if’ ein miunterer, 
thaͤtiger Junge, bat eine angenehme Ger 
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fichtsbildung⸗ ſchone blaue Augenund ein 
Slachshaar.: In der Mitte des Saals 
an der Warid ſteht feine Orgel anf einer 
Heinen 2 Zuß hohen Bühne, um die man, 
nach dem Zimmer zu einen halben Gira 
kel von Eiſen gezogen hat; der ven Heinen 
Tonkuͤnſtler · von der Geſellſchaftr ubſonverr 
und ihm auf ſeinem Sitz Sicherheit gibt! 
Auf der Buͤhne vpr der Orgel ſteht ein 
Armſeſſel ündauf demſſelben ein‘ Heiner; 
geflochtener Stuhl, den die Mutter mit 
einem Schnupftuch am erflern feft-bindet, 
damit er nicht mit ſammt dem Virtuoſen, 
der in’ de kurzen Zwiſchentaͤumen, ba er 
nicht fpielt; oft allerleyſeltſanie Streiche 
macht, berunterfällt, Vor ihn hin‘ ſetzi 
mön gemeiniglich ein Buch‘, fo'daß es ben 
etwas entfernten Zuhdrern vorkommen 
muß, als ſpiele er von Noten, es if 
aber oft weiter nichts als ein Magazin 


N 
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oder· ſanſt. ein Bifhenbuchn auf· welches a 
feine: Mugen zichret und womit. er ſich um 
terhälk,, inhaffen er frempe Sachen vier 
eigene: Phantalien fpielt. Ja, waͤhrend 
‚eis. er. Mielt, lacht er off, plaudert und 
fleht ſich pach: den Senten um, inner mit | 
feinen kleinen Haͤnden geſchaͤftig auf dem 
GClavier, mb das fo, unbekuͤmmert un) 
mit ſo hieler Gleichgültigkeit, daß es aus 
ſieht, als wüßte. er FR. nicht, was 
er thaͤtTe. 

Sein, Geſchmack iſt für fevertige Mu: 
fit „ : banpigbsglich "Kirchen « Mufil, _ So 
bald ser ein regelmäßiges Stuͤck oder einen 
Theil von einem, oder auch ein Paar 
Tleine Phantaſien von feiner- eigenen Erfin⸗ 
dang geſpielt hat, fo.hört er auf. und da 
iſt er vft ein muthwilliger Junge. | Die 
Geſellſchaft gibt ihm alsdaun gemeiniglich 
Auchen, Aepfel, Orangen oder ſouſt ei 
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was, um ihn wieder zum. Spielen: zu 
bringen, aher es halt ſchwer, ihm zu bewe⸗ 
gen, ‚gerade bad Stuͤd zu ſpielen, das may 
verlangt, man. muͤßte ‚dann. feinen kleinen 


Stolz rege machen und ihm zum Bey⸗ 
ſpiel fagen, man glaube, er koͤnne es nicht, 


oder Habe es vergeſſen. Diefes Mittel 
ſchlaͤgt felten fehl und gemeiniglich fpielt 


er das Verlangte on mit. neuen. 


Feuer. 
| Nachdem er bamahie Aber eine Stunde 
gefpielt hatte, bath er, man möchte ihn 


auf bie Erde laffen, und ihm ein Stuͤck 


Kreide gehen. Mit diefem legte er. ſich 
bin und zeichnete ein groteskes Geficht auf 


ben Boden des Zimmers, Geine Mutter - 
fügte, es ‚gleiche einem alten Grenabier, 


ben er dem Morgen im Park geſehen 
hätte, Ueberhaupt ift fein Talent, nach⸗ 


auahmen was er ſieht und hoͤrt, ſehr 


⸗ 


x 
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fark. Auch verdient bey eine folchen 
Kirde deſſen Gedanken undAusruͤcke 
man nicht genau’ genug fammeln Tann, 
Folgendes bemeift-jn- werben. Eine Dame 
dab ihm eine ungewöhnlidy dicke Drange, 
dieſe fah er eine. Kurze Zeit mit Bewun⸗ 


u derung an und fagte: Ach das iſt eine 


doppelte. Einige Leute ſagen, er ſey 
eigenſinnig. Es iſt wahr, er will nicht 
immer die ganze Zeit ununterbrochen durch 
ſpielen, da Vie: Gefellſchaft da iſt? allein 
iſt es nicht vielmehr zu bewundern, daß 
ein ſolches Kind; niit dem man noch nicht 
raͤſonniren kann amd welches zwingen zu 
wollen Graufamkrit ſeyn wuͤrde, doch 
noch allemahl ſpielt, fo oft die Ge— 
ſellſchaft kommt. "Noch fügt diefer Wer: 
-faffer - hinzu, daß, wenn Jemand mit 
der rechten Hand etwas auf der Orgel 
ſpielt, es ſey was'ies wolle, er gleich 
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mit..feinen Linken and. dem Secreif, dem 
Baß dazu. fnielee 4 25: . Be 

_ Aeserehachrichten, die ms von Brenn 
den zogekommen fin, entholten außen; 
Einigem von dem, was ‚wir hereits angen 
zeigt'haben ,: noch biefeßir „Er. ſpiele alles 
nach, was er Ein. Mahle gehoͤrt habe, 
und oft mis Bariationen, und ſey ig dies 
ſem Stuͤcke von einigen der groͤßten Mei⸗ 
ſter gepruͤft worden; er ſey von’ fehr 
ſchwaͤchlicher Geſundheit und daher nicht 
immer aufgeraͤumt; er koͤnne zwar gleich 
alle TZdne neunen, die man ihm anſchlage, 
aber: dach. bezeichne er die. halben nur. mit 
Halbton; er. ergöße ſich fehr oft mit der 
Kindertrommel, Bu 

Das Schattenbild, wovon wir eine 
Copie bier beygefügt haben, ſoll ihm fehr 
aͤhnlich ſeyn. Es bedarf wohl kaum einer 
Erinnerung, daß die faſt kugelformige 
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Brfalt des Oberkopfs son den Hacte 
herruͤhrt, die die Engländer ihren Raben 
nach allen "Selten - am Kopfe permnter 
kaͤmmen, und die.da, wo fie gekämpft 
werden, zum -Wenfpiel bey der Glirm 
äne Kruͤmmung nach innen zu annehmen, 
bie kleiuer IE! alg die vom. Kopf, I 
eine folche Ränder im Schatten verurſachen. 
So viel wie wiſſen iſt er jetzt Cuguſ 
1779) noch Immer wohl anf, und wid 
vermuthlich eine Meife. nach andern kaͤn⸗ 
dern machen. 
So eben, da der erſte Bogen bie 
Aufſatzes bereits abgedruckt ift, erthei 
und Jemand, der dad Kind im Dil 
gefehen, noch mändlich folgende Bu 
aus eigenen: Beobachtungen. 
. Eis Frauenzimmer fang. eine ihm ganz 
unbekaunte Arie im: feiner „Gegenwart 
zwey Mahl, und beym zweyten Mohle 








-— 1 
aeconipagnirte er⸗ ihr atıf'den Clantet 
Sortrefflich,..- Mitten im "Spiele! rief er 
auf einmahl: . Nein! Neinttawslgab den 
Kup an, verıvas Franefzinmie auf Vers 
fehen wirklich verfehlte Hand 2." 0 ® 
Was feine: Faͤhtgkeiten dem Beobachter 
fo anffallend nacht, mehr #18: ſich aufs 
drücken läßt, ift, daß er, fo bald feine 
Mufit ind Spiel kommt, fo völlig ein 
Kind in allem übrigen ift, als irgend 
eined aus einer gemeinen Kinderftube. 

Eine Kate fcheint ihm, nächft der Or⸗ 
gel, und dem Clavier vie größte Unters 
Haltung zu gewähren. Diefe darf wohl 
nicht befürchten, viel von ihm gezwirt 
u werden. | 

Er fol jet Zum Doctor Mulicca 
Creirt worden feyn. 

Es laͤßt ſich oft in feinen Micnen 
und ber Art, womit er bie Claves be⸗ 
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raͤhrt, ein Ausdruck pon der Leidenſchaft 
ſehen, auf deren Erweckuog das, mas er 
ſpielt, abzwedt: u " 

Wir; Kaben:: Diefe Bewerbungen ganz 
serfchiedener Beobachter. mit Heiß alle 
bergefegt z.. sabelämmert,, in wie fern fich 
manche dazapter. widerſprechen wagen. 








7 } 5 | 
Ueber die Kopfzenge 
Eine Apologie für die Frauenzimmer⸗ 


Moden und ihre Abbildungen im 
J Calender. 


Es iſt eine ganz bekannte Sache (und 
wer es nicht glauben kann, darf nur den 
engliſchen Zuſchauer nachſchlagen), daß 
ein großer Theil des jetzt geſitteten Europa 
ehemahls zwey Republiken ausmachte, de⸗ 
ren eine bloß aus Damen, die andere 
bloß ans Ehapenur beftand. Außer einer 
ewigen Offzund Defehfiv - Allianz, hatten 
fie nod) aus weifen Abſichten eine jährliche 
Graͤnz⸗ Begehung feſtgeſetzt ‚ bey welcher 
fich alles einfand, was mur einigermaßen 
©ränzen begehen konnte. Die Zeit, da 
dieſes allemal gefchehen, ft nicht ganz 
wo 3f 
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gewiß, einige glauben im Februar andere 
in Julius. Waͤre das erſtere, ſo ließe ſich 

aus dieſem Gebrauche vielleicht der Ur: 

ſprung des Carnavals, fo wie aus dem 

Yetstern der Brunnen-Beſuche, unferer Zeit 
erklären. Genug man fpielte, ſchmaußte 
und tanzte ganzer 8 Tage. Die unser: 

meidfichen Früchte einer Zuſammenkunft 
wurden bey einer der folgenden getheilt; 
die Damen lieferten den Chapeaur die 
Knaben ab, und die Mädchen behielten fe 
für fih, und nachdem man wieder für 
Fünftige Theilungen geforgt hatte, zog man 
feiner Wege, und fah ſich das ganze Jahr 
durch nicht wieder, Die 51 Wochen über, 
da man für fich allein war, ging es arg 
zu. Die Männer kaͤmmten ſich nicht, ra⸗ 
firten ſich nicht. und wuſchen ſich nicht. 
Die Naͤgel wuchſen ihnen Zoll lang, und 
die Kleider kamen ihnen nicht Hom Leibe, 


+ 
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wenn ſie nicht etwa son ſelbſt abfielen. 
Der größte Schnurrbart hieß das größte 
Genie, und wer 500 Pfund aufheben 
Tonnte ‚ hieß Magnus. ‚Bey ihren Ratho⸗ 
verfammlungen wurde nicht viel argumen⸗ 
tirt, fondern augefchlagen, einem eine 
Kippe knicken hieß einen zum Schweigen 
bringen, einem die Naſe einfchlagen einen 
platt fegen, und die Minorität unterfchieb 
fi) gemeiniglich durch Zahnlüden, zuges 
fhwollme Augen und. blutige Köpfe, 

In der Damen: Republif ging es nicht 
viel befier ber. Im sten Sabre fingen 
Mädchen son Stand an fich nadend zu 
boxen, Lanzen zu ſchwenken und Carrou⸗ 
ſel zu. reiten. Ale Tage gabs Duelle, 
und fein Maͤdchen erlegt zu haben war 
ein Ehren-Titel bey Hofe. Schamhaftes 
Erroͤthen war bey ihnen ſo ſelten, als jetzt 
. bey den Manns⸗Perſonen, an Schminke 
Ff2 
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wurde gar nicht gedacht, es hätte denn 
das warme Blut eines erlegten Feindes 
ſeyn muͤſſen. Da warm keine Federn, 
keine Perlen und keine Haarnadeln, die 
Arme trugen noch keine Halsbaͤndchen, 
und die Fuͤße noch keine Masken von Gold. 
Eine Schmarre, die Ohr und Lippe in eins 
zog , uͤbertraf alle Werke der Schere und 
Nadel, der neuern Zeit; wenn ja ein Band 
und. ein Arm zufammen kamen, fo trag 
dad Band den Arm, und was konnten 
brodirte Schuhe in einem Staate nuͤtzen, 
wo ein hoͤlzernes Bein die größte Zierde 
war? Allein fo tapfer auch dieſes vors 
treffliche Volk geweſen war, ſo haͤtte doch 
einmahl nicht viel gefehlt, daß es nicht 
vdllig von einem mächtigen Feinde über 
den Haufen geworfen worden wäre. Die 
Gefchichtfchreiber : find nicht recht eins - 
was eigentlich die Urfache war. Einige 
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behaupten, verſchiedene Mitglieder des 
Staats-Raths hätten Vapeurs gehabt, 
und andere, die Generaliſſima aller Ars 
meen wäre mit Zwillingen niedergekom⸗ 
men, gerade in der Nacht, da der Feind 
das Lager ſtuͤrmte. So viel iſt gewiß, 
ed wurden 8 bis 10 Bademuͤtter wegen 
geheimer Eorrefpondeng gehenkt, und die 
Köpfe des halben Confeild auf Stangen 
geftedt, das half aber alles nichts, es 
folgte . eine Niederlage auf: die andere, 
Kurz, die Damen waren gendthigt, das 
Volt der Ehapeaur um nachdrädliche Huͤlfe 
anzufleben. Diefe erfchienen auch ‚ taub 
wie die Bären, unrafirt,, und ungelämmt | 
und mit Zolf langen Nägeln, Bon Anfang 
lagerte fich jedes Heer beſonders, doch fo, 
daß der rechte Fluͤgel der Chapeaux un⸗ 
mittelbar auf den linken der Damen ſtieß, 
aber man fand bald, daß der linke Fluͤgel 
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ber Chapeaur und der rechte der Danten 
etwas über allzu große Entfernung zu 
murmeln anfingen, und daß ſie eben ſo 
| gut wären als anbere Leute, und vielleicht 
wohl gar beffer, und was vergleichen mehr 
wor. Mit einem Wort, es mußte bes 
fehloffen werben, die Truppen zu miſchen. 
Dieſes geſchah, und die Folgen waren er⸗ 
flaunenswärbig, und wichtiger als ſelbſt 
die Weifeften voraus gefehen hatten, Man 
murmelte nicht allein nicht mehr, ſondern 
man focht wie die Löwen, Sieg zog vor 
bem gemifchten Heer ber, Triumph folgte 
feinen Schritten, und goldene Beute reg= 
- nete, wo ed ging. Am Abend wurden die 
Siege gefeyert, wie ehemahls die Graͤnz⸗ 
Begehungen; man trank, tanzte und 
ſpielte. Die Maͤdchen ſtrichen den Baͤren 
die Haare aus den fankelnden Augen, und 
ſchnitten ihnen die Häßlichen, oft hinder⸗ 


N 
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lichen Baͤrte und die gefaͤhrlichen Naͤgel 
ab. Und bey mehr gelaſſenem Spiel hin⸗ 


gen wiederum die Chapesur den Mädchen - ' 


"um, was fie Niedliches und Schönes ers 
deutet hatten, zupften die Federn aus den 
bufchichten Helmen der Erfchlagenen, und 
ſteckten fie Ihnen in die Haare, und die 
Schdnuſte ging gemeiniglich am meiften be 
bangen und befiedert weg. Als die Mäde . 
chen fanden, daß dieſes Poflen: Spiel ihren 
Kiebhabern gefiel, fo banden fie fich num 
elbſt. die Federn auf; -Inäpften fich felbft 
die Haare, und das Alles ſchon am nuͤch⸗ 
ternen Morgen, mit ihren fubtileren Sins 
gern, viel nieblicher ald ihre beraufchten 
Galans mit ihren frifch entwaffneten Tagen 
am. vorigen Abend, Das ganze weibliche 
Corps wetteiferte endlich auf dieſe Weiſe 
um den Neid ihres eigenen und den Bey⸗ 


fall des andern Geſchlechts. Einem Ges 
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ber Chapeaur und ber rechte ber Danien 
etwas über allzu große Entfernung zu 
murmeln anfingen, und daß fie eben fü 
| gut wären als: andere Leute, und vieleicht 
wohl gar beffer, und was dergleichen mehr 
war. Mit eineni Wort, ed mußte bes 
ſchloſſen werben, bie Truppen zu miſchen. 
Dieſes geſchah, und die Folgen waren ers 
ſtaunenswuͤrdig, und wichtiger als ſelbſt 
die Weifeften voraus gefehen hatten, Man 
murmelte nicht allein nicht mehr, fondern 
man focht wie die Löwen. Gieg zog vor 
bem gemifchten Heer ber , Triumph folgte 
ſeinen Schritten, und goldene Beute reg⸗ 
nete, wo es ging. Am Abend wurden die 
Siege gefeyert, wie ehemahls die Graͤnz⸗ | 
Begehungen; man trank, tanzte und 


ſppielte. Die Mädchen ſtrichen den Bären 


die Haare aus den fankelnden Augen, und 
ſchnitten ihnen die häßlichen, oft Binder: 


N 
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lichen Bärte und die gefährlichen Nägel 
ob, Und bey mehr gelaffenem Spiel bins 
gen wiederum bie Chapeaur den Mädchen 
am, was fie Niedliches und Schönes ers 
beutet hatten, zupften die Federn aus den 


> Bufchichten Helmen der Erfchlagenen, und 


ſteckten fie Ihnen in die Haare, und die 

Schönfte ging gemeiniglich am meiften bes 
| bangen und befiedert weg. Als die Mide . 
chen fanden, daß dieſes Poffen= Spiel ihren 
Liebhabern gefiel, fo banden fie ſich num 
ſelbſt die Federn auf, knuͤpften fich felbft 
die Haare, und das Alles ſchon am nuͤch⸗ 
ternen Morgen, mit ihren ſubtileren Fin⸗ 
gern, viel niedlicher als ihre berauſchten 
Galans mit ihren friſch entwaffneten Tagen 
am vorigen Abend, Das ganze weibliche 
Corps wetteiferte endlich auf dieſe Weiſe 
um den Neid ihres eigenen und den Bey⸗ 
fall des andern Gefchlechte, Einem Se 


% 
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ſichte (denn nun fing man an Geſichter 
deutlich zu ſehen) Abwechſelung zu ge⸗ 
ben und es durch die Nachbarſchaft win⸗ 
Tender und trotzender Federn und plans. 
mäßiger Unordnung wieder zur bloßen 
Klarheit herabzuflimmen, und zu einem 
Theil zu machen, was das Ganze und 
das Einzige zu werden anfing, wurde nun 
an dieſem Puge, denn fo nannte man ed, 
. bald abgeändert, und bald zugefeßt, im⸗ 
mer unter der Genehmhaltung des Ges 
ſchmacks ver Männer, für welche, und 
eigentlich zu reden, von welchen diefe 
Ruͤſtung alfein erfunden worden war, 

Wie aus diefer- Republiten « Mifchung 
am Ende: alles entſtanden, was in der 
| Geſellſchaft Herrliches und Großes if, 
wie bald Pug, bad Titel, bald Wit, 
bald Verdienft, bald Ruhm die Mittel 
wurden zu gefallen, das übergehe ich hier, 
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auch wie ‚männifhe Damen ſich wie 
Männer, und weibifche Männer wie Das 
men Heibeten, um Männern und Damen 
zu gefallen, daraus die Amazonen » Habite, 
oder wie fie unfer Pöbel ‚mit einem Plaus 
tiniſchen Wort ſchicklicher nennt, Amas 
tions⸗Habite entſtanden, wovon das eine 
Hermophroditen ⸗Geſchlecht mit Federhut 
und Reitweſte beym Weiberrock, noch jetzt 
lebt; das umgekehrte aber mit Stiefeln, 
ledernen Beinkleidern, bey Kopfzeug und 
Saloppe ausgeſtorben iſt. Zu meinem 
Endzweck iſt hier genug: Es waren Maͤnse 
ner, die den Damen die Kopfzeuge auf⸗ 
ſetzten, und es find Männer, fuͤr die fie 
allein getragen werben, und ohne deren 
Beyfall fie keinen Tag befteheit koͤnnen. 
Maͤnner bauen die Kopfzenge bet Damen, 
wie die Seele ihren Körper , iſt Mancher 
nicht mit feinen Kopfzeug zufrieden, fo 
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miuß er bedenken, daß ed ZTaufende eben 
ſo wenig mit ihren Körpern find. Wenn 

- ich daher ein Mädchen ſehe, das inter der 
Laſt eines ſchweren Kopfpußed noch immer | 
die Gutmuͤthigkeit des leichteften Negligers 
im Oeficht beybehaͤlt, fo fallen mir immer | 
bie Weiber von Weinsberg ein: Sie würde 
ſo ruhig nicht daher geben, deufe id, 
wenn fie nicht wüßte, daß Sie ihren Ge: 
mahl ſchleppte. Was, frage ich, was 
Tann alfo für einen Almanach ſchicklichet 
ſeyn, als ihm Muſter von dem vorzus · 
fetten, was hierin bey den Geſchmackvoll⸗ 
ſten untet und und unſern Nachbarn die‘ 
Fahr: Probe ausgehalten hat? Seit dem 
die Menfehen nicht mehr nadend geben, 
und Phyſiognomik die. Lieblings - Wiffen: 
ſchaft der Zeit geworden iſt, bat bie 
Beobachtung überdieß auf dem einzigen 
jetzt nadenden Fleck von Bedeutung dem 
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Gefihte mehr Stärke zufammen gezogen 
als er verträgt. Bey der Ueberſchwem⸗ 
mung des Uebrigen durch Band, Linnen 
und Seide hat ſich Alles auf das einzige 
Trockene, das Geſicht, gezogen. Es war 
alſo ñdthig, dort durch den Blitz der 
Diamanten und das Schwanten und Nicken 
der Federn dem Auge eine ımfehuldige Die 
verfion zu machen, usb diefem led fo 
viel Veränderlichkeit zu. geben als möglich, 
Dem Himmel ſey Dank, daß wir die 
Mode and emem Wege herausgeleitet 
haben, auf dem fie ehemahls mit-mächtigen . | 
Schritten fortzugehen ſchien. Cronegk weifs 
fagte: beydes, Die obere Stränge des Schnärs 
leibed und die untere des Rocks wärbe 
ſich gegen die Mitte zufammenziehen, und 
ſich endlich dem Seigenblatt unſer aller 
Mutter wieder nähern, aus welchen beyde 
entftauden waren, Seine Weiſſagung iſt j 
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180600 ©): Iſt das nichts? Kein Wirt 
der Natur? Kein Beduͤrfniß der Männer, 
die non dem allen die Enburfache find ? 
Mnd wie, wenn bie. Damen fragten: habt 
ihr. denn Feine eitie Moden, und noch dazu 
folche, die wir, die ihr anbetet, nicht 
einmahl von euch verlangen? Was find 
| dann eure Häte: und eure Haarbeutel, | 
deren Zläche ſo wohl ald Gewicht immer 
gleiche Summe.ausmachen? Als fich eure 
Huͤte zu einem Calottchen zuſammenzogen, 
koͤnnten ſie ſagen, breitete euer Haarbeu⸗ 
tel ſeine Fluͤgel uͤber den ganzen Ruͤcken 
aus, und jetzt, Da euer Hut zum aufge⸗ 
zäumten Regenſchirm anſchwillt, ſchwin⸗ 
der euer Haarbeutel jaͤmmerlich zuſammen, 
und verpuppt fh zur Zopfgeflalt, ver⸗ 
muthlich, um nach wenig Jahren wicher 

*) 130000 Pfand Etetling. In Paris haben 


ſich jetzt wenigſtens die Dimenſionen der 
Kopfzeuge wieder fehe merklich vermindert. 
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als volllommtenes Infekt, wie.ihr, fih 
im Licht unferer Pickeuicke zu ſonnen. 
Wie? Und was ift denn euer tanfendfare 
biger Stil und eure Ordofrafi anders als 
eitler Putz? Hat nicht mancher Schrift⸗ 
ſteller unter euch ſeinen Ruhm einem Pet 
en Vair und einem Pouf a Y’Angloile 
zu daufen? Was find euere Schuhſchnal⸗ 
len anders als Kutſchen Geſchirr? Recht 
gut, koͤnnten fie fortfahren, bald hoffen 
wir eure Knieſchnallen in den Schuhen 
und das Kutſchen⸗Geſchirr an ben Kuien | 
zu ſehen. Brav! Ihr ſeyd freye Men⸗ 
ſchen. Aber — — — Wir auch. Al⸗ 
lerdings. Ich fühle das ganze Gewicht 
dieſer Einwuͤrfe: J | 

Wir irren allefommt, nur jeder irret 
anders. | 








6. 
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Erwas über den Nugen und den Cours 

der Stockſchlaͤge, Ohrfeigen, Hiebe ꝛc. bey 
| verichiedenen Völkern, 


In Otaheite, ſagt Hr. v. Bongainville, 
koͤmmt der Chirurgus, wenn er einem Pas 
tienten zur Ader laſſen will, mit einem et: 
was ſcharf geſchnittenen Pruͤgel, haut ihm 
ſanft uͤber den Kopf, und wenn das 
Blut genug geronnen bat, verbindet er bie 
Wunde, und wälcht fie Tages darauf mit 
friſchem Wafler „aus ‚ und der Kranke 
wird, vermuthlich weil alled fo nahe am 
Sit der Seele vorgegangen iſt, gemeinig⸗ 
lich geſund. | | | 

Auf den Philippinifchen Tufeln hat man 
ein untruͤgliches Mittel wider die Colik 
und das Kopſweh. Man pruͤgelt und 


‘ 
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Stangen burchzufommen fuchen, oder um 
dem ganzen Zug herum laufen, 

Bey eben diefem Volke werben fie oft, 
während -der Geburts s Schmerzen, gleich⸗ 
ſam wie! auf der Folter, von dem Manne 
Gefragt, ob fie Eeineg Untreue gegen ihn 
ſchuldig wären, welches dann die guten 
Frauen, um ſich durch Luͤgen keine ſchwere 
Geburt zuzuziehen, oft treuherzig befeunen 
ſollen. Sie haben aber von einem folchen. 
Geftändniffe nichts zu befürchten, fondern 
der Mann · geht nur hin zu dem, ben es ges 
troffen hat, und laͤßt ſich fuͤr den ungebete⸗ 
nen Dienſt eine Entſchaͤdigung bezahlen; If 
Der Thäter ein Verwandter, fo. verſchweigt 
das Weib nur den Nahmen, und der 
Mann weiß alsdann fehon, bey wem er 
die Schuld einzufordern hat. ' 


—— 
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Eewas über den Nugen und den Couts 


der Stockſchlaͤge „Ohrfeigen, Hiebe ıc, bey 
verſchiedenen Voͤlkern. | 


Je Otaheite, ſagt Sr. v. Bougainpille, 
kdmmt der Chirurgus, wenn er einem Pas 
tienten zur Ader laſſen will, mit einem ets 
was fcharf geſchnittenen Pruͤgel, haut ihm 
ſanft uͤber den Kopf, und wenn das 
Blut genug geronnen hat, verbindet er die 
Wunde, und waͤſcht fie Tages darauf mit 
frifchem Waffer aus, und der Kranke 
wird, vermuthlich weil alles ſo nahe am 
Sitz der Seele vorgegangen iſt, gemeinig 
lich geſund. 

Auf den Philippiniſchen Inſeln hat man 
ein untruͤgliches Mittel wider die Colik 
und das Kopſweh. Man prügelt und 
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Stangen durchzukommen ſuchen, oder um 
den ganzen Zug herum laufen. 

Bey eben dieſem Volke werden ſie oft, 
während ‚der Geburts⸗ Schmerzen, gleich: 
ſam wie "auf der Folter, bon dem Manne 
Vefragt, ob fie keiner Untreue gegen ihn 
ſchuldig wären, welches Dann die guten 
Frauen, um ſich durch Luͤgen Feine ſchwere 

| Geburt zuzuziehen, oft treuherzig befeunen 
ſollen. Sie haben aber von einem ſolchen 
Geſtaͤndniſſe nichts zu befuͤrchten, ſondern 
der Mann ˖geht nur hin zu dem, den ed ges 
troffen har, und laͤßt fich für ben ungebetes 
nen Dienſt eine Entfchädigung bezahlen: Iſt 
der Thäter. ein Verwandter, fo verſchweigt 
das Weib nur. den Nahmen, und der 
Manı wear. alsdann fchon, bey wen: er | 
die Schuld einzufordern hat, 
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Kindern in der Taufe mit gutem Zug bey: 
legen Lönne, Vielleicht find aus dieſen 
Büchern, die ehemahls fo zahlreichen Aka⸗ 
demifchen Streitfchriften, von gelehrten 
Hanfen, und berähnten SHeinrichen ent: 
ftanden, und vielleicht hatten einige von 
biefen Verf. das -unerfannte Nebenver: 
dienft, einen ungerechter Weiſe verdaͤchti⸗ 
gen Nahmen, ihren Laudsleuten, durch 
einleuchtende Beyſpiele annehmlich zu 
machen. 

Im vorigen Jahrhundert, unter der 
Regierung Carl J. verfielen die Indepen⸗ 
denten, Millenarier, und andere damahls 
in England berrfchenden Secten, auf eine 
andere PBizarrerie mit den Vornahmen. 
Sie verwarfen naͤmlich ſolche Benennun⸗ 
gen, wie Henrich, Wilhelm und Eduard, 
ald heidniſch, auch viele Nahmen des 
neuen Teftaments, Thomas, Andreas, 


- 
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ſechszehnten Jahrhundert der herrſchende 
Geſchmack, die Vornahmen aus dem be⸗ 
" ruͤhmten Roman von der runden Tafel zu 
waͤhlen, und es fand ſich kaum ein großes 
Geſchlecht, daß nicht einen Lancellot, Pers 
cival, Meltaubus ,;Salwin, oder Galeotto, 
unter feine Vorfahren oder Deſcendenten 
zahlte. Wer die Stammtafeln der Häus 
fer Eſte, Doria, oder Visconti mit Dies 
fen Gedanken anfieht, wird chne Mühe 
noch mehr Nitternahmen von der runden 
Tafel finden.  Diefe Sucht war au) biy 
Den niedern Ständen fo cingeriffen, daß bie 
Geiftlichen alle Mühe Hatten, chriftliche 
Nahmen wieder in Gang zu bringen, ‚Sie 
ſchrieben lange Nahmenverzeichuiffe ven 
männlichen und weiblichen Heiligen, zum 
Deften ihrer Pfarrlinder, und man hat 
verfchiedene . Bücher aus folchen Zeiten, 

welche von den Nahmen handeln , die man 
— re 
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Kindern in der Taufe mit gutem Zug. bey: 
legen kEoͤnne. Vielleicht find aus dieſen 
Büchern, die ehemahls fo zahlreichen Atlas 
demifchen Streitfchriften, von gelehrten 
Hanfen, und beruͤhmten SHeinrichen ent: 
ftanden, und vieleicht hatten einige von 
biefen Verf, das _unerfannte Nebenver⸗ 
dienſt, einen ungerechter Weiſe verdaͤchti⸗ 
gen Nahmen, ihren Laudsleuten, durch 
einleuchtende Beyſpiele annehmlich zu 
machen. 

Im vorigen Jahrhundert, unter der 
Regierung Earl I. verfielen die Indepen⸗ 
denten, Millenarier, und andere damahls 
in England herrſchenden Secten, auf eine 
andere Bizarrerie mit den Vornahmen. 
Sie verwarfen nämlich ſolche Benennun⸗ 
gen, wie Henrich, Wilhelm und Eduard, 
als heidniſch, auch viele Nahmen des 
neuen Teſtaments, Thomas, Andreas, 
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Johann, die doch ſelbſt Apoſtel gefuͤhrt 
hatten, war ihnen immer noch zu weltlich. 
Zerubabel, Habacuc, Haggai, 
waren ihre liebſten Nahmen, Brome, der 
um dieſe Zeit eine Reiſebeſchreibung durch 
| England ſchrieb, fagt, daß Cromwell bey 
feiner Armee alle Nahmen des alten Teflas 
ments erfehöpft habe, und daß feine Ofs 
ficiere die genealogiſchen Kapitel der Bibel 
zu ihren Muſterrollen brauchten. Einige 
dieſer Leute gingen noch weiter, und 993 - 
ben ihren Kindern anbächtige Sentenzen 
und Sprüche fatt der Nahmen: wie 5.8; 
Halte feft im Glauben, Gott ge 
treu, Sey ſtandhaft, Weine nicht. 
Unter andern ward damahls ein gewiſſer 
Barebone, wegen ſeines großen Nahmens 
mit Recht berühmt Er bieß: Wäre 
Chriſtus nicht fuͤr mich geſtorben, 
ſo waͤre ich verdammt Barebone. 


Ed 


Diefer Nahme war doch damahls fchon vies 


len zu lang, und er hieß gewoͤhnlich abge⸗ 


kuͤrzt, Damn’d Barebone, verdammter B. 


Viele von dieſen Schwaͤrmern, waren die 


erſten Anbauer von Neu⸗England, dieſe 


trieben die Sucht zu den Nahmen des al⸗ 
ten Teſtaments noch weiter. Sie fanden 
naͤmlich eine beſondere Andacht darin, am 
Bache Kidron, im Lande Goſen, in Sa⸗ 
lem und Ephrata zu wohnen. Deßwegen 


fuͤhren ſo viele Oerter in dieſem Lande 
juͤdiſche Nahmen, nad dieſer Staͤdte find 


ſo viel, daß man zuweilen glauben moͤchte, 
in Palaͤſtina verſetzt zu ſeyn, wenn man 
nicht mitten unter diefen auch die Nah⸗ 
men Fairfield, Maidenhead und Hadinfad 
und die Ströme Brandywine und Saſſa⸗ 
fras fände, Ä | 


— 





3. 
Vergleichung der Wehlerey 
auf einem 
Schmerterlings - Stügel 


mit einem 
Meiſterſtůe in Moſaiſcher Arbeit. 


— 
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| ir haben verfchiedener Urfachen wegen 
die Fortſetzung der Betrachtungen über das 
Weltgebäude biefes Jahr ausgeſetzt und 
geben dafür, einige andere uͤber einen 
minder . großen Gegenſtand zu gleichem 
Endzwed. Wer aftronomifche Betrach⸗ 
tungen des audaͤchtigen Erſtaunens und 
des Gefuͤhls von Unbedeutlichkeit unſerer 
und unſerer Werke wegen liebt, die ſie in 
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> ihm erwecken , ber wird auch diefen Yufs 
faß nicht ganz ohne Unterhaltung leſen. 
Unſer Sonnenſyſtem verſchwindet, ver⸗ 
glichen mie. do md uͤberſehbaren Theil 
des unermeßlichen Raums ‚fo wie bie 
böchfte menſchliche Kunft ‚ auch, unter der 
vortheilhafteften Vergleichung, gegen bie 
vergänglichften Werte ber Natur, Jenes 
aus dem großen Ganzen weggeruͤct, 
wuͤrde eine Luͤcke in ihm zuruͤcklaſſen, 
derjenigen ähnlich," die ein dem Geſtade 
des MWeltmeered entwendetes Sandkorn in 
demſelben zuruͤckließe, und das größte 
Kunſtſtuͤck muſiviſcher Arbeit gegen den 
Flügel eines Schutetterlinges gehalten , der 


sen bie Natur in einer Sommeritunde - 


taufende formt und von und unbewundert 
und ungefehen wieder einſchmelzt, ift, ſelbſt 
nur Oberflaͤche gegen Oberſache verglichen, 
ſchnddes Kinderſpiel. 


n 


— 415 — 
> Unter: moſaiſcher uber: muſiviſcher Ar⸗ 
beit verſtehen wir hier Hop Riejenige Art 
von Mahlerey, da man die verſchiedenen 
Farben der Gegenſtaͤnde, durch ſchicklicht 
Zuſammenfetzung von Stuͤckchen farbigten 
Marmors, Glaſes oder gkbraunten Thons I 


nachzuahngen ſucht. Bey Mahlereyen, du 


nen bad. Ange nicht ſehr nahe kommen 
kann als 3. E. an Gewoͤlben sion Kirchen, 
oder an Decken hoher: Saͤle, konnen biefe 
Stüddyen: Stein von betraͤchtlicher Größe 
genommen werden, ohne Daß: dadurch eine 
unangesehme.. Härte in den Mebergängen 
von Licht zum Schatten erfolgre..: Hins 
gegen bey Gemaͤhlden, die. man für das 
nahe. Auge verfertigt , möffen fie fehr fein 
genommen werden. "Das Verfahren ift 
dabey ungefaͤhr folgendes. Der Kuͤnſtler 
ſchneidet fich aus Glas vder Marmor von 
allerley Farben ſubtile Stiftchen von der 
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Mikroſkop ToReihen der Meinen Schup: 
gen, burdy die dasjenige in’ ber Mahler 
des Flügeld dieſes Inſects ausgerichtet 
wird, was man durch die Stifte im Mu: 


fivifchen Gemaͤhlde zu erhalten fucht, und 


90 Schuppen in jeder Reihe, alſo auf dem 
ganzen "Quadrat 6300. Da nun dieſes 
Quadrat der fechözehnte Theil deö Quadrat 
zolls war, ſo wuͤrde ein Quadratzoll von 
dieſem Fluͤgel 100736 Schuppen, auf eis 
ner Seite enthalten, : und anf biefe Weile 
verhielte fich die Feinheit der Mahlerey 
in. dieſem Schwetterling6s Flügel zu der 
in einem bewunderten Werke des neuen 
Roms wie, 868 zu 160736 oder wie 
230 116... Nun hat man aber alte römis 
ſche Fußböden. entbedit, die mit Steinchen 
eingelegt find „ deren. etwa eins ind andere 


gerechnet 11 anf einen Quadratzoll gehen, 


Die Arbeit, en. einen. ſolchen: Faßboden 





| 
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wäre alfo nur 79 Mahl gröber als die | 


am Gemählde, da die am Gemählve 
116 Mahl größer ift als bie am Schmet⸗ 
terlings⸗Fluͤgel. Doch :fo. fieht die Sache 
noch. nicht im flärkften Licht, Es ift bes 
kaunt, daß die Flügel des Schmetterlinge, 
bald nachdem er ausgekrochkn, viel Kleiner 
find, als nachher, ob fie gleich ihre völlige 
Größe ſehr buld erreichen. In dem klei⸗ 
nern Ranme haben ſie aber deſſen ungeach⸗ 
tet die ganze Anzahl Schuppen, und folg⸗ 
lich iſt da die Mahlerey noch viel feiner. 
Weil die Zeit dieſes Zuſtandes ſehr ſchwer 
abzuwarten iſt, ſo hat man nur noͤthig, 

die Puppen taͤglich anzuſehen, ſo wird 
| man einige Tage vorher, ehe der Schmets 
terling ausfriecht, ſchon Durch die durch⸗ 
ſichtige Decke den ganz entwickelten Fluͤgel 
erblicken. Alsdann kann man die Puppe 
Öffnen und die Beobachtung anfiellen. Auf 


— 


einem ſolchen Flügel ‘fand der englifche Na: 


turkenner die Mahlerey 94 Mahl feiner 
als auf den voͤllig ausgewachſenen, das 


heißt, ed würden 931808 Schuppen auf 


einen Quadratzoll gegangen ſeyn, und die 
Feinheit der Arbeit bey dem roͤmiſchen Ge⸗ 
maͤhlde verhaͤlt ſich alfo zu. dieſer wie ı 


zu 1073. Weiter darf man. die Vergleis | 
Hung wicht treiben, denn nur noch einen 


Schritt, fo fällt alle menſchliche Kunſt 
bin, und man ſchaͤmt ſich der Verwegen⸗ 
heit, ſie gewagt zu haben. Man braucht 
keine ſtarke Vergroͤßerer, um das Unregel⸗ 
mäßige in der Form der Stifte ſowohl, 
als ihrer Lage, und in dem zwifchen ihnen 
enthaltenen Kitt, bey einem muſiviſchen 
Gemaͤhlde zu entdecken; hingegen muß un- 
fer bloͤdes Auge erſt Vergroͤßerungs⸗ Glaͤ⸗ 
ſer zur Hand nehmen, um die wundervolle 
. Ordnung in den Schuppen des Schniets 
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terlings: Frägel, deſſen Facbeuzuͤge/ tau⸗ 
ſende fuͤr den Janzen Anl halten zu 
erkennen. Zerſtoͤrt maun vheſe: Schoͤnheit 
durch Vergrößerung, , fol: ſtetgt ad. izrer 
Huͤlle wieder eine neue, hervor Schonheit 
einjeicr Theile, ihrer Foyn unb Fibern, 
und aůch bier wärpen wieder neue hervor⸗ 
treten, wenn unee SIE, Sinnen, 
Die. Dede abzuziehen,‘ die" fe: verhuͤllt. 
Doch wir brechen ab, und: überlaffen das 
fernere Detail der Vergleichung dem Leſer 
ſelbſt, und geben nur noch eine kleine Ta⸗ 
fel, ihm die fluͤchtige Gegeneinanderhal⸗ 
tung zu erleichtern. Mit dem Worte 
Zarbens Punkt haben wir hier bezeichnet, 
was zwar jedem an fich verftändlich ſeyn 
wird, aber doc) eigentlich bey den roͤmi⸗ 
hen Fußboden ſchicklicher mit Wuͤrfel, 
bey der Mufivifchen Arbeit mit. Stift, 
beym Schmetterling mit Sederchen over 
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Schuppen unb in der Stickerey und ge 
wartier Mrbeis durd Grice und Faden 
hätte bezeichnet. werden muͤſſen. 
Gin. BE vbmiiher — fir... ] 





Fußb oden 
En Neun römifche 1868 

Gemaͤhlde Serben 
Eine 8 wuͤrkte — 





Ira —* | 








Tapete· i | 
Die feinfte Stickerey ent, 484 — 
Ein Blägel des vollensid I 100736'2 ⸗ 
deten Schmetter⸗ Zei. 
lings . 
Der Slögel eines aus — 931808. 
der Puppe ge⸗ 


ſchuitienen. It W 
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peitſcht den Patienten derb durch, reibt 
die Wunden mit Salz: Baffer und läßt 
ihm alsdann zur Uber, 

Bey verfchiedenen Poͤlkern bringten man 
ſtrangulirte und ertrunkene Perſonen da⸗ 
durch wieder zum Leben, daß man ihnen 
Hiebe auf die Fußſohlen oder auf die 
Backen der zweyten Art gibt. 

Wenn jemanden ein Knochen im Halſe 
ſteckt, oder wenn ein Lungen-Geſchwuͤr da 
iſt, oder jemanden der Mund aufgeſperrt 
ſteht, ſo hat man gefunden, daß die Na⸗ 
tur gemeiniglich nur einen kraͤftigen Hieb 
auf den Ruͤcken, oder hinter die Ohren 
verlangt, und alsdann Satisfaktion hat. 
Bey ‚Narren helfen die Stockſchlaͤge 
oft mehr als alle andere Mittel, durch fie 
wirb die Seele erwedt, fich wieder an die: 
'jenige Welt anzufchliegen, aus der die 
Pruͤgel kommen. So wollen manche un⸗ 
m Gg 
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richtige Taſchen⸗Uhren nur haben, daß 
"man fie ſchuͤttelt. Mit‘ den Thoren und 
Geden iſt es anders, die kann mau wie 
Salomon ſagt, im Moͤrſer ſtampfen und 
bleiben immer ganz. 


Soo viel von dem Stock als moteria 
medica betrachtet. Ju der Moral iſt ſein 
Nutzen, verbunden mit der verwandten 
Ruthe und der Ohrfeige faſt unüberfehbar. 


Auf den englifchen Philanthropinen er⸗ 
ſtreckt fich die Philanthropie nur auf die 
Köpfe, Wer den Menſchen von der au⸗ 

| dern Seite anfieht, follte fie für Miſan⸗ 
thropine halten. Sitten und Gelehrfam: 
feit werden da beygebracht wir die Clyſtire. 
sch kann hierbep meinen Leſern unmöglich 
ein Sinngedicht vorenthalten, das ein eng: 
lifher Dichter, deifen Ader vermuthlich 
auch die paͤdagogiſche Birke gedffnet Hatte, 
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ausſtieß, als er ein Glas Viren⸗ Cham⸗ 


pagner trank: 


Ohu birch! thou cruel, bloody tree 
Il be at lafı reveng’d of thee; 
Oft haft thou drank de blood of mine, 
Now for an equal draught of thine. 


“Birke, blutduͤrſtiger, tprannifcher Baum, 


endlich raͤch ich mich an dir. Oft Haft 
du mein Blut getrunfen. Sieh — nun 


trink ich das deinige.“ | 
Mas die Geißel bey den Baald: Pfafs 


\ 


fen, Bonzen, Flagellanten und Seeuriften” 


zu Baͤndigung der Leidenfchaften beygetra⸗ 
gen hat, ift bekaunt. Nur mit gewiſſen 


Leidenfchaften fol es ihnen nicht ganz ges 

lungen fepn, ‚diefe nahmen nämlich die 

Schläge fo wie fie jeder rechtiehaffene Kerl 

simmt, fie fingen num erft recht an zu toben, 

Biele Gefelsgeber unter andern Lycur⸗ 

gus ſelbſt, ließen die Jugend beyderley Ge⸗ 
6Gg 2 


* 
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ſchlechts fich mir Faͤuſten ſchlagen und 


ſtoßen, um dadurch nicht bloß. den Körper, 


fonpern auch den Geiſt geſchmeidiger . zu 
machen. Sich boren und denken fand 
Immer in einem Volk beyſammen. 

u Bey den Truppen war ber Stod i immer 
das Fräftigfte Mittel, Drdnung und Ma: | 
fehinerie zu bewirken, Die griechifchen und 
| deutfchen Alerander bezwangen erft mit dem 
Stod den Soldaten, und die Soldaten un⸗ 
ter dem Schatten deöfelben die Welt, Die 
Römer prügelten mit dem Weinſtock. Eis 
nen Rebenftod erhalten hieß Hauptmann 
werden. Während der gemeine Mann das 
Holz genoß,: trank der SOberofficier den 
Saft von deffen Traube und. durch beyde 
erhielt Rom bie: Herrſchaft der Welt, 
Heut zu Tage geht es nicht beſſer. Was 
wäre felbft der Marſchal⸗Stab von Frank: 
reich, wenn er nicht ein Prügel wäre? _ 
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In Sapan prägelt man bie Goͤtzen, die 

beym Oberprieſter die Wache hatten, wenuͤ 
ihm etwas sn und. man fand, daß 
tu ot 
—8 deine / gran und dein Korn brav 
durch, ſagte Sande, und alles wird gm | 
chen. BE re En 
Die. alten‘ Agopuer mäftten den of is © 
mir einem Stodinmd einer Peitfche in der 
Hand and“ gleicher Urſache, und bey den. . 
Griechen machte ‚der Stock Künfte und 
Wiſſenſchaften blühen. In der allegoriſchen 
Sprache heißt das noch: derSchaͤdel Jue 
piterä konute / von der Minccva .nicht and 
bunden werden, bis "ihhe: Bulcan Seinen 
 berben.Hieb darauf.:gab; u er ‚ 
Myontesquien erjähle:ifeinenr: Werke 
über:die: Geſetze, daß man bey pen alten 
Perfern nicht :die Leute, ſondern bloß die 
Aleiver mis :Eltorffdflägen beſtraft habe, 
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unb daß manche fich diefen Schimpf fo zu 
Gemuͤthe gezogen, daß fie fi) das Lehen 
genommen hätten. In Europa berrfchte 
feit jeher ein ganz verfchiedener Gebrauch, 
man pruͤgelt ebenfalls die Kleider, aber 
man paßt die Zeit ab, da ihr Beſitzer 
darinnen ſteckt. Im Militaͤr herrſcht nun 
ein jenem Perſiſchen gerade entgegengeſetzter 
Gebrauch, man zieht naͤnlich dem Mifſſe⸗ 
zhaͤter die Uniform. aus, und peitſcht ihn, 
indeſſen die Kleiver ruhig liegen ‚ ollein, 
Und doch richteten die. Perſer mehr mit ih⸗ 
ser Merhode aus, als wir mit der unfrigen. 
Den meiſten Menſchen find ‚Strafen, die 
aus Schimpf und Schmerz zuſammen ges 
fegt find, nicht fo empfindlich, ald bie 
aus Schimpf allein beftehen. Die Urfache 
iſt nicht ſchwer einzufehen. Der. Schmerz 
gidt der Strafe dad Auſehen non Rache, 
und die Rache dem Mifferhäter ein: Anfehen 


— 471 — 


von Wichtigkeit. Auch erweckt Schmerz 
Mitleiden, und Mitleiden des Zuſchauers 
iſt allezeit fuͤr den Miſſethaͤter aufmunternd. 
Beym Schimpf iſt nichts von dem. Er 
iſt der Juſtiz, was die Verachtung eines 
Gegners, dem man fich überlegen fühlt, 
im gemeinen Leben ift. 

Bey den Römern waren Stockſchlaͤge 
und Ruthenſtreiche ſo erniedrigend, daß, 
als Cicero bey Gelegenheit des Gabinius 

ſagte : caedebatur virgis Ciuis Romas 
aus: "Ein Buͤrger von Rom ward 
mit Ruthen geftrihen”, fo weinte 
das Römifche Voll, | 

Die Ohrfeigen flanden nicht ganz fo 
hoc) im Preis, Die Gefee der XII. Tas 
feln hatten bloß eine Geldſtrafe darauf 
gefegt, die eben nicht fehr ‚groß war. 
Daher ein gewiffer Lucius Veratius ein 
reicher roͤmiſcher Buͤrger, wie Gellius 


J 
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erzaͤhlt, zuweilen auf der Straße ſpa⸗ 
zieren ging, und allen Menſchen, die ihm 
begegneten, Ohrfeigen gab, aber auch 
augenblicklich die Strafe dafür bezahlte, 
Alſo auch in Mom gaͤb es Genies, | 

Ehilpericus wurde, wie man fagt, 
ermordet, weil er feiner Gemahlinn einen 
Stockſchlag gegeben, und Amalaricus 
verlor fein Königreich und ‚fein Leben aus 
gleichen Urſachen. Die: Gemablinn des 

letztern war 'eine Schweſter Ehilbeberts | 
Königs von Frankreich. 

Vor noch nicht gar langer Zeit gab 
ein Dfficier in Genua. einem Padenträger 
einen Stockſchlag, dieſes brachte Alles in 
einen Aufruhr, und das Volk ſchmiß alle 
deutſchen Soldaten zur Stadt hinaus. . 

Carl der Große hat in feiner Geſetz⸗ 
fammlung einen gewiffen Hieb⸗ und Prüs 
gels Tarif mit beygefegten ‚Strafen einge: 
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ruͤckt. Ein Geſetz darunter klingt unge⸗ 
faͤhr fo: Wer einem Prieſter ein Stuͤck 
vom Hirnſchaͤdel abfehlägt, von der Größe, 
daß, wenn man damit einen Schild von 
Erz anfchlägt, man ben Schall drey 
Schritge weit hören Tann, fo bezahlt er 

dafür 5 Stuͤber. Ä 
| Die manumittirende Ohrfeige war, ſo 
wie bey uns noch die losſprechende bey 
den Handwerkern, ein Ehrenfchlag und 
that fo wenig: weh, ald die Schläge, die 
die Ritter befommen, | 

Die rächende Ohrfeige ift jederzeit: bey 
uns in hohem Werthe geweſen, der ſich 
jedoch nach dem Werthe der Ohren richtet, 
die ſie treffen. Man kann ſie austheilen 
von Null an bis zur Todesſtrafe. 

So viel ich weiß, unterſcheiden die 

Engliſchen Geſetze dabey, ob die Ohrfeige 
mit der poſitiven oder negativen Seite der 
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| Hand gegeben worden iſt. Die mit dem 

Riacken der Hand find nicht fo ſchimpfüch, 

und nicht fo theuer, vielleicht, weil bie 

J mit der flachen Hand gemeiniglich mit 
groͤßerem Vorſatz gegeben werden. 





7 
Proben ſeltſamen Aberglaubens. 


| Einige von den fuͤrchterlichen Strich⸗ 
Heuſchrecken, die oft uͤber große Laͤnder 


Hungersnoth und Peſt gebracht haben, 


haben auf ihren Fluͤgeln oft kleine Puͤnkt⸗ 


chen, die eben deßwegen, weil fie ganz 


ohne gewiſſe Ordnung darauf ſtehen, als 


lerley feltfame Figuren bilden, die der 
Aberglaube nicht felten für Buchſtaben 
sub die Fluͤgelchen dieſer Thiere für al- 
lerley Drohungs Zettel gehalten bat, die 


\ 
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der Himmel feinen Vertrauen zuſchickte. 
Einige fanden deutlich anf einem Fluͤgel 
die Buchſtaben IR A und auf dem ans 
dern DEI Ein anderer fah fogar ars 
menifche Buchfiaben darauf, die er fehr 
gelehrt durch Immanes ‚ und Noni Po- 
puli uͤberſetzte. Nah Franzens Vers 
ſicherung follten die obigen Worte: Zorn 

Gottes, in Apulien griechiſch, in 
Deutfchland aber, hebraͤiſch, arabiſch 
und aͤthiopiſch zu Iefen geweſen ſeyn. 

Die Heuſchrecken, weile 1712 in 
Schlefien einfielen, hatten deutlich bie 
Buchſtaben B. E. S. auf ihren. Fluͤgeln. 
Hieruͤber hat Hr. *VProf. ber griech. 
Sprache und Dichtkunſt am Gymnaſ. zu 


Stettin, eine ſehr gelehrte Abhandlung 


| unter dem Titel: Muthmaßungen von 
ben wunderfamen Heuſchrecken 
zum. Nenjahrögefchent, in hebraͤi⸗ 


ſcher, griechiſcher, lateiniſcher und "dents 
ſcher Sprache ans Licht geſtellt. Von 
feinen’ deutſchen Erklärungen find folgende 
die erbaulichſten : Bedeutet edfihreds 
HheSchlahten; Bedeuter exfreus 
liche Siege; Boshaftig Erflorbene 
Sünder (lauter Ausgaͤnge von Herames 
tern). Die allewnatuͤrlichſte: Bift'ein 
Schoͤps, ife dem bechweifen· Manne 
wit eingefallen: : 
Das —— erregte: :M. Undr; 
Acokuth, „Archidiaconus zu St. Berühar- 
din und Prof..‘der orient:; Sprache zu 
Breslau im- Jahr 1693. Dieſer : breitete 
aus, daß er auf den Heuſchrecken⸗ Fluͤ— 
geln ganz dentlich die Worte; ahnona 
moriemini: gebeſen habe, dieſe ſollten ſo 
viel heißen, als ihr werdet aus 
Kornmangel ftesken,  Weil- dieſes 
| ' ein Mann: von Avſehen und ein Geiſt⸗ 
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Yicper gefagt Hatte, ſo machte es auf viele 
Leute ungemeinen Eindruck. -Der ber 
rühmte Theologe Caſp. Neumann fah fich 
daber geudthigt, gegen diele Chorheiten im 
ſeiner eigenen Kirche (St. Maria Magda⸗ 
lena) an einem Bußtage zu predigen. Er 
ermahnte feine Gemeinde, fich durch ſolche 
Grillen nicht irre machen zu laſſen, der 
liebe Gott ſchreibe keine Briefe auf In⸗ 
ſekten⸗Fluͤgel an die Menſchen. Ueber 
dieß fage jenes Latein gar. nicht, was Hr. 
Acoluth darin leſen wolle. Es hieße 
(wenigſtens in gutem Latein) nicht ſo 
wohl Ihr werdet Hungers ſterben, 
als vielmehr: Ihr werdet euch an 
eurem Getreide-Worrath zu Tode 
freffen.. (S deffen gefonsmelte dricht⸗ 
©. 53). 

Die Gewohnheit, Heuſchrecken 
und anderes Ungeziefer, welches 


I. 


m 
die Landfruͤchte verderbet, mit 
dem Banne zu belegen, if fihon 
feit einigen Jahrhunderten, befonders in 
Sstafien, Frankreich und den angränzenden 
Ländern, im Schwange gewefen. Der _ 
Biſchof von Lauſanna, Benedict von 
Moutferrand, ließ im Jahr 1479, 
die Raupen, welche damahls einen un: 
fäglichen Schaden an den Bäumen und 
Kräutern verurfachten, vor fein bifchöf: 
‚ liches Gericht laden, damit fie fich wegen 
der von ihnen verübten Gewaltthätigkeiten 
sechtfertigen moͤchten. Man machte ihnen 
darauf einen fürmlichen Proceß, und damit 
ja nichts an dem Wege Rechtens fehlen - 
möchte, wurde ben. kleinern Thieren ein 


Adovocat zugegeben, ber ihre gute Sache 


vertheidigen mußte. Nach dieſen vollbrach· 
sen Gebraͤuchen ſprach der Biſchof von 
feinem Nichterſtuhlt ein foͤrmliches Urtheil, 
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und belegte das arme Ungeziefer mit der 
erſchrecklichen Strafe des Bannes. Im 
Jahr 1516 verfluchte gleichfalls der Offi- 
cial von Troyes in Frankreich alles Ge⸗ 
wuͤrm, welches damahls die Erdfruͤchte | 
verdarb. .Er that es ordentlich unter der 
Bedingung in den Bann, mo es nicht. 
innerhalb 6 Tagen entweder aus dem Rande 
ziehen, oder Gchaden zu thun aufhören 
würde. Der P. le Brün erzählt mehrere 
"dergleichen richterliche Urtheile, welche im 
ss5ten Jahrhundert von den Officialen zu 
Lyon, Macon und Autuͤun wider dergleie 
hen Ungeziefer mit großer Feyerlichkeit 
auögefprochen worden ſind. Gemeiniglich 
pflegte der Proceß wider dasſelbe unter 
folgenden Ceremonien gefuͤhret zu werden. 


Anfangs wurde ein Bitt⸗Schreiben im 


Nahmen ber Einwohner aufgeſetzt woriu 
fie erſuchten, daß dieſe Thierchen vertrie 


1m. 
ben werben möchten. So gaben unter 
andern einſt einige Einwohner der Pro: 
vinz Burgund eine Supplik gegen die 
großen Stiegen ein, welche Weintrauben 
ausfogen. Hierauf wurde eim Michter ers 
waͤhlet vor dent ſich zwey Advocaten 
ſtelleten, deren einer im Nahmen des Vol⸗ 
kes klagte, der andere aber das Ungezie⸗ 
fer vertheidigte, da denn endlich der Aus⸗ 
ſpruch des Richters erfolgte, daß, wenn 
das Geſchmeiß ſich nicht in einer gewiſſen 
Zeit fort begeben wuͤrde, dasſelbe in den 
Bann verfallen ſollte. Im ıdten Jahr⸗ 
hundert war dieſer Heuſchreckenbann 
in Frankreich ſo gemein geworden, daß 
der Oberpraͤſident des Parlaments in Pro⸗ 
vence, Barthol. Chaſſanaͤus, ein 
eigenes weitlaͤuftiges Bedenken aufſetzte, 
und darin unterſuchte, wie und auf welche 
Art dergleichen Thierchen wirklich vor Ge⸗ 
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richt geladen werden koͤnnten; ob ſie in 
eigener Perſon, oder durch einen Anwalt, 
erſcheinen muͤßten; ob ſie eigentlich vor 
das geiſtliche oder weltliche Gericht ges 
‚hörten; und ob fie mit der Strafe des 
Banned belegt werden koͤnnten, welches 
letztere er beionder6 mit. vielen Gründen 
zu behaupten fuchte. Jedoch verfchiebene 
andere berühmte Fatholifche Schriftſteller 
waren ganz anderer Meinung. Der D. 
Leonh. Vairus hielt dergleichen. Bann 
nicht nur für aberglaͤubig, fondern auch 


für gotteslaͤſterlich, und es benchtete ihm | 


eben fo ungereimt zu feyn, unvernänftige 
Thiere in den Bann zu thun, als wenn 
man einen. Hund. oder Stein taufen, oder 
den. Fiſchen und Vögeln predigen wollte. 


1 Ktyca ! 


| iv. 95 


! 
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8: 


Nachricht von einer neuen und fuͤrch⸗ 
terlichen Krankheit. 


Unter die merkwuͤrdigſten Erfindungen, 


| wodurch fic) Die neneren Zeiten vor den al: 


ten, ‚oder eigentlich, die fich dem. männ 
lichen Alter nähernde Welt vor ihren Kits 
berjahren außzeichnet, zähle man mit Recht 
das unzählige Heer bon Krankheiten, wo: 
mit fie uns beſchenkt hat. Im Paradies 


hatte man gar keine. In den Büchern 


des alten Teſtaments wachfen Die Nach⸗ 


- richten davon faſt mit jedem Capitel, und 


im neuen iſt es allerdings damit aufs 
Höchfte gekommen, fo daß, da der Menſch 
fonft gar Feine hatte, man nunmehr füg: 
lich auf jeden Cubiczoll deffelben ein 
Paar Dutzend rechnen kann, und doch iſt 
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bier nur bloß die Rede von dem eigents 
lichen Wohnſitz der Seele, und weder von 
der Seele felbft noch dem Speck, der wer 
der zu diefer noch zu jenem gehört, — 
Die Krankheit, von der wir bier ein 
Paar Worte fagen wollen, fcheint eigents 
lich eine Seelenkrankheit zu fen, daß 
aber der Leib auch dabey mit unter der 
Dede fledt, wird aus der wahrſcheinlich 
beſten Eur derfelben erhellen. Das Land, 
woriu fie zuerft ausgebrochen iſt, ift Eng⸗ 
Jand, und der in den Annalen der Pathos 
logie nunmehr verewigte junge Menfch, 
den ſie zuerſt befallen hat, heißt John 
Poole, eines Paͤchters Sohn bey Clare 
in Suffolk. Dieſer Knabe zeigte naͤm⸗ 
lich in ſeiner fruͤheſten Jugend eine ſehr 
heftige Antipathie gegen alles Geld, er 
konnte eö weder fehen noch anruͤhren. Dev 
Dates, ein kluger Mann, der wohl ein⸗ 
| 563 u 
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ſah, daß dieſes Uebel von den fürchten 
lichſten Folgen. für feinen Sohn - feyn 
würde, (denn was kann ſchrecklicher ſeyn, 
als kein Geld ſehen koͤnnen?) gab ſich alle 
Muͤhe demſelben entgegen zu arbeiten, both 
ihm Geld an mit Erwaͤhnung von aller⸗ 
ley Dingen ‚die. er ſich dadurch ver⸗ 
ſchaffen koͤnnte, und die der junge Menſch 
ſehr liebte, aber umſonſt, er nahm es 
nicht. Endlich glaubte man, ed wäre 
etwa Blödigkeit oder eine Art von Zieres 
rey, und daß er. bIoß offen angekothenes 
Geld nicht fehen koͤnnte. Diefe Much: 
maßung Tehien Gewicht zu haben, denn | 
diefe Art von Bloͤdigkeit ift ſo ziemlich 
gemein, daher die großen Herren die. 
Ducaten, die fie verſchenken wollen, ſorg⸗ 
faͤltig in Doſen ſtecken muͤſſen, damit die, 
- Perfonen ‚glauben es fey Schnupftabat; 
und ſelbſt das verdiente Gelb. muß .bes 


% 
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kanntlich manchen Leuten in Papierchen 

beygebracht werden. — Mit einem Worte, 
- man fledte ihm etwas Kupfermünze, 
ohne daB er darum wußte, in die Zafche, 
als ‚er aber die Hand von ohngefähr bins 
ein brachte: und dad Geld fühlte, zog er 
fie mir Öraufen zuruͤck, und fiel in bef- 
tige Convulfionen, die über eine Stunde - 
dauerten. Hierauf machte man einen Ver⸗ 

ſuch mit Silber; bier wurde alles fehr viel 
uͤrger, die. Zudungen wurden heftiger, und 
man. fürchtete, er würde ftierben. Mon 
fieht hieraus leicht was. der Erfolg gewes 
fen feyn würde, wenn man eimen Verſuch 
mit Gold hätte machen wollen, vermuths 
lich det Tod ſelbſt. So fand eö mit dem 
. Jungen‘ Menfchen gegen Ende des Jahrs 
1787 ,. und dad Factum hat feine völlige 
Nichtigkeit. Was aus ihm nad) der Hand 
geworden ift, bat man nicht erfahren, 
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vermuthlich iſt er in dem reichen Lande 
indeſſen geſtorben, oder wenn er noch am 
Leben iſt, ſo wird er es doch nicht uͤber 
die naͤchſte Parlementswahl dringen, we 
es ohne Augenfchirm und chen: Keber 
unmöglich ift, dem Anblick von Guineen 
auszuweichen. Hieraus erflärt fich nun 
auch fehr natürlich der Gebrauch unferer 
weifen Vorfahren ‚ den Kindern. Mebails 
Ien an den Hals zu bangen, ja ich babe 
felbft noch Kinder gefehen, die ganz mit 
Silbermänzen bebangen waren, dachte 
aber damahls nicht, daß diefes ein kraͤf⸗ 
tiged Amulet wider die Geldſcheue (Ars 
gyrophobie) das ſchrecklichſte Uebel der Nas 
tur, ſeyn follte. Alle Eltern und Erzieher 


— werden alfo forgfältig darauf bedacht ſeyn, 


dem Ausbruch desfelben bey uns mit ak 
Im Kräften vorzubengen, follte es aber 
mit irgend jemanden ſchon fo weit gefome 
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men ſeyn, als mit jenem unglücklichen | 
Sünglinge, fo wüßte ich kein Träftigeres 
Mittel, ald man verböthe ihm von allem 
zu eflen was nicht wiederfäut -und die 
Klauen nicht ſpaltet, und wollte auch die⸗ 
ſes nicht helfen, fo würde ich da, wo es 
‚angeht, ſtracks zur. Befchneidung fchreiten, . 





9%. 
Gelinde Strafe im Ehebrud) ertappter | 
Perfonen, bey unfern Vorfahren. 


Die Worte des Gefeßed in einem alten: 
ſachfiſchen Weichbild-⸗Recht *) lauten in 
neues Deutſch uͤberſetzt ſo: “Er (der be⸗ 
leidigte Theil) fol fie binden auf einander 
und fol fie führen offenbar unter den Gal⸗ 
gen, und ſoll da ein Grab machen ſi eben 


we e. Jariſt. Magazin, herausgegeben von Str. " 
Prof. Siebenfees. ater Bd. ©.228. 
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Schuh lang und fteben tief, und -foll 
nehmen zwey Arme voll Dornengefträud, 
und foll fie unterlegen, ımd das Weib 
mit dem Ruͤcken oben darauf, den Fries 
Senbrecher aber oben anf, und über beyde 
ſtuͤrzen Neffeln , und einen Arm voll Dor: 
nen auf feinen: Nücen legen, und hiers 
auf einen eichenen Pfahl durch. fie. beyde 
ſchlagen ſie ſeyn nun lebendig oder todt, 
daß ſie nicht entweichen moͤgen, und das 
Grab ſoll man zufüllen.” — Die nett 
muͤßten ſich nicht heut zu Tage die Richt⸗ 
plaͤtze bey manchen großen Staͤdten durch 
Waͤldchen ausnehmen, wenn dieſe Eichen⸗ 
pfaͤhle alle wieder ausgeſchlagen wären! 





10. 
Anmeifung Leinwand in wenigen 
Minuten zu bleichen. 


Di die Kunft „ Leinwand in wenigen Mis 
unten zu bleichen, und zwar beſſer und 
mit geringerem Verluſt an Feſtigkeit, als 
nach dem gewoͤhnlichen langſamen Verfah⸗ 
ren, noch immer Unglaͤubige, zumahl un⸗ 
ter den Damen findet ‚p ſteht wohl die 
Anweiſung dazu hier nicht ganz am un⸗ 
rechten Ort. 

Die erſte Idee dazu hat wohl der be⸗ 
ruͤhmte Scheele gegeben. Dieſer fand 
naͤmlich, daß die gemeine Salzſaͤure, wenn 
fie durch) Abziehung uͤber Braunſtein ihres 
Brennbaren beraubt worden (dephlogiſti⸗ 
firte Salzſaͤure), viele. Farben zerftdre, 
Diefe Verſuche machte der franzdfifche Che 
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miker Berthollet, ber die Chemie eben⸗ 
falls mit Scheelifchem Geifte behan: 
beit, im Großen nah, und fehlng dieſe 
Säure zuerft zum Bleichen der Leinwand 
vor. Auf einen Theil diefer Säure wer: 
ben. vier, fünf bis ſechs Theile Wal: - 
fer genommen, die Leinwand hineinge⸗ 
taucht und einige Minuten darin -gelaffen, 
alsdaun ausgewafchen, fo ift fie gebleicht, | 
und zwar, wenn die Operation mit Ge 
ſchicklichkeit verrichtet wird (und wozu ge 
Hört nicht Gefchicklichkeit?), fo verliert fie | 
‚nichts von ihrer Stärke, da fie nach dem 
gewöhnlichen Proceß ein Drittel davon ver⸗ 
lieren fol. Es iſt eigentlich ein Fleckenaus⸗ 
madıen. So würde man ed nennen, wenn 
es um Hinwegſchaffung eined grauen Flecs 
von einem Quadratzoll aus ver Leinwand 
zu thun ware. Was würde man aber von 
einem Menfchen venfen,. der um einen Flecken | 
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don der Groͤße eines Quadratzolls aud der 
Manſchette wegzubringen, dieſe einen hal⸗ 
ben Sommer hindurch auf einen Raſen⸗ 
platz ausſpannte ‚ des Nachts vor Spitz⸗ 
buben, und am Tage vor Gänfen, Enten 
und Schweinen bewachte, immer begöffe, 
und zwifcher durch in heißer Lange badete 
und unter dem entfeglichen Geſchwaͤtze, 
wer weiß wie oft, blaͤuelte? Und doch 
beſteht die Oberflaͤche der grauen Lein⸗ 
wand aus lauter ſolchen Quadratzollen, 
und ihre Menge kann ſchlechterdings kei⸗ 
nen oder nur einen geringen Einfluß auf 
die Zeit der Wegſchaffung haben, da fie 
alle nothwendig zugleich behandelt werden | 
muͤſſen. Die dephlogiftifirte Salzſaͤure bat’ | 
fehr wenig Aetzendes, fie befömmt es aber 
durch Ausziehung des faͤrbenden Stoffes 
aus der Leinwand wieder, daher bie Des 
handlung Vorſicht erfordert. Ihr die noͤ⸗ 
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thige Staͤrke zu geben, darf man nur den 
Verſuch an einem kleinen Stuͤckchen, das 
man von dem zu bleichenden Stuͤcke ſelbſt 
abſchneidet, machen. Sicheren Nachrich⸗ 
ten zu Folge, iſt Hr. Valette, ein 
Franzoſe, jetzt beſchaͤftigt, eine ſolche Fa⸗ 
brik in England bey Liverpool zu en 
richten... Da dieſe Säure, verbunden mit 
dem Mineral-Alkali, unſer Kuͤchenſalz, 
und das Salz der See ausmacht, folglich 
in hinlaͤnglicher Menge da iſt, alle Hem⸗ 
den und Manſchetten der ganzen Welt zu 
bleichen, wenn die Chemie nur erft wohl: 
feile Mittel ausfindet, fie aud dem See⸗ 
falz zu ſcheiden; Fa überdieß das Mine 
ral: Alkali, fchidlich getrennt, von der 
andern Seite unfern Glasfabriken von un: 
endlichen Nutzen jeyn wird: fo wird man 
kuͤnftig dem Seewaſſer feine Untrink 
barfeit.gern vergeben, wenn man bes 
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denkt, daß es dafuͤr auch das einzige 
‚ Mineral enthaͤlt, das Eßbarkeit har; das 

überdieß nunmehr ein kraͤftigeres Schieß⸗ 
pulver abgeben zu wollen fcheint, wodurch 

fo mancher Nationalproceß abgekuͤrzt wer⸗ 
den wird, und das endlich (welches uͤber 
alles geht) den Stoff enthaͤlt, ein ganzes 
Tafelzeug in 5 Minuten. zu bleichen, 

Ob nicht am Ende die dephlogiftifirte 
| Salzfäure auch, zu Bleichung der Haut ans 
gewendet, und darauf förmliche G eſichter—⸗ 
Bleichen gegruͤndet werden koͤnnten, die 
man jährlich bereifete, wie etwa die Gefunde 

brunnen, dieſes überläßt ‘der Herauögeber | 
gänzlich den Herren Berthollet und Bas 
lette, deren Landsmaͤnninnen gewöhnlich 
auch diefer Bleiche mehr bedürfen, als die 
vom Himmel, ohne Salzſaͤure, gebleichten 
Damen feined eigenen Vaterlandes. 
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ohne denfelben verfucht,, . und es ging eben 
fo gut. Alſo um Tintenfleclen aus dem 
weißen Zeuge zu waſchen ſind gar keine 
neue Anſtalten noͤthig, ſondern bloß die 
alten mit etwas Sorgfalt concentrirt, zu⸗ 
mahl auf das Baden und Kochen in heißer 
Lauge; und das koͤnnen ja die Damen 
wohl leicht verordnen, da fie wiſſen muͤſ⸗ 
fen, daß Fein Tintenfleck leicht von ihren 
Maͤnnern gemacht wird, ohne ſeinen cor⸗ 
reſpondirenden Funken von Licht in der 
Welt zuruͤckzulaſſen. — Der Herausge⸗ 
ber verbittet ſich bey dieſer Ermahnung 
alle Deutung auf feine Tintenflecke, und 
die damit zumahl in dieſem Artikel ver⸗ 
bundene Erleuchtung. — Es koͤnnte, nach 
dem Vorhergehenden zu urtheilen, der 
kuͤnſtliche Fettflecken wohl bloß. deßwegen 
verordnet ſeyn, die Waſchweiber aufmerk⸗ 
ſam und thaͤtig zu machen. Denn daß 
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man Fettfleden mit Seife wegbringen 
kann, wiffen fie alle, wenn man fich nur 
Zeit nimmt. Hingegen ZTintenfleden wers 
den von ihnen meiftend für incurabel ger 
halten, und als folche zu früh aufgegeben. 





. 12. | 
Lieutenant Greatraks. 


Wieles was dieſer und der folgende Ar- 
tikel enthält, mag manchen unferer Leſer 
befannt fern. . Sie mögen es wiffen. 
Aber Wiffen und Beherzigung ift 
nicht einerley. Selbft bey erfierem fchadet 
die MWiederhohlung nicht, wenn nur Die 
Wendung neu ift, und zu legterer ift 
Wiederhohlung oft unentbehrlich. Man be⸗ 
facht Predigten nicht um etwas Neues zu 
hören, fondern das Bekannte aufzufrifchen, 


Qu! 
Iv. „st 
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und herlegene Grundfäge wenigſtens auf 
8 Tage wieder oben hin zu ſchaffen, um den 
Handlungen : ver nächften Woche oder ‘des 
nächften Tages vorzufchweben. Auch ers 
wächft ja. der Zweck aller Lectuͤre: Un⸗ 
terricht und Beſſerung und Erweis 
terung der Graͤnzen der Wiffen 
[haft durch Nachdenken, bloß aus 
der vereinten Wirkung des Buchs, das 
gelefen wird, und ded Kopf, ver liefl. 
Jenes bleibt freylih was es ift, aber. 
letzterer ändert ſich, und: fo auch das 
Reſultat dieſer vereinten Kraͤfte, wovon 
die eine veraͤnderlich iſt. Was ich vor 
10 Jahren geleſen habe, lieſt heute in mir 
ein anderer und anders. — Nun zum 
Lientenant Greatraks. Bon biefem 
fonderbaren Menfchen, vdeffen unfere 
Schriftſteller uͤber thieriſchen Magne— 

tismus haͤufig Erwaͤhnung thun, einige | 
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nähere Umſtaͤnde zu erfahren, Fann unſern 
Leſern nicht anders als angenehm feyn. 

Alle Thatſachen, deren ich hier Era 
wähnung thue, nehme ich, größtentheilg 
woͤrtlich, aus Robert Boyle's Leben, 
welches der ſchoͤnen Ausgabe der: Werke 
dieſes großen Mannes in fünf Folianten, 
London 1774 vorgeſetzt iſt, worin von 
©. 35 an, vieles, und ſehr viel mehr hier⸗ | 
über vorkoͤmmt, als dieſes Tafchenbüchlein 
faſſen kann, und faffen fol, ferner aus 
eben diefed großen Phyſikers Correſpon⸗ 
denz im sten Theil. Die . Vertheidiger 
des thierifhen Magnetismus, die 
Belieben tragen, ihre Meinung hinzuhalten, 
werden dort mit unter Stoff genug finden, 
unſere Buchhändler zu ernähren ‚und uns 
fern Sournalen Lefer zu verfchaffen. Auch 
kann ihnen manches dortige Eitat ange: 
nehm ſeyn. 


Ji 2 
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Balentin Greatrafs *), vulgo 
der Irlaͤndiſche Streihel: Doctor, 
auh der Irlaͤndiſche Streidler, 
war der Sohn von William Greas 
traks aus Affane in der Grafichaft 
Waterford in Irland, und einer 
Tochter eines Sir William Harfiss 
eined fehr angefehenen Mannes bey dem 
erften Gerichtshof in Irlaud. Er wurde 
am ıgten Gebr. 1628 geboren, und anf 
die Schule zu Lismore getan, wo er 
bis in fein dreyzehutes Jahr blieb, von 
dort follte er die Univerfität zu Dublin 


So ſchreiben Robert Bonle und fein 
Eowelpondent Dr. Stubbe den Rahmen, 
und eben fo flieht er auch auf einer zu London 
3666 In gro berausgefommenen Rachricht von 
feinen Wundern, ed mag alfo wohl die rich⸗ 
tigſte Art zu fchreiben feyn. Sonſt fehreiben 
andere und unter diefen der befannte Secre⸗ 
taͤr der Londonſchen Societaͤt Dldenburg 
Sreatrir, dieſe mögen wol der Anke 
fprache folgen. W— 
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beziehen, (haͤtte er ſie doch beziehen koͤn⸗ 
nen!) allein, da bald darauf die Rebellion 
ausbrach, flüchtete er mit feiner Mutter 
nach England, wo beyde von einem On⸗ 
tel, Hrn. Edward Harris unterſtuͤtzt 
wurden. Hier uͤbergab ihn die Mutter, 
um ſeine Studien zu vollenden, einem ge⸗ 
wiſſen Paſtor zu StodsGabriel, ei⸗ 
nem Deutſchen, Nahmens Johann 
Daniel Getſeus. (Da die Englaͤnder 
keinen Buchſtaben fuͤr unſer d haben, und 
die alten deutſchen Schullehrer ihre Nah⸗ 
men gern lateiniſch endigten, ſo iſt wohl 
Paſtor Getfeus nicht mehr und nicht 
weniger ald Paftor Goͤtze:) Diefer uns 
terrichtete ihn in Alumanity and Divi- 
nity, oder wie wir ed bier zu Lande aus⸗ 
drüden, im Lateiniſchen und Griechiſchen, 
und dem Catechismus. In dieſer Zeit 
mag manches vorgegangen ſeyn, denn | 
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nachdem er in ſein Vaterland zuruͤckkehrte, 
fand er es in einer ſehr traurigen Lage, 
das iſt freylich betruͤbt, aber noch betruͤb⸗ 
ter fuͤr ſeine kuͤnftigen Entdeckungen, daß 
er nun von dieſem Zuſtande nicht mehr in 
Waterfordiſchem Engliſchen, ſondern 
in der Bibelſprache des Hrn. Getſeus 
redet: “Ich ſah da fo viel von deu 
Suͤnden dieſer Welt, und der Ge— 
rechten fo wenige, daß mein Le⸗ 
ben mir zur Laſt und meine Seele 
des ſie bekleidenden Erdenkloſes 
ſo muͤde, als der Galeerenſklave 
feines Ruders ward. Ich wurde 
bis zur Schwelle des Todes ges 
bracht, und meine Gebeine konn— 
ten mih kaum mehr tragen.” Sir 
defien wurde er mit diefen Gebeinen Anno 
1662 Lieutenaut.in Lord -Roger 
Brogbills,. nachherigen Lord Drre 
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ry's Regiment zum ſichern Zeichen, daß 
fie ‚ihn wieder muͤſſen getragen haben. 
Allein, und das war Schade, das Negi: 
‚ment ging auseinander, und er bekam eine 
Secretaͤr⸗ Stelle bey einem Gerichtshofe. 
Nun ſchlug bey dem ſitzenden Leben die 
Krankheit aus ben Beinen auf. einmahl 
in: den Kopf: “Nun (es find ded:Hrn, 
Zientenantd eigene: Worte:) verfpürte 
ich in meinem innerlichen eine Art 
von glaubigem Zutrauen, wovon 
th feinen vernünftigen. Grund 
(dieſes ift noch fehr vernünftig) angeben 
kann, welcher mir gleihfam fags 
te: du kannſt die Scropheln (the 
Kings Evil) heilen. Sch verſchwieg 
es lange, endlich fagte ich es meis 
ner Frau:c Hier. fommen wieder als 
lerley bibliſche Redensarten vor, und 
nun ſagt er. ſogar: “Endlich gefiel 


[4 
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es Gott, es war am Sonntage nach 
Oſtern am aten Aprill 1665, früh 
Morgens, mir durch einen innern 
Antrieb zu wiffen zu thun, daß er 
mir die Gabe, Krankheiten zu 
heilen, verliehen babe.” Nun fing 
er an zu heilen und nicht zu heilen, fo 
wie ed kam. Zuweilen gelang ed ihm 
geichwind, zuweilen gar nicht, ob er 
gleich faft 4 Wochen ftreichelte, gerade fo 
wie es der Frau zu Ofterode auch ging. 
Er heilte Kröpfe durch Berührung, und 
wenn dad nicht helfen wollte, durch Aus⸗ 
ſchneiden. Dabey war er von einnehmens 
dem Anftand, Im Englifchen heißt fein 
Anftand fogar grateful, das ift viel mehr 
als bloß einnehmend: ed will fagen, 
in feinem Anſtande lag Reig mit 
Würde. Auch war er, wie die Zeug- 
niffe fagen, ein guter, aufrichtiger Mann. 
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Solche Männer find gefährliche Streich⸗ 
ler für eine gewiſſe Claſſe von Menfihen, 
oder auch, wenn man will, heilfame, je 
nachdem die Sache ſteht; zumahl wenn fie 
Soldaten find, oder waren; letzteres freys 
lich nur bey anerkannten Credit, daß fie 
den Dienft nicht aus Mangel an Bravour 
verlaffen haben. So etwas würde die 
Streichelräfte fehr vermindern, Aber ein 
folcher Vorwurf konnte auch Hrn. Grea⸗ 
traks unmöglich treffen, da fein ganzes 
Megiment reducirt wurde, Go wenig ich 
auch gegen die Gracefulneß von Hrn, 
Greatraks's Zigur zu fagen habe; ja 
vielmehr, gewifler Umftände wegen, gern 
zugebe, daß fie fehr groß gewefen ſeyn 

müffe, fo viel habe ich dennoch, aus vor 
mir liegenden Zeugniſſen gegen deſſen Auf⸗ 
richtigtigkeit einzzuwenden. Und zwar rühren 
diefe Zeugniffe nicht von den Feinden des 
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Hru. Lieut's, fondern von feinen Ver: | 
ehrern her. Ein.gewiffer Hr. Thomas 
Mall, ein Prediger, der. ausdruͤcklich eine 
Reiſe that, um Hrn. Greatraks zu 
beobachten, ſagt aus, daß Hrn. Grea⸗ 
traks Hand zwey Mahl gaͤnzlich ge 
laͤhmt (track dead) und kohlſchwarz das 
für geworben ſey, daß er keinen Glauben 
an ſeine Curen gehabt habe, allein jedes⸗ 
mahl habe er die verkohlte Hand durch 
Beruͤhrung mit der unverkohlten wieder 
hergeſtellt. Iſt das nicht. ſchoͤn? Weun 
auch, wird ſehr naiv hinzugeſetzt, hierzu 
keine weitere Zeugen waͤren, als Hr. G. 
ſelbſt und ſeine Frau, ſo verdiente es 
doch ihrer Beharrlichkeit darin und ihrer 
Uebereinſtimmung wegen aufgezeichnet zu 
werden. Der Wann, der dieſes ſchreibt, 
ein Herr John Beal war freylich. ein . 
Sreund Boyle's und Syden ham's, aber 


was‘ für- ein - guter. Freund: er fonft war, 
erhellt, wie mich duͤnkt, nicht undentlich 
| aus dem Schluß feines Briefs: (R. Boyle’s 
Works Vol, V. P.470.) Es ift diefes, 
fagt er, ein überzeugender Beweis 
von der Macht des Nahmens um 
ſers Herrn Jeſus, und das zu einer 
Zeit, bie freylich einmahl des Bes 
weifes bedurfte, daß nicht alle 
Dffenbarungen fanatifchen Urs 
fprung 8 find, — Mehreres hier auszu⸗ 
| ziehen, verftattet weder Raum noch Ort. — 
Nun noch ein Paar Worte uͤber das Ganze. 
Tach meinem Ermeſſen verdient Grea⸗ 
traks Geſchichte allerdings einmahl eine 
recht -critifche Behandlung, _ Er. war gewiß 
in feiner Art ein großer Mann! Er hat 
fogar Rod, Boyle's Zeugniß für fich 
und Sydenham ſcheint ihm zu glauben. 
Welches Feld für einen;guten Kopf, Wahr⸗ 


€ 
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beiten darauf zu pflanzen, die länger 
dauern wärden, ald alle diefe Streich es 
leyen. Es ift wohl vermuthlich an als 
lem Nichts. Solche Modethorheiten ents 
ſtehen und vergehen, bis etwa nach Kunz 
dert Fahren ein neuer Thor irgend einen 
kitterator an den alten wiederum den⸗ 
ten macht. Newton’s Entdedungen, die 
in jene Zeiten fallen, haben ſich nicht 
verloren, fie ſiehen mit: dem Himmel, den 
fie uns aufgefchloffen haben, da dieſe bins 
gegen bald mir dem Raufche verfchlafen 
wurden, dem fie ihren Beyfall zu dans 
fen Hatten, — Aber Robert Boyle 
und Sydenham ſind doch keine veraͤcht⸗ 
liche Leute? Nein! Sie gehoͤren unter 
die groͤßten jener Zeit und vielleicht aller 
Zeiten, wir haben ihre Zeugniſſe, aber ohne 
die Umſtaͤnde und ohne die Zeit. Guͤti⸗ 
ger Himmel!’ Ein jeder denke doch an die 
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Zeugniſſe, die er in feinem Leben ausge⸗ 
fiellt hat. Die Begebenheiten diefer Welt 
muͤſſen nicht vom trocknen hiftorifchen Blatt 
ab allein ‚ fondern auch aus dem Herzen . 
erflärt werben. Das ift gerade das, was 
den Zeitungefchreiber vom Gefchichtfchreis 
ber und den ſel. Effig von dem gotts 
lofen Gibbon unterfcheidet. Boyle und 
Sydenham waren rebliche, friedliebende, 
gute Menfchen. Uber das find nicht immer 
die Leute, die fich der tief alliirten Thor⸗ | 
heit zu widerfeßen trauen. Dergleichen 
Unternehmungen fidren die. Gemächlichkeit 
des nur, zu oft gern in der Stille raffis 
nirenden Genies, Man kann ed gem 
ſehen, daß die Baflille der Erde gleich 
gemacht wird, aber man hilft deßwegen 
nicht gern, Hätte unfer Luther Boyle’s 
Geiſt gehabt, fo hätte das flächtige Blatt, 
woran ich fett fchreibe, nicht einmahl ges 


— 110 — 
druckt werben: koͤnnen, und Pfaffen 
hätten vielleicht dafuͤr dieſen Bogen ad 
maiorem Dei Gloriam mit geiſtlichen 
Sottiſen beflert. 

Man huͤte ſich doch ums Bimmels 
willen, wo es anf ſolche Entſcheidungen 
ankoͤmmt, auf den Charakter allein, ohne 
weitere Kenntniß zu bauen. Die Ent⸗ 
ſcheidung uͤber Irrthum und Wahrheit muß 
nie, nie das Monopol eines Charal: 
ters werden, fo wenig als eines Stan 
de . Wahrheitd: Monopole einem: einzels 
nen Stande oder Charakter verleihen, find 
Beeinträchtigungen für alle Übrigen und 
wahre Injurien für die Menfchheit; es 
müßte denn ſeyn, daß man, ad maiorem 
Dei gloriam, höhern Orts nöthig fände, 
etwas Profitableres zu beſchließen. — Und 
aun auf die Euren felbft. Mas Streicheln 
überhaupt zu thun vermag, Bier erläus 
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tert. 3u fehen, erwartet Niemand, und .cd 
muß Iunterbleiben. Könige haben Kröpfe 
und Skropheln beſtrichen und geheilt. 
Rob. Boyle und der große Harvey 
fuͤhren Beyipiele- an, daß. Kröpfe durch 
Berührung und ÖStreicheln von verſtorbe— 

nen: Perfonen geheilt worden find, Noch 
jetzt bedient man ſich in England dazu 
der Gehenkten, und wie ich glaube, mit 
Recht, weil der Ort, (der Galgen), der 
Einbildungskraft noch mehr Nahrung und 
beſtimmtere Richtung gibt. Koͤnige muͤß⸗ 
ten daher beym Beſtreichen den Thron 
zum Operationsort waͤhlen. Man fuͤhlt 
den Fleck ſehr lange, wo einen ein Koͤnig 
beruͤhrt hat. Fuͤhlte doch ein griechiſcher 
Weltweiſer an feiner Wange den Fleck acht 
Tage hindurch, mit dem er aus Verfehen 
die nadende Schulter einer Dame berührt 
hatte, Bindet man nicht lebendige Kröten 
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und Spinnen mit Vortheil auf? Sollte 
nicht auf diefe Weile oͤfters Heilung 
durch Einbildungskraft entfiehen Finnen, 
fo wie durch Freude „oder wie ber. Cal⸗ 
lus an dem oft geriebenen Fleck der Hand 
entfteht? Und dann — der Glaube, 
ber Glaube m untrügliche Huͤlfe, 
zumahl bey Uebeln, wo Feine innere Vers 
letzung ift! O! der geht über alles! — 
ShHriftns felbft fagte einmahl: Gehe 
hin, dein Glaube bat bir ge 
holfen. | 





*5 u. | | 13. | 
Auffeiſchung eines veraktetei aSemaͤhlder. 


Ein Gegenſtuͤck zum animaliſchen 
— S—— 


Die Geſchichte von. den elektriſchen Roh— 
ren des Jahrs 1747 und 48 hat ſo viele 
Wehnliehkeit mit dem animaliſthen Magne⸗ 
tismus der jebigen Zeit, daß fie wohl: eins 
mahl ‚verdient, der Welt, worunter. ich 
hauptſaͤchlich die Calenderleſer verfiche, 
vorgelegt. zu werden. : Ein Sgnorant 
brachte die Sache in Bewegung, etwas 
beffere. Menichen. verbreiteten fie unſchuldig, 
"and. verebtuingswärdige Männer, je feihft 
Erfinder in der Wiſſenſchaft, worein nie 
Sache einſchlug, wurden verleitet, beim 
Irrthum ihren Nahmen zu leihen, ſicher⸗ 
lich ohne alle andere Abſicht als die, Die 
jeder fechsfchaffene Mann bey jeder Unter⸗ 
nehmung hat. Gerade ſo wie bey dem 
aunimaliſchen Magretismus. Nur der 
mw. 8 | 
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Betrug entehrt, der Irrthum nie. Sa, 
es iſt felbft der Tall fehr möglich, daß in 
einem Streit der Irrende mehr Ehre ver: 


‚dient, feiner raͤſonnirten Abſicht wegen, 


\ 


als fein flattriger, Gegner, ‚der das Loos 
der Wahrheit bloß erhaſcht hat. Ins 
deffen ift das "Kortfehreiten und das Um⸗ 
bergreifen gewiffer Meinungen, wovon 
wir jetzt Proben :genng Haben, um eine 
Theorie davon’ zu entwerfen, der größten 
Aufmerkfamfeit. werth. Es ift dem Denis 
fer intereffant.:zu ſehen; wie zuweilen ein 
Floͤckchen von Aberglauben, der. auf den 
rechten Fleck der großen, bisher ruhenden 
Maſſe verwandten Stoffs herab fällt, fich 
nach und nach zu Lauwinen ballt, vie 
endlich die Meinungen’ leichtgläubiger, bei 
quemer Menfchen, und hauptſaͤchlich derer, 
die ihren Pfenuig von Kenntniſſen gut an⸗ 
wenden wollen‘, zu Tanfenden mit fich: fort: 
reißen. —. :Diefen Lauwinen bat man 


aber, Gottlob! zu unfern Zeitensein: In⸗ 
firument entgegen geſtellt, das“ wohl 


nächft dem Pflug:und dem Galgen 
eines der nobelſten iſt, auf die der Menſch 
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zur Befoͤrderung allgemeinen Wohls, je 


gerathen iſt, und das iſt de — Preß 


bengel. Wo der frey oſcilliren darf, 
da hat es mit Religionsſtifterey und Aber⸗ 
glauben wenig zu bedeuten, und noch we⸗ 
niger mit den parafitifchen Auswüchfen 
berfelben, magifhem Magnetismus 
und Electricismus. Menfchen werden 
freglich fo lange die Welt fteht, immer bes 
‚ zogen werden, aber der Menf ch, immer 
weniger und. endlich, niemahls mehr. 
Wir haben Gottlob den Stern gefehen, 
worunter unfere Erlöfung liege. Es 
möchte wohl jeßt unmöglich ſeyn, ihn mit 
daurendem Mebel dem Auge aller wieder 
zu entziehen. | 
Giovanni Francefco Pivati, 
ein Mann von Stand und Anſehen zu 
Venedig, wollte gefunden haben, daß 
wenn man riechende Subftangen in Glas⸗ 
söhren hermetiſch einfchlöffe, und hernach 
‚durch Reiben eleftrifch machte, fo drängen 
nicht allein die Gerüche durch das Glas, 
fondern wirkten auch vermittelft ihrer fpeci> 
fifen. Heilkräfte in dieſem Zuftand auf bie 
8a 
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fo elektrifirten Perſonen. Die Sache er: 
biele Beyfall. Ein gewiffer Herr Verati 
zu Bologna nd Bianchi zu. Turin 
fanden die Erfahrung richtig und endlich 
‚gab fogar unfer vortrefflicher Winkler 
zu Leipzig der Erfindung Beyfall. Ja, 
man ging ſo weit zu hoffen, daß man 


uͤnftig wohl gar manche übel ſchmeckende 


Arzeneyen nicht mehr über die Zunge nad) 
dem Magen gehen zu laffen nöthig haben. 
_ würde, fondern fie durch alle Poren” auf 
einmahl eintreiben koͤnnte. Ein Mann, der, 
äder Schmerzen in der Seite klagte, wurde 
vermittelſt einer Glasroͤhre elektriſirt, worin 
man Peruvianiſchen Balſam eingeſchloſſen 
hatte. Der Mann ging nach Mauſe, 
ſchlief und ſchwitzte ſtark und nunmehr 
roch fein Nachtzeug, Bett und alles nach 
Peruvianiſchem Balſam, ja endlich, feine 
Haare als er ſich Fämmte, und auch (wie 
wunderbar!) der Kanım, ob man gleich 
vor dem Reiben der Röhre nichts gerochen 
hatte. J 

Tages darauf eleftrifirte Hr. Pivati 
einen gefunden Mann mit eben ber Möpre, 


Er wußte nichts von dem eingefchlofjenen 
Balfam, bald aber nachher, verfpärte er 
eine angenehme Wärme, die fich durch feis 
nen ganzen Körper verbreitete. Ein Freund 
von ihm, der fich bey ihm befand, wußte 
nicht, wo der angenehme Geruch herfam, 
allein er felbft bemerkte bald, daß er von 
feinen eignen Leibe aufitieg, und erſtaunte 
deßwegen nicht wenig, weil ihm Jr. 
Pivati's kleiner unichuldiger Sıreich uns 
befannt war. Ein Verfahren von: Seiten 
des Hrn. Pivati das feinem Verftand 
Ehre macht. Mir ift nicht befannt wie 
viel Magnetifirer fich eines ähnlichen Vers 
fahrens mögen bedient haben. Aus dem 
Bericht der Franz. Commiffion zu Unters 
fuchung der Einwirkung des magnetifchen 
Eiſens anf den menfchlichen Körper, wor⸗ 
unter fi fogar Dr. Franklin mit bes 
‚funden bat, ift es. befannt, daß die Per: 
ſonen allemahl wiffen mußten daß jebt ein 
Magnet nahe fen, fonft verfpürten fie 
nichts und wie Henker! hätten fie es auch 
anders wiffen Eönnen. Hr. Prof. Wink 
ler in Leipzig, durch alle diefe merk: 
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wuͤrdigen Erzaͤhlungen aufmerkſam ge⸗ 
macht, fing nun ſeine Operation an. Er 
ſchloß Schwefel in eine Kugel voͤllig ein, 
ſo daß ſie, ſelbſt erwaͤrmt nichts von Ge⸗ 
ruch von ſich gab, hingegen elektriſirt vers 
breitete fi ein unausſtehlicher Geruch 
durch) dad ganze Zimmer. Er rief Hr. 
Prof. Haubold und andere Zeugen in 
dad Zimmer, allein der Schwefelgeruch 
jagte fie fogleich wieder hinaus. Nun 
füllte er eine andere Kugel mit Zimmt an 
und ed verhielt fi eben fo wie mit 
dem Schwefel, Diefer angenehme Geruch 
dauerte fogar noch den andern Tag fort, 
Ein gleiches gefchah mit Perunianifchem 
Balfam, wobey Hr. Winkler von ſich 
- felbft die Anmerkung macht, daß ihm der 
Thee am andern Morgen außerordentlich 
geſchmeckt habe, weil der balfamifche 
Duft noch nicht ganz aus feinem Munde. 
geweſen waͤre. | 
| Ein Paar Zage nachher ‚da die balfas 
mifche Kugel allen Geruch verloren hatte, 
wurde eine Kette zum Stubenfenfter hinaus 
nach einem andern Zimmer gezogen das 
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vom erflern ganz getrennt war, gehörig 
iſolirt und nun einem ebenfalls ifolirten 
Manne in die Hand gegeben, der nichts 
von ihrem Vorhaben wußte, Nachdem 
man. einige Zeit elektrifirt hatte, wurde 
der Mann befragt; (aus dem Fenſter, 
oder ging einer der Herren zu ihm?) ob 


er etwas roͤche. Der Mann fchniffelte etz 


was umher, und fagte endlih: Ja. Als 


man ihn fragte was ed wäre,. fehniffelte: 


er ‚wieder mit der Antwort: das wiffe 
er, nicht. Endlich da man noch eine 
Viertelftunde fort gedreht .hatte,. wurde: 
das ganze. Zimmer voll von Wohlgeruch 


und er erklärte e8 röche nach einer Art: | 
Balſam. Den darauf folgenden More‘ 
gen ſtand er fehr munter auf, ımd fand 


‚ feinen Thee befonderd wohlfchmedend. — 
In Stalien ging es indefjen noch herrlicher; 
ed fanden fi) Apoftel, Sigr. Verati, 
Sigr. Palma und Sigr. Brigoli 
und Sigr. Biandhi. Mean heilte durch 


eingefchloffene Arzeneymittel hartnaͤckige 


Uebel augenblidlich oder. doch in etlichen 


Minugen, welches nicht viel länger iſt: als 


— 
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Häftweh, Lähmungen, Podagra, Gichtbeus 
len ıc. Das fchönfte Gluͤck wiederfuhr 
einem alten Bifchof: von. Sebenico, 
Sgr. Donadoni. Dieſer würdige Praͤ— 
lat war vom Podagra und Chiragra ſo 
zugerichtet, daß er kaum mehr gehen, oder 
einen Finger biegen Tonnte, umd dieſes 
ſchon feit mehreten Jahren. Er bath alfo 
Hrn. Pivati flehentlich fich feiner zu ers 
barmen. :: Er wurde mit einer zertheilenden 
Röhre elektriſirt: den Augenblid fühlte 
ex eine befondere Erfchätterung in den 
Fingern, kaum war er aber zwey Mis 
nuten elektriſirt, fo öffnete und Schloß er 
feine Hänte, gab einem aus feinem Ge 
folge einen Handfchlag und druͤckte ihm 
die Hand herzhaft; hohlte fih einen. 


Stuhl; ſetzte fich nieder und ging bald 


darauf die Treppe hinunter ohne Beyhuͤlfe, 


wie ein junger Menſch. Es fol Ihro 





Biſchoͤflichen Gnaden alles faft wie ein 
Zraum vorgefommen feyn, und ich kann 
in Wahrheit nicht Idugnen, es koͤmmt 
mir faft auch fo „vor, mit wie vielem 
Recht, wollen wir gleich ſehen. Von die⸗ 
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ſem erſtaunlichen Succeß aufgemuntert 
verfertigte Hr. Pivati allerley Röhren 
fuͤr allerley Krankheiten. Die Nahmen 
davon hat die Geſchichte mit Recht auf⸗ 
bewahrt, die Roͤhren ſelbſt aber der Phi⸗ 
loſophie hingereicht, die ſie auf ewig zer⸗ 
ſchmettert hat. — Sie hießen oͤffn end e, 
antapoplectifche, diuretifche Nöh- 
sen, anthyfterifche, ſchweißtrei⸗ 
bende,. balfamifhe, die Heilung. 
der Wunden befdrdernde und end 
lich gar herzftärtende: Röhren. Bis 
bieher flieg diefes glänzende Meteor bes 
Betrugs und des Irrthums, dad Taufende 
für ein neues Licht zu halten anfingen, 
wo nicht die Welt zu erleuchten, doch aftz 
Magen wieder aufzuwaͤrmen, um fich in 
einer zweyten Jugend an der Tafel zeigen 
zu koͤnnen. Allein das Meteor leuchtete 
eine kurze Zeit, zerplatzte, fiel, und ward 
nie wieder gefehen. Die Veranlaſſung zu 
diefer Cataftrophe war folgende. Durd) 
dad anferordentliche Aufſehen, welches 
diefe. Gefchichten machen mußten, zumahl 
da der Erfinder ein Mann. von: Stand und 


fein geldfchneidrifeher Aventürier war, wie | 
Mesmer, bewog. endlich: den: Abt 
Nollet ſelbſt über die -Alpen zu:gehen, 
und alles‘ an der Stelle zu. unterfuchen. 
Was er fand :war in wenigen Worten: 
Nichts als Uebertreibung, Mangel an ges 
hoͤrigem Beobachtungsgeift, und foͤrmlicher 
Betrug. In Nollets Hand that Feine 
einzige Röhre etwas. und — (mit diefem 
Zuſatz mögen die andern Herren num dad 
- Grab ihres Ruhms fchmäden) — in 
keines andern vernünftigen Menfchen 
Hand tharen ſie etwas. Hr. Winkler 
ließ fih fo: weit durch feine Verſuche 
blenden, daß er fogar einen Aufſatz dar⸗ 
Äber an die Königl. Societaͤt in London 
fhidte, welcher auch in den -Philof. 
Transact, gedruckt if, Man wiederhohlte 
die Verfuche und fand nicht. dad Mindefte, 
jedoch verfuhr man gegen einen Mann 
von Winklers Charalter behurfam, man 
bath ihn um einige von ihm felbft präs 
parirte Kugeln; ser.überfandte fie, und ob 
‚man .gleicy in «einer eigenen Commiſſion, 
worunter fich aber freylich der. berühmte 
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Dr. Watſon befand, alles that, was 
maoͤglich war, fo blieb democh am Ende 
alles nichts weiter, als Webereilung und 
unvermerfter Selbfibetrug bey dem fonft 
gelehrten und: braven Winkler. Ends 
lich fand noch ein Sgr. Fortunato 
Bianchini, den man ja nicht mit dem 
obigen Bianchi verwechfeln muß, mits 
ten in Venedig auf, wo der ganze Lärm 
entfianden war, und zeigte nicht allein 
einer ganzen Geſellſchaft der verfiäudige 
fin Männer, daß an ber ganzen Sache 
nicht das Mindeſte wahre fey, fondern 
auch, daß die andern Herren zu ihren 
Werfuchen meiftend ihre Bedienten, oder 
Bettler oder fonft gefällige Schlucer ges 
wählt hatten, die alles rochen und fühl: 
ten, was die Herrfchaft und die Obern 
gerochen und gefuͤhlt haben wollten. 
Und fo etwas, wenn. ed nur die Herrs | 
ſchaft bloß im Innerſten .gewänfcht zu 
haben glaubt, ihr dennoch fehr bald an 
den Minen anzufehen, dazu hat ſelbſt ver 
Poͤbel von Italien einen eigenen Sinn, 
und gar nun während einer viertelftändis 
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gen Elektrifirung, wo ed ohne Erklärung 
und Aeußerungen von geheimen Münjchen 
zumahl unter unphilofophifchen Beobach⸗ 
tern unmöglich abgehen Fann!, — Noch 
verdient die Steigerung der Entdeckung 
auf den Titeln der Bücher Aufmerkſam⸗ 
keit. Pivati's Brief har noch den 
befcheidenen Titel: Deil’ elettriecita me- 
dica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al 
‚ celebre Ser. Franc. Maria Zanotti. Die 
franz. Ueberſetzung aber: Lettre fur 
l’Electr, medicale, qui contient des 
experiences [ingulieres d’Electricite , re 
latives a l’Electr. medicale et les effais 
furprenans d’une nouvelle methode 
d’adminiftrer des remedes par le mo- 
yen de V’EI. etc. Gürprenant wer: 
den fie freylich bis and Ende ver Ges 
fohichte der medicinifchen Clektricität im: 
mer bleiben, aber bloß weil fich zum Tpeif 
angefehene, . rechtfchaffene und ſelbſt er: 
fahrene Männer dadurch haben f ürpre 
niren laſſen. 





BE m 
Mifcellen 





u a) Gefchichte der lichtputze. 

Nicht jedem unſerer Leſer wird es ein⸗ 
gefallen ſeyn, wie viel Witz bey der Ein⸗ 
richtung unſerer Licht putzen angewendet 
worden iſt. Vermuthlich war das große 
Univerfalinfirument, die menſchliche Hand, 
die erſte Lichtputze, fo wie fie der erfte 


Pruͤgel, die erfte Wurfmaſchine, ver erfte 


Griffel, die erſte Rechenmaſchine, das 
erfte Trinkgeſchirr, der erfte Sonnenfächer, 
das esfte Tiſchbeſteck, und etwas geballt, 
die erfie kraͤftige Demonftration fir Köpfe 
gewefen ift,. in die ſonſt Feine andere 
hinein wollte, Beil man fich aber die 


Singer verbrannte, ſo wurden wohl die 


Scheren zuerft gebraucht; das war aber 
gefährlich und roch, daher mußte die 


Schere eine ganz andere Einrichtung - bes - 
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fommen. Die beyven Meffer durften nicht 
mehr über einander binglitfchen, ſoudern 
die Ebene des einen Meffers- mußte ſenk⸗ 
recht auf der. des andern fortgeführt wer: 
den, fo wurde letzteres zugleich der Dede 


eined Kaftens, deſſen eine Seite erſteres 


war. So. waren bie älteren Lichtputzen 


befchaffen. Da aber ein Paar fo verbuns 


dene Meffer nur fehr fchlecht fehneiden 
koͤnnen, fo gab man dem Dedel nach. un: 
ten zu, eine größere Dice, oder bog ihn 
um und brachte fo das Ganze der Schere 
näher, Un einer Kerze ift aber mehr zu 
thun, als die unbrauchbare Kohle abzu: 
fihneiden, daher belam die Lichtputze die 
Spise, um den Docht zuweilen zu fpale 
ten, zuweilen den zu fehr- getheilten wies 
der zufammen zu ſpinnen. Wenn eine 
Schere fi) auf dem Tifche Öffnet, fo hat 


das felten viel auf ſich; hingegen bey der 


Lichtputze ift es von Wichtigkeit, die 
Kohle fällt heraus, beſchmutzt das Zeug, 
und nacht dem fchönften Geficht einen 
haͤßlichen Schnurrbart, diefed ift jedoch 
noch das Geringſte; wenn aber die letzte 
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Kohle much fortgluͤht, ſo entzuͤndet Jich bey 
der Oeffnung oft der ganze Vorrath wies 
der, dieſes verurſacht nicht bloß einen uns 
angenehmen, fondern auch einen: der Geh 
ſundheit Höchft nachtheiligen Geruch; man 
‚hat Beyſpiele, wo diefes fettige Dunſt. in 
der Nähe eingeſchnupft den ploͤtzlichen Tod 
nach fich gezogen bat; Alſo bat ber 
- Mann bein geringes. Verdienſt, der der 
Lichtſchere zuerſt die Seele der Zafchens 
uhren; die Stahlfeder einderlekbte, wodurch 
fie ſich⸗ nun von felbft feft zufchließen. So 
wie fie nun’ waren, lagen fie zu platt 
auf, -.ed:oftete fchönen Händen oft viele 
Mühe; -fie.gut vom Tiſche aufzunehmen, 
es ging viel Zeit verloren, ſie aufzufins 
gen, daher gab man’ ihr die drep Füße 
chen, fo. liegen fie hohl, und felbft im 
heftigſten, polisifchen Diſpuͤt bey der Bou⸗ 
teille findet ‚und faßt man die Dehfen 
leicht. Allein. die drey Füßchen machten 
zumahl:auf.den politiſchen⸗Weintafeln der 
Engländer aus Mahagony⸗Holz verdieß⸗ 
liche Ritze, man. brachte daher in die drey 
Fuͤßchen, drey Friktions⸗Roͤllchen an, 
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wodurch maͤnnoch ben beſondern Vor⸗ 
theil erhalten hat, daß man: fie einem 
Nachbar. leicht : zufchieben, ‚oder zurollen 
kann. Wer Hätte nun denken follen, daß 
diefem Inſtramente noch ‚etwas zugufegen 
gewefen waͤre, und doch hat es im den 
neueſten Zeiten nach einen Zuſatz erhalten, 
der mit allen: vorigen ſchier um den Rang 
ſtreitet. Naͤmlich es iſt, leider! nur allzu 
bekannt, daß, wenn die Lichtſcheren etwas 
voll find, und man das Licht ſchueutzen 
will, oͤfters der ganze Voxrath auf die 
Lichtflamme und die Kerze faͤllt, ſich da 
entzuͤndet, an der Kerze die ſogenannten 
Diebe verurſacht, brennend auf das 
Tiſchtuch rollt, da Loͤcher brennt, und 
weil in der Eile die Finger zum Loͤſchen 
gebraucht werden, die Schnurrbaͤrte ſehr 
vermehrt. Dieſem Unheil hat man auf eine 
Weiſe vorgebeugt, die aber noch vielleicht 
eine Verbeſſerung zulaͤßt. Der Kaſten der 
Lichtſcheren wird: naͤmlich durch eine Zwi⸗ 
ſchen⸗Wand in zwey gleiche. Theile ge⸗ 
theilt. Dieſe Zwiſchen⸗ Wand iſt beweg⸗ 

Ih, kann an einem reinlichen Knoͤpfchen 


+ 
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angefaßt, und ungefaͤhr ſo herausgedreht 
werden, wie man die Taſchenhohiglaͤſer 
aus ihrem Futteral dreht. Hat man alfo 
das Licht geputzt, fo bringt man die Zwi⸗ 
(hen: Wand aus dem Einfchnitte heraus, 
dadurch fällt die Kohle in tie untere Ab: 
theilung, wird die Wand wieder hinein- 
gebracht, fo ſchneidet fich auch noch das 
ab, was etwa an ber Klappe hängen 

geblieben feyn koͤnnte, und fält ebenfalls 
in die untere Abtheilung, fo hat man eine 
reine Lichtſchere. Wird die untere Kam⸗ 
mer endlich voll, fo muß alsdaun alles 
rein gemacht werben. 





b) Lawrence Earn[haw. 


Mas für eine feltfame Sache ed um 
das Genie fey, wird folgende Gefchichte, - 
denen unſerer Lefer finnlich machen, bie 
‚vergeffen haben, was wir ehemahls in 
diefem Taſchenbach, aus eigener Ers 
fahrung, von einem fehr guten Schach⸗ 
ſpieler erzaͤhlten, der den Gebrauch der 

iv. el 
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Nepperiſchen Staͤbchen ſchwer fand, 
und immer wieder vergaß. Doch war 
der eben erwaͤhnte Fall nicht ſehr ſonder⸗ 
bar. Daß jemand Schach ſpielt, und die 
Züge fo thut, wie. der Hund feines „Herrn 
Schnupftuch auf halbe Meilen unter Tau⸗ 
fenden findet, ift begreiflih. Sie treiben 
ed, vt apes Geometriam (wie die Biene 
Geometrie). Allein, daß ein Kopf, der 
von Natur mit einem großen Talent zu 
faft allen mechanifchen Künften audge 
rüjtet gewefen zu feyn feheint, Schwierig: 
feiten in einer einzigen findet, . die ſich 
fogar die Spigbuben und Landſtreicher 
zum Dedel für ihre Dauptgefchäfte aus 
dem GStegreif wählen, ich) meine das 
Korbflechten, ift allerdings fonderbar. 
Die Geſchichte leider keinen Zweifel, Ich 
entlehne fie aus dem Gentleman’s Maga- 
zine Vol. LVII. p.1166. — Lawrence 
Earnſhaw, ein außerordentliches mechas 
nifched Genie. und Freund des berühmten 
Brindley, defien Nahme durch. den Ban 
der Candle des Herzog von Bridges 
water verewigt iſt, war Kupferftecher, 


—X 


! 


— 531 — 


Mahler, Vergolder, Glasmahler, Spiegel⸗ 
beleger, Grobſchmidt, Blechſchmidt, Kupfer: 
ſchmidt und Gewehrfabrikant; er zeichnete 
Sonnenuhren und verfertigte ſie; beſſerte 
Violinen aus, verfertigte Saͤrge, reparirte 
und ſtimmte Claviere, bauete und re 
parirte Orgeln; machte und reparirte alle 
Arten optiſcher Inſtrumente, las und ver- 
ftand. ven Euclid. Dieſer außerordentliche 
Mann war nicht im Stande, einen Korb 
zu flechten, ob er.fich gleich fehr viel 
Mühe deßwegen gab. Er lernte 7 Jahr 
den: Zuchhandel, und fland 3 Jahr al 
Schneidergefelle ans. Er verftand die R 
ganze Behandlung der Wolle vom Schaf: 
ſcheren an, durch krempen, ſpinnen, wes 
ben w. durch, bis zum vollftändigen Kleid 
‚hinaus, und. die Kunſt, die ihn eigentlich 
ernährte, und die er wohl am beften vers 
ſtand, das Uhrmachen, lernte er in vier 
Wochen — Aber einen fehönen Korb 
konnte er nicht flechten, ob er ſich gleich | 
alle, "Re beßwegen gab! 
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6) Ratutseſthihee der Stubenfliege, I 


Ich weiß nicht ob es allen: unfern 
geferinnen und Leſern befannt iſt, daß es 
Naturforfcher gegeben hat, die Die gemeine 
Stubenfliege mic unter die wiederkänenden 
Thiere mit. gefpaltenen Klauen gezaͤhlt 
haben. Ob ihre. Abficht dabey mar, einem 
Fänftigen Spflematifer Anlaß zu geben, 
fie mit unter die Ochfen zu rechten, oder 
vielleicht den Juden, fie ohne Gemiffens: 
biffe zu fpeifen, weiß ich nicht. Genug, 
es ijt falſch befünden worden, und zmar 
von der fehr gelehrten Demoijelle Le ' 
maffon Ie Golft. Diefe hat: mit be: 
wundernswärdigem Fleiß dieſes Eleine Thier 
zergliedert, und nur einen einzigen Ma⸗ 
gen und auc) fonft nichts gefunden, was 
irgend auf ein Wiederkaͤuen fchließen 
ließe. Vielmehr glaubt ſie, daß der Kleine 
Tropfen, den man zuweilen vor dem 
Ruͤſſel der Fliegen figen fieht, und woraus 
- man das Miederfäuen gefchloffen Hat, ein 
Saft fey, wonit fie fih pußen, fo wie 
. die Waffervögel ihre Fluͤgel dhlen. So 
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viel iſt gewiß: kein Thier putzt fi ſich ſo 
viel als die Stubenfliege. Alle Zeit, die 
ihnen Eſſen und Schlafen und die Sorge 
für Nachfommenfchaft übrig laͤßt, wird 
guf Pugen verwendet, auch behauptet die 
Demoifelle Lemaſſon le Golfy 
daß fie fich fo gern anf die Spiegel ſetz⸗ 
ten, ruͤhre bloß daher, weil fie ein Vers 
gnuͤgen darin faͤnden, fih zu hefrhauen, 
Was (mir wenigftend) diefe Bemerkungen 
intereffant macht, iſt, daß jene Naturges 
fchichtfchreiber in der Fliege ein Stüd 
Nindvieh, hingegen dieſe Demoiſelle eine 
Dame erblicht haben. Jedes nach feiner 
Art. Die Toleranz erfordert, jedem. feine 
Stimme zu laſſen. Es. wäre hart oder 
wenigftend nnartig, ‚einer, Dame zu vers 
wehren, zu fagen was fie will, und noch 
härter, vielleicht dem, der da drifcht, das 
Maul, au verbinden, 
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d) Ein, ſietſamier Gebrauch zu Coventry 
| in Warwickſbire. 


Um die Mitte des rıten FJahrhunderts 
heyrathete Leofrick Graf von Mercia, ein 
Mann von großer Gewalt und Anſehen, 
und eine der Hauptperfonen, die Eduard 
den DBelenner auf den Thron erhuben, 
eine Dame Nahmens Godeva, son großer 
Schönheit und Gottesfurcht, :wie ſich 
Dugdale ausdrädt, aus. deffen Geſchichte 
von Warwickſhire wir dieſes gezogen ha⸗ 
ben. Dieſe Dame war eine große Goͤn⸗ 
neriun und Beſchuͤtzerinn der Stadt Eos 
ventry, die damahls unter einem ſchweren 
Zoll ſeufzte. Sie bath daher ihren Ges 
mahl oͤfters, wie: die Worte heißen, um 
der Liebe Gottes und der heil, Inngfrau 
Maria willen, die gute Stadt doch von 
diefer Laft zu befreyen. Allein der Hr, 
Graf, mit deffen Jutereſſe fih die Erfüls 
lung diefer Bitte ſchlecht vertragen hätte, 
that ed nicht allein nicht, fondern bath 
fogar, man möchte ihn mit diefer Bitte 
fernerhin verſchonen. Die Graͤfiun ober 
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ließ ſich dadurch nicht abſchrecken, fondern 
mit einer gewiffen Hartnddkigfeit, die, wie 
der unerfahrne Chronißenfchreiber zufeßt, 
allen Damen in gewiffem Grad eigen feyn 
fol, bath fie immer wieder, bis endlich 
Leofrick im der Hite einmahl auffuhr, und 
ſagte: Gut, ich will e& thun, allein unter 
einer, Bedingung, Sie müffen am hellen 
Tage mutternadend durch die ganze Stadt 
reiten. D ja, das will ich hun, fagte 
die Dame von großer Schönheit und Got⸗ 
tesfurcht,, wenn Sie es nur zugeben. wol⸗ 
len. Leofrick, der noch imnrer nicht glaubte, 
daß die Frau Gräfinn fo etwas thun 
koͤunte, gab es zu; Allein er irrte fich,- 
Godeva ging hin und ritt fafelnadend am . 
hellen Tage durch die Hauptitraße von Co⸗ 
ventry, mit loſem Paar, welches, wie ans 
gemerkt wird, fo groß gewefen feyn foll, daß 
es ihren ganzen Leib bedeckte, Tief hierauf 
in voller Freude zum Grafen, der auch 
der Stadt die verlangte Zollfreyheit fo= 


gleich ertheilte, . Diefes war der Urfprung . 


des fittfamen Gebrauchs; jetzt kommt der 
ſittſame Gebrauch ſelbſt. Noch bis auf 
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dieſen Tag reitet alle. Jahr an einem. ge 
wiffen Tage, zum Gedaͤchtniß jener ‚großen 
That, ein Mädchen nacdend durch die 
Hauptſtraße von Coventry, die nicht Hein 
ift, und fpeift hierauf in demfelben leich⸗ 
ten Habit mit tem Mayor der Stadt, 
Der Zulauf bes: Volks aus der Gegend 
iſt nicht unglaublih, aber uermeßlich, 
und die Nahrung, die dadurch der Stadt 
zuwaͤchſt, iſt vermnthlic) Urfache, warum 
mon dieſen Gebrauch noch nicht bat ab: 
ftellen können, zu beffen Aufrechterhaltung 
es noch nie an jungen Schönen gefehlt 
haben fol, Wie manche arme Stadt 
koͤnnte nicht durch einen ſolchen Gebrauch 
in Nahrung geſetzt werden, ber fich ohnes 
hin fo vortrefflich mit der neueften Moral 
unjerer ſchoͤnen Geifter verträgt! 





e) Das Eſelsſeſt. 


Zum Gedaͤchtniß der Flucht der Jung⸗ 
frau Maria nach Egypten, fuchte man _ 
in ızten Jahrhundert ebenfalls ein junges 
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Mädchen, das fchönfte in der Stadt aus, 
putzte es fo prächtig als möglich, gab ihr 
ein niedliched Knaͤbchen in die Arme und 

feste fie fo auf einen koſtbar anfgefchirr- 
ten Efel. In diefem Aufzuge, unter Bes 
gleitung der ganzen Klerifey und einer 
Menge Volks, führte man den Giel mit 
der Jungfrau in die Haupt: Kirche und 
ſtellte ihn neben den hohen Altar. Mit 
großem Pomp ward die Meffe gelefen, 
| Jedes Stuͤck verfelben, nämlid der Eins 
gang, dad Kyrie, dad Gloria, das Credo, 
wurde mit dem erbaulich s fchnadifchen 
- Refrain Hmhan, Hmhan' geendigt, 
Schrie der Efel feldft den Refrain mit; 
defto beffer. Wenn die Geremonie zu 
Ende war, fo ſprach der Priefter nicht 
den Segen, oder bie gewöhnlichen Worte, 
fundern er juchte dreymahl wie ein Efel, 
und dad Volk, anſtatt fein Amen anzu⸗ 
flimmen, juchte wie der Priefter. Zum 
Beichluß wurde noch Seiner Herrlichkeit 
dem Efel (Sire Asne) zu Ehren ein halb 
Inteinijches und halb franzöfifches Lied an⸗ 
. geftimmt, Hier find die erſten Strophen: 
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Orientis partibus 
Alduentauit Alinus 

Palcher et fortiſſimus 

Sarcinis aptiſſimus. 

Hez, Sire Asne, carchantea 

Belle bouche rechignez, 

Vous aurez du foin affez 

Et de Pavoine a planter. 
Der das Lied, dem manches in den 
Mujen-Almanachen und dem Almanac 
des Mufes an Erfindung weicht, ganz le: 
fen will, kann es in dem Wörterbuch ded 
du ange unter dem Artikel Feſtum im 
dritten Band ©, 424 finden, 


‘ 
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5) Etwas zur. Geſchichte des“ Leibes 
nach © dem Tode bey verſchiedenen 

Voͤlkern. Bu u = 


Mas bey den ver ſchiedenen Nationen, dei 
— ans dem Koͤrper wird, ‚bald 
nachdem ihn die Seele, yerlaffen. hat, ift 
nicht. minder. merfwärdig,, als was nach 
den Muthmaßungen der. Weltweiſen, und 
Prieſter derſelben die Seele nach dieſer 
Trennung befaͤllt. nn 

- Wir und. Viele Voͤlker begraben ihn, 
die wehlfeilftesund. zweckmaͤßigſte Verſor⸗ 
gung für JInlaͤnder. Rom verbrannte ihn 
mit vielen andern Nationen. Egypten 
machte ſeine Mumien. Huf: der Inſel 
Formoſa oder Tayavon ſetzan die Ein— 
wohner ihre Todten auf ein erhabenes Ges 
rüfte in ihren Haͤuſern, ‚machen Feuer 
darunter, und. dörren fie; nach dem gten 
Tage wideln fie fie in Motten, und legen 
fie auf ein noch höheres Gerüjte, nachdem 
fie 3 Jahre geftanden haben, werden fie 
endlich begraben. Die Einwohner von 
Eorea begraben fie ebenfalls erfi nach dem 
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dritten Jahr. Die Indiauer am Strom 
Dronofe. laſſen die Leichname ihrer Re 


genten faulen, und wenn das Fleiſch ver⸗ 


weſet iſt, zieren ſie das Skelet mit Edel⸗ 
geſteinen, Gold umd Federn, und haͤngen 
ed in seiner Hütte auf.- Nach Aelians 
Bericht nähten die Colchier ihre Todten 
in rohe Ochſenhaͤute und "hingen fie an 
Ketten auf. Apollonius Rhodius thut eben 
dieſes Gebrauchs“ Erwaͤhnung. Die Be⸗ 
wohner von Chili zwingen ihre Todten in 
die Lage eines Kindes in Mutterleibe, und 
fetzen fie auf ein Geruͤſte von 6- Fuß aus, 
Aehnliche Gebraͤnche haben die: Dtaheiter. 
Die größte Mannigfaltigleit beobachten 
die Verehrer des Dalai Lama: Die Art 
der Behandlung des Leichnams haͤngt von 
der Stunde des Tages ab, worin er von 
feiner Seele verlaffen worden ift, und von 
den Urtheil — der Priefler. ı) Sie vers 
brennen die Körper ihrer Lamas, Khans, 
Noions und Überheupt der Perfonen von 
Rang, milchen die Aſche mit Weyhrauch 
und ſchicken die Mirtur nach Tibet. 
2) Sie bewahren ihn in einem Sarg, 
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den fie mit. ‚Steinen; beſchweren. 3)- Se 
tragen ihn auf die Spitzen der Berge, und 
geben ihn den Vögeln des Himmels Preis. 
4) Sie traktiren eine Meute Hunde da= 
mit, ſchmeißen die Knochen ins Waſſer, 
und geben den Kopf den Auverwandten 


zuruͤck 1. die ihn ehrfurchtsvoll nach Hauſe 


tragen. 5) Begraben ſie ihn wie wir. 
Die Samojeden ſtuͤrzen den Leichnam unter 
einem Keſſel, damit die Seele nicht er⸗ 
druͤckt wird, wenn das. ‚Grab, gufommen 
fin, Ä 





> Nachttage von minder vihegen 
Moden. 


Die Patienten und Prinzeſſi innen haben 
es wohl nirgend beſſer als in Loaugo einer 
Landſchaft auf der weſtlichen Kuͤſte von 
Afrika. Die erſtern naͤmlich duͤrfen, nach 
dem Abt Propyart, eſſen, was fie wollen, 
und die leßteren heyrathen wen fie wollen, 
ſollte auch ihre Neigung gleich auf einen 
verheyratheten Mann fallen; welches um 








ſo viel merkwuͤrdiger ift, als bey diefem 
Volk die Eden ſonſt ganz unzertrenn⸗ 
lich ſind.. 

Paut Eber, der unter dem Nahmen 
Aulns Apronius eine Reife durch einige | 
der erften Provinzen von Europa gefchrier 
ben hat, die fich des fonderbaren Styls 
ungeachtet mit Vergnügen lieft, erzählt, 
daß er im Jahr 1679 auf der Boͤrſe in 
London einen Mann mit Zähnen von | 
Diamanten: defehen habe, die fich beym 
Sonnenſchein gar vortrefflich ausgenonmmen 
haben ſollen. Da Diamanten auch vun⸗ 
ter gewiſſen Umſtaͤnden bey Nacht leuchten, 
fo. ließe ſich wohl zu. einem. Schmuck im 
Dunfeln nicht3 weiter hinzudenken, als 
die Johannis » Wuͤrmchen, die nach Hm. 
Twiß Bericht, die Spanifchen Damen | 
bey: ihren Dammerungs: Promenaden be 
reits in bie Haare ſtecken. “ | 


Du Gebrauch das Haar zu bepudern 
iſt ſehr alt und allgemein. Schon die juͤ⸗ 
diſchen Damen bepuderten ſich ehemahls 
mit. Goldſtaub. Unferes weißen: Puders 
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gedenket, wo wie nicht irren, zuerſt lEtoile 
in feinem Journal von. 1593, indem 
er ſagt, die. Nonnen gingen in ben 
Straßen mit gefränfeltem und weiß. ges 
pudertem Haar einher. Auf ber Inſel 
Anamdcka ſah Capt. Cook einen Mann, dev 
ſich einen weißen Staub in die Haare ge⸗ 
ſtreut hatte. Sollte dieſes, woran kaum 
zu zweifeln iſt, ein vertheidigendes Puls 
ber gegen gewiffe Feinde des Kopfs ge: 
weien feyn, ſo würde auch der Urfprung 
diefer unſerer Zierden fo verdächtig, als 
es bereitö der Arfprung der langen Manz 
ſchetten laͤngſt gewefen iſt. 

Auf den geſellſchaftlichen Inſeln des 
ſtillen Meers und in Otaheite herrſcht ein 
Gebrauch, der von den ſanften Empfindun⸗ 
gen jener Menſchen zengt. Perſonen von 
einerley und verſchiedenem Geſchlecht, die 
ſich lieben, vertaufchen Ihre Nahmen : Ich 
nenne mich wie du, und du nennſt 
dich wie ih. Aus dieſem kleinen Zug 
werden Seelen ‚von Empfindung ohne. 
weitere Hinweiſung fühlen und erkennen, 
was aus jenen Menfchen werben Fönnte, 
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: Ein veränderlicher Himmel: ſcheint det 
Grund der Veränbetlichfeit Der Moden zu 
fen. Paris: wethſelt monathlich ſeine 
Trachten, und wis; wit ihm. : Der Kamt⸗ 
ſchabale wechfelt fü. wenig als der Perſer. 
Chardin verſichert, daß der Schnitt an 
dini Kleider Tamerlans, das: man noch 
Züge) >: von. der. ‚gegenwärtigen Kfeidung 
Ze Perfer in nichts verſchieden ſey. 
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